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Der Warteitng der Sozialdemolratie wurde am Gonntag⸗ 
nachmittag kurg,nach. 5 Uhr in vem großßen Saal der Stadthalle 

ſelerlich erüffnet. Saal und Tribünen waren bis auf ven 

lehten Plotz gefünt. Tauſende und Abertauſenve ſanden leinen 
Einlaß. Muſter vem. Reichskanzler Hermahn Müller waren der 
Reichsinnenminiſter Severing und ver Meichsſinanzminiſter 

Citferbing, der Preuſiiſche Miniſterpräͤfldent Otto 

Oraun und Innenminiſter Greßinfti erſchienen. Die 

auslänpiſchen Bruderparteien hatten zahlreiche Delegierte ent⸗ 
ſandt, „ „ — — ö‚ 

Abg. Wiltmart begrüßt—bie Delegierten, und Gäſte 
naptens der Organiſation der Magdeburger, „Soztaldemokratie 
und, des Hezitisverhandes Magdeburg⸗Anhalt.) Das Gros 
der Magvehurger., Arbeiterſchaft⸗folge n ſcht den Extremen von 
rechis unnd Uints, ſondern der Sozialdemokratie und ihren 

Bührern. (CLebbafter Beiſal) 
t Oberbürgermeiſter Beims ven Paxteita 

Körperſe ſten, Varbeitas 

Oito Weils ſprichtt 
Dann nahm O1t Wels das Wöort, mit ſtürmiſchem 

Beifall begrüßt: 
„Wir vürfen-wohl ſagen, daß heute die Blicke auer auf 
Gieicnivt, Jont ſind und Uiltte ver. nur die Blicke des 

Pyolerariais, jondern auch vie Wlicte der Gegner die da hoffen, 
ſeſl, ieiſteſegen Die⸗ üerß dit Genofen ſich Aaen. 
0 zerfleiſchen Die.⸗G bten Derauß daß ſolche He lten 
wledexkommen kön ſte⸗Warten darauf. Sie warten darauf,: 
weil ſie wiſfen, daß daß einſt' ſo geknechtete und unterdrückte 
Proletariat allmähl Vü 

Here⸗ 
Unfer-Mufftieg, berechtiat uns“ zum höchſten Obtimismus. 

Gt, Lunth , Aur Uns nut eine Anele höherer Energie⸗ 
Schwiericteilen der „Euerhie, die wii brauchen, um der 
Su der Secterng e .hedenwärtigen Lage Herr zu werden. 
Nib der Regierung ſinv 

Ee 

Darauf 05 
im Ramen diichen 
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K ittel und-Wege unſeres Kampfes 

ſelb iſtändlich andere als in der Oppoſition. Für alle Par⸗ 
leleltmißd alle Länder zill die Regel, daß vdie Verantworfung     

  

Eer Regierung eine Helaſtung beſoſtders in aPeuh cher 
iüfich bedeutet. Das iſt vor allem für uns in Deutſ, and 

wahr, zehn Jahre nach dem verlorenen, Kriege, zehn 
nach dem Diklat von Verſailles und im Stadium des Wieder⸗ 
apfbaus, unſeres wirtſchaftlichen Lebens Wir müſſen mit der 
Tatſache röchnen, die burch keinen Parteſbeſchluß aus der Welt 
geſchaffen werden kann, daß ein E cher. Teil der Arbeit 

und béer Produktion bes deutſchen Voltes nicht dem Gemein⸗ 
wohl des eigenen Landes dienen kann, ſonvern noch Jahrzehnte⸗ 
lang den Reparationsgläubigern zufließen wird. 

Ihre Beſeiti ung kann nur international erfolgen durch das 
Wirten der ſozlaliſtiſchen Internationale, die die Streichung 
aller Kriegsſchulden im Bewutzten Gegenſatz zu den kabitaliſti⸗ 
het⸗ Parteien zu elner programmatiſchen Forderung erhoven 

at. 7 — 

  

ahre 

Für dus Mecht ber Alcheitt 
Durch die Uebernahme der Regiexung gemeinſam mit 
anderen Parteien werden wir in unſerer Handlungsfreiheit 
noch ſtärker eingeſchränkt. Aber das trifft nicht nun unſere 
Partei, fondern dieſes Zuſammeuwirken bringt es mit ſich, 
oder ſagen wir, hat den Vorteil, daß andere groze Parteien 
mit uns zuſammen die Laſt der iu ümerer Agitaneß daß 
alſo auth ſie und nicht wir allein in Unſerer Agitation ge⸗ 

„„ Schon in die Freude über den Wahlerfolg vom 20. Mai 
1928 miſchte ſich für uns die Sorge um die Zuknunft. Jeder 
von uns wußte, baß nunmehr eine Zeit anbrechen würbe, in⸗ 
der es an Belaſtungen und Enttäuſchungen für unz nicht 
jehlen würde. Denn die Anſpannung der wirtſchaftlichen 
Lage, insbeſondere hurch bie dauernde Arbeitsloſigkeit einer⸗ 
ſeits, und aus der ſchon früher, O Naiches; jetzt Ohes:offen 
zuͤtage tretenden Finanznot des eiches waren! as be⸗ 
zeichnendſte der allgemeinen politiſchen Situation, cwie ſie ſich 
noch den Maiwaßlen geſtaltete. Die Schwankzußen der 
Konjunktur, die Wellen des Kuſſtiegs, des: riſeßhaſten Zu⸗ 
ſtandes oder der ſchleichenden Depreſſion der Milriſchaft ſind⸗ 

mit. der kapitaliſtiſchen ai 862. üntrennbar, ver⸗ 
n, iü Deutſchland aher ſind all die Shlepurctionen, bie 

es, verlorenen Krieges, die Pflicht der Revargtionen, die 
gie Unterſtützung ber 
ugliche Allfgabe, das 

   

  

          

  

    

Kriegsinvaliden und au⸗ 
Sthickſal der Exwerbstoſen zi mildern, binzugetret⸗ 

Die Sozialdemokratie wird, ob in derOppoſition ober 
der wirtſchalt⸗    

   lichen,Verhältnißfe kämpfen. — U 
Darüber ſei. von Anſaug an jeber Zuieiſel ausgeräumt,, 
An der: ali Aaßen Pie Geveriſche läßt bie dentſche — Arösiterichaft⸗ Micht rütteln ſian und bie aß        

  

   

  

              

    

   

     

  

    

     

   

— über die Ratifisierung des 

Regierung dagegen wird wom' Kongret 

Dum aſalnd bunn mg MMDUHμ 
Wer ſokialdemohratiſche Parteitag.— Otto Wels über die Aufgaben der Arbeiterbewegung ö‚ 

mentarismus bezeichnet. werden.,⸗Wir aber ſind uns klar 
darüber, ſie eniſtehen nicht, ſo, ſehr aus dein Weſen, des 
demokratiſchen parlamentariſchen O0 Waria ſelbſt, ſondern 
daraus, daß man den dewokratiſchen Parlamentarismus, in 
welchem die Macht der Sözſaldemokratie wächſt, lahrilegen 
wüü. Daraus Jentſteht der, Ruf nachdem tatten Männ,. 
Daher Aelun in mänchen Kreiſen vön neuem der Gedante 
eines Xriumvirgts, der in den Zeiten der, Roßte ſpiette. 
Revolution des ahres 1025 ſchon felnmal ſeine Rolle ſylette. 
So iſt. für uns ſchvierigen Kau Lie Koolitionsvolitik eine 
neue Form des ſchwierigen Käampfes um bie Demokxotie, 
um ihren Ausbau und Um die Durchfetzung unſeter Zlele. 
Won dieſem großen Geſichtsvunkt aus muß der Parteitag. 
die gegenwärtigen Probleme der Polikit unſerer Partei⸗be⸗ 
trachten, und bre. Aufaaben für die Zukunft beſtimmen. 
Ster Mir das Wort rei, die Kocliitons „ ů 

„Wir, erunn aufhören, die Köalitionspolititals eine Art 
Svitßens erung des Kloſtenkampfehß, ais eine Art voliiiſchen 
Friedens zu betrachten. 80 — „ 
Es iſt unſeré Aufgabe, die Demokratie zu. ſichern, die 

Republik be ſchützen. Gelänge ee aber den Heinden der 
Republik, ber Demokvatie in Heutſchland ſo ſchweren. Schaden 
Lann ſoultz baß kein-anderer Gusweg bliebe als bie Diktatur, 
ann follen Stablbelm, Nasteüt wiſe daliſten und ihre kommu⸗ 

    

niſtiſchen Brüder von Moskau wiſſen: 

Die Sozialdemökvaälls und Sie Geiwerrſcheites, wiß die 

Vertreterin der großen Maſfe des deuſſchen Volkes, feſtge⸗ ů 

jchot in, lüren Orgäniſationen, in verantwortungsbewußtem 
anpeln an 25 würben Äib ſie zu 
anbhaben wiſſen. Das Recht der Diliatur ſiere ihn 
unbniemand anderen. *„ — 

Wohl ſteben Fragen zur Debatte, über deren-Beurtellung. 

ie Meininden auseihonbergehei⸗ Aber gerade beshalb 
werben, wir beweifen, daß wir als.,- Partetgenpſſen: unſere 

ů anein n Anſichten, auszufechten wiffen, und wir merben 
bamit ein, cleiichtendes und ermutigen⸗ Damit en,tuür, Anllänger 

es, füsvügißerb Geite abte htwendes uad beneidens⸗ 
wertes Beſſylel aeben. „„ 

Oesen tien Putſchiteus. 
„Die deutſche Arbeiterſchaft hat Aluich, in dieſem Jahre den 

1. Mai in Woärbdighter Weiße- Heielert VIn Hen nbuſtrie⸗ 

Khere und Großſtäbten hat die⸗Arbeit, durchweg geruht. 

Alle Verſammlungen der Gewerlſchaften und unſerer Partei 

waren überfüllt. Berlin ſah Dutzende von Verſammlungen. 
In Berliner Sportpaläſt allein waren 22 000 Metaollärbeiter 

verſammelt. Mit dleſer Feſtſtellung und der Aufforderung, 

auch künſtig am 1. Mai für unſere erhabenen, Ibeale maſſen⸗ 

haft zu bemonſtrieren, könnten wir dieſen Gegenſtand ver⸗ 

laſſen, wenn nicht der 1. Mai in Berlin mit blutigen Be⸗ 
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erſt in Sachſon einen vollen 
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en zu 
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gleiterſcheinungen verbunden geweſen wäre, die leider einer 
rößeren Zahl von Menſchen, darunter völlig unbeteiligten, 
as Leben gekoſtet haben. Wir bedauern außs tiefſter Seele 

jedetz dieſer Opfer. 

Wir lehnen aber 0ngg alei⸗ bri. vor der ganzen Welt 
ſebe, Schuld an den Blutopfern des 1. Mai ab, die uns 

n frivoler Weiſe gerade von denen zugeſchoben wird, 
— die ſie allein und ausſchliehlich ragen. 

„Demokratie iſt nicht der freie und ungeſtrafte Gebrauch 
von Meſfern und Revolvern, ſondern Demokratte iſt Kampf 
der Ideen, Kampf der Geiſter. 
Niemals wird die dentſche, Sozialdemokratte, die ſoepen 

in einen Sieh über die kommuniſtiſchen 
ähger des Putſchismus und der bolſchewiſtiſchen 

Diktatur etrungen hat, anders als im Zuſtand 
den Boden des geiſtigen Kampfes verlaſſen. 

„Ueberzeugt, daß der Gang der, wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lung und die Macht der ſozialiſtiſchen Ideen zum Triumph 
des demokratiſchen Sozialismus führen wird, ſteuern wir 
unſeren Kurs, der der Kurs der deutſchen Sozlaldemokratie 
ſeit ſhrem Beſtehen iſt, allen Gegnern zum Trutz, dem 
arbeltenden Volke zu Nutz. 
Nach der Rede von Wels, die immer wieder burch 

Porieilos Zuſtimmung unterbrochen wurbe, begrüßte der 
ſarteitag die Vertreter der Internationale, die Wgrteltac 

wieder herzliche Bearüßungsworte an den Partettag 
richteten. Die Inernationale iſt vertreten burch den Genoſſen 
El b anbere. len, Bracke⸗Frankreich, Stivin⸗Eſchechoflowakei 
und andere. 

Die Maͤdebyrger Arbeiterſchaſt huldigt dem Perteitag! 
Hunderttauſende neyhmen an der Demonſtration teil. 

Als Auftakt zum WWonetag vexanſtaltete die Magbeburger 

Sozialdemokratie am onntagnachmittag eine große Demon⸗ 

ſtration, an⸗ ſich weit über 100 000 Menſchen beteiligten. 

Siünden 1 en, ehe die. Künbgebuun ihr Enbe erreichie. 

Sie bot Freund und Feind einen glänzenden Beiveis für dle 
Stärle, und Willenskraft ver Sozialdemolratie im Bezirk 
Magdeburg. — ů 
AOſttags, gegen. 1 u1 erfolgte der aammrerhn Bei. herr⸗ 

lichem Wetter und in brennender Sonnen, ẽut ging der Auj⸗ 

Sitcl Ler b6es hof, der Stadthalle vor ſich, an der Spitze die 
„Miiglieder des Parteivorſtandes, der Kontroltommi on Apb. 
ble arteiausſchüſſes. Hinter den Alten marſchierté die Jugend 
die Hoſünung der Sozialdemotratie, und vann famen, in einem 
ſaſt endloſen Zuge der Suiiiellere zum Parxtettad, auswärttige 

Gaſte, die Sportler und Mit lieber der Sozialdemokratie des 

Magdeburger Bezirls und ſchließllch die Gewerkſchaften. Die 

Straßen waren ebenfalls zu Tauſenden und Abertauſenden 

von Menſchen umſäumt. ů ů 

Hier und da tgten ſich einige Hatenkreuzler hervor, Au 

dem Breitenweg pöbelten ſie Scheivemann an, bis die Poli ů 

ihrem Spiel mit vem Gummiknüppel ein ſchnellez Ende be⸗ 
reſtete. Auch die Kommuniſten zeigten ſich in kleinen und be⸗ 

mitleldenswerten Häufchen .. ů 
Die Straße gehörte der Sozialdemokratie!. 

r Notwehr 

   

  

  

In Paris nichts Neues. 
Die Fortſetzung der Operationsverhandlungen. — Die Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. 

„Die deuiſchen Delegierten haben Sonnabend vormittag 

zunächſt mit Owen Pbung, alsdann mit dem engliſchen 

Delegierten verhandelt. In der weſentlichen Differenz der 

Ziſfernfrage iſt eine Annäherung: der beiden Standpunkte 

noch nicht erzielt, jedoch sehen die Verhanblungen weiter. 

Solange bie Ziffernfrage nicht erledigt iit, kann eine Ent⸗ 

ſcheibung über die drei ausſtehenden Vorbehalte nicht ge⸗ 

roffen werden. ** ö 

ODden Donna verluchtek ü 

Die Adentur Havas veröffsätlicht forgende Witteilung: 
Die Sachverſtändigen, dex Gläubigermächte ſind geftern vor⸗ 

mittag untér dem Vorſitz bon Hwen PDpung zufammenge⸗ 
treten. Ste baben von der Exklärung Kenntnis genommen, 

die, Dr. Schacht ſowohl O⸗ ung, als auch gewiſſen 

Delegierten als Antwort at Valliierte Memorandum 

pom 21. Mai abgegeben hak. Dr. Schacht noch., keine 
ſchriitliche Antwort überxeicht, bal, baben die Vertrater der 
allkierten Mächte zur Kenninigscenommen, daß die Ver⸗ 

bandlung nachmittags zwiſchen Dri. Schacht und Owen Doung 
fortgeſetzt werden wirb. Oihen Döung wird eine letzte An⸗ 
ſtrengung! machen,, um Pon Dr. Schacht eine weniger 
negative.Antwort zu erhalten.-Mav bolft, baß der Fubrer 
der deutſchen Delegation mo ſchriftliches Meinotan⸗ 
Adum überreichen⸗wird., Erſt⸗ Han Eden bie Delegierten, 

der Glätibigermächte ihre Hältung feſtlegen können— Zu 
dieſer Havasauslaſſung wird beutſcherfeits erklärt, aß 
kiutwor der deutſchen Delegation bisher eine ſchriftlich⸗ 

üntwort-anf das Memoranduni ber. Gläubigerdelegationen. 

worben uüu zugeſichert, von: dieſen auch nicht Gefordert 
wörden iſſt. äöäw˖CCe 
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Wie die Havas⸗Agentu 
franzöſiſche Regierung mit 

  Ser L. Sesthint. Die; O öbercichiet, 
dieſes Abkommen ratiftzieren zir⸗ amertkaniſche 

verlangen, daß der 

alt1020 n in Höhe von 
t⸗1620 auf- den-1. Mai 4555 

ſo, Frankreich,     
    Pwie, Soxgehum dieſe 

atiftaterung    

nur dann vornehmen, wenn die Pariſer Gachverſtändigen zu 

emer Einigung kommen. 

  

Kein Anlaßßz zurn Optimismus! 

Die deutſch⸗polniſchen Hanvelsvertragsverhandlungen. 

Auf polniſcher Seite ſieht man, wie uns aus Warſchau ge⸗ 

„meldet wirv, der Wiederaufnahme der Handelsvertragsver⸗ 

handlungen mit Deutſchland nicht ohne Beſorgnis entgegen. 

Man befürchtet, vaß die Reſultate'ver biplomatiſchen Fühlung ⸗ 

»nahme, die in leizter Zeit zwiſchen deutſchen und poiniſchen 

Stellen erfolgt iſt, in vie Verhandlungen ſelber auch diesmal 

nicht übernommen werden, nachdem dieſe Tatſache auch 

in der letzten Verhandlungsphaſe zu gewiſſen Meinungsver⸗ 

ſchlevenhelten zwiſchen ver deutſchen und polniſchen Delegation 

Anlaß gegeben haite. —— ů ů 

Jedenſalls macht vie polniſche Preſſe, vffenbar inſpiriert, dar⸗ 

auf zufmerkſam, vaß ein Optimismus übervas Ergebnis der 

bebbrſtehenden Wieveraufnahme der Verhandlungen angeſichts 

ber noch beſtehenden Meinungsverſchievenhelten nicht am 
ſer. v 2 

   

  

Lanie woilen die Deummtenäs“. 
Die Tagung der volniſchen Lanbarbeiter. 

In Warſchau begann geſtern eine Tagung der⸗ volniſchen 

ů landmutetſchllicge Arbeiterverbände, iu der im-Nämen der 

  

„Landtwirtſchafts⸗Arbeiterverbände der deutſche Arbeiter⸗ 

jführer Kiwnsniß rſeserilt war. Im Mapenm Ple EEE 

Soßiallitiſchen Partei erklärte der Abg, Ba ů 

ber dreiſshrigen Diktatur in Polen wachſe das Elend 

Proletarints fortwährend⸗ Die beſitzenden Kläſſer 

Vöſfen, uüter den gesenwiästigen Wi Meert, 

rechte immer mehr zu beſchränken, Die Reaktion,m 

öů Wil ſuöſkt ſich verbunden bat, ſtrebt die Auutofe aegen der 

Kräften des Prolstäriats an.“ In dem. ampfe geßen die 

gegenwärtige Regierung, zu' dem wir bereit ſein müſſen,. ſo 

ſchloß! Bablicki, rechnen wir aufdie-Unterſtützung der Land⸗ 

arbeiter, um auf den Trümmernider Diktatür eine 

ü Demokratie, eine Volksregierung, auſzurichten. 

     
     

  

    

        
  

        

  

        

    

   



Stinnes und Genoſſen vor Gericht. »Das internationale Schwindlerkomplott. 

Am Dienstag beginnt vor dem Großen öffengericht 
Berlin⸗Mitte die Verhandlung gegen Hugo Stinnes jun, 
den Sohn des berüchtigten Inflattonsgewaltigen unb 
Konzernküönigs Hugo Stinnes. Neben jenem ſchmücken die 
Athagebank ſein Angeſtellter Rothmann, lech Selretür 
v. Waldow, Bela Groß, Leo und Eugen Hirſch unb ber 
Kauſmann Schneidt, Die Anklage lautet gegen die erſten 

ſechs auf Ken Beir Betrug, gegen den letzteren auf Beihilfe 
zll verfuchtem Betrug. 

Der Prozeß wird in das Treiben einer weit ausgedehnten 
Sthiwindlerorganiſatlon bineinleuchten, bie 26 zum Ziele 

heſetzt hatte mit Hilfe der Kriegsanleihe, den Staat 

um Dutzende von Milllonen zu ſchäbigen. 

Die internattonalen Schleber und Gauner hatten Neubeſie 
der Kriegzanleibe als Altbeſitz angemeldet und bofften, ſtatt 
einer Aufwertung von 25s Prozent, eine fünſmal bohere zu 
erhalten. Schon allein die Stinnesſchen Falſchmelbungen 
betrugen 70 Millionen, die von Bela⸗Groß aus Parls 25, 
aus Belgien 45 und aus Holland 16 Millionen. Laut umlen 
alt als Altbeſitz Wrorden mocr; die bis zu einer beſtimmten 
2 angemeldet worben war; in ben Fällen, wo ſich ble 
Kriegsanleihe in den Banken beſand, kounte ſie auch bann 
als Altbeſitz gelten, wenn vom Bankinſtitut eine Beſtätigung 
vorlag, daß die Papiere bereits vor der durch das Geſeßz 
vorgeſehenen Friſt ſich im Depot der Bank befunden haben. 
Dieſen Umſtand machten 350 eine Reihe italteniſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und rumäniſcher Bankhäuſer zunutze. 

ie Reichsbank wafte daß die Summe des Altbeſitzes an 
Kriegsanleihe nicht eine gewiſſe Obhe Uberſchretten kann. 
Die Aumeldungen großer Mengen Altbeſitzes insbeſondere 
auß dem Auslanbe, wollten jedoch nicht aufhören, Der Ber⸗ 
dacht der Pelſberichte lag nabe, Das in ben Räumen der 
Reichsbank eingerichtete Laboratorium entdeckte 

mit Hilfe der Quarzlampe 

talſächlich eine Reibe von SWnngg In den Fällen, wo 
die Anmelder ſich mit einer Orönungsſtrafe Alleßen, gaben 
und bie angemelbeten Papiere der Bank überließen, ſah die 
Staatsbank von einer Anzeige wegen verſuchten Betruges 
ab. Das geſchah z. B. im Falle des franzöſiſchen Devu⸗ 
tierten Cambon. Die Falſchmelbungen des Bankdirektors 
Kunnert führten dagegen zu einem Strafverfahren. Wäb⸗ 
rend der Ermittlungen, die die Polizei gegen letzteren führte, 
wie auch durch gewiſſe Angaben des Franzoſen Cambon, 
wurde es immer klarer, daß auch Hugo Stinnes mit einer 
großen Anzahl von Falſchmelbungen in Verbindung ſtehen 
müffe. Bei der Berliner Kriminalpolizet wurde ein be⸗ 
ſonbderes Dezernat geſchaffen, deſſen Feſtſtellungen ſchließlich 
Ei ſenſationellen Verhaftung zuerſt des Sekretärs von 

tinnes, v. Waldow, dann bes Hugo Stinnes ſelbſt führte. 
Stinnes junior wollte anfangs mit dem Kriegsanleihe⸗ 

ſchwindel niches zu tun haben er muste ſchließlich augeben, 
eiwa 500 000 Mark zu Ankäufen von Kriegsanleihen ange⸗ 
wendet zu haben. Er behauptet jedoch bis heute, in gutem 
Glauben gehandelt zu haben. Die Unterſuchung gegen 
Stinnes aun9 Genoſſen führte hinter die MNachenſch ükten einer 
vanzen Reihr von Kriessanleiheſchwindlern, die allerdings 

nicht alle bingſeſt gemacht 

werden konnten. 
Da war 3. B. der Holländer Sivkamp. Er meldete Anfang 

Dezember 44 Millionen Kriegsanleihe an, Sein Hauptbe⸗ 
ſtreben ging dahin, die zur Bearbeitung notwendige. Friſt zu 
kürzen. Die Anmelbefriſt war bereits verſtrichen. Er legie aber 
eine ärztliche Beſcheinigung und ein von einer hohen Müe Vem 
ſchen Stelle in Berlin beglanblgtes Schriftſtück vor, aus dem 
hervorging, daß tatſächlich ſeine Krankheit ihn an früherer An⸗ 
melbung verhindert habe. Um Eindruck zu machen, bezeichnete 
er ſich als Vertreter zweler eneitſehti Geſellſchaften, die an⸗ 
geblich hölläandiſchen Konzernen erhebliche Beträge ſchulbeten, 
die man mit Kriegsanleihe bezahlen wolle. Die holländiſchen 
Konzerne ſeien aber bereit, zur Zuſchüttung des Zuider Sees 
anſtelle der Barzahlungen in Deutſchland Baumaterial zu be⸗ 
ſtellen. Mit wäre es Sivkamp gelungen, einen Betrag in Höhe 
von 24 Millionen Mark zu erhalten; 

imß letzten Augenblitt 

jeboch entſtandenen Zweifel. So ging er leer aus 

öů Die Here. 
Von Franz Carl Endres. 

Ich nannte ſie ſiets Großmutter Margret und hatte ſie gerne, 
aher die Bewohner des weltentlegenen Gebirgsdörſchens belreuzigten 
ſich, wenn ſie die Alte ſahen, und ſprachen nur von der „Here⸗, 
wenn ſie irgend etwas Unglaubliches ſich von ihr erzählten. Groß⸗ 
mutters Margrets Haus lag eine Viertelſtunde von dem lleinen 
Dorfe entßernt und ſah, geduckt unter einer möchtigen Buche, die 
mit ihren Zweigen das ganze Doch verdeckte, allerdings wie ein 
richtiges Hexenhäuschen aus. Die alte Margret ſelbſt entſprach 
durchaus der Vorſtellung, die ich mir in meiner Kindheit von einer 
Hexe machte. Das mußte eine alte Frau ſein, mit einem einzigen 
rägenden gelben Zahne, mit einer Hakennaſe und ſchwarzen, etwas 
ſtechenden Augen. 
Aber wir wurden ſehr gut Freund, die alte Margret und ich. 

Sie war als krankes Kind einſt im Dorfe von Zigeunern zurück⸗ 
gelaſſen worden. Ein barmherziger Bauer zog ſie auf. Sie muß 

ein ſehr ſchönes Mädchen geweſen ſein, denn noch geht im Dorſe 
die Geſchichte, daß ein Bauer und ein Forſtgehilſe ſich gegenſeitig 
ihretwegen erſchoſſen haben. Dann wanderte ſie in di⸗ goße Welt 
und erlebte vie! Sie hat mir alles erzählt und ich habe alles 
ſorgfältig aufgeſchrieben. Ein andermal mag es berichtet werden. 
Als alte Frau kam eines Margret wieder in das Dorf 
zurüc, kaufte die kleine Hütte unter der Buche und leßte dort ganz 
ſtill und für ſich. Aber das muß ſchon gute zwanzi ühre her ſein, 
daß ſie da unter der Buche lieearh i Gie hal den Frauen 
in ihrer ſchweren Stunde, beilte Menſch und Tier und forderte wie 

n-O Hs pes gunmeacen: Jahe — Ich habe viel gutzumachen, te ſie zu mir. 
AGber die Leute im Dorfſe verſtanden das nicht. Sie- machten 
ſich Gedanken darüber, wie die alte Frau leben könne, ohne etmas 
zu verdienen, und begannen bald mit mißtrauiſchen Augen an dem 
Haus vorbeizugehen, über dem, was grade noch fehlte, feit kurzem 
zwei Raben in den Aeſten der Buche niſteten. Auch die Kuren der 
alten Margret wurden den Leuten immer verdüchtiger. Gelangen 
ſie, dann ſchirn der Teufel im Spiele zu ſein, gelangen ſie nicht, 
dann war der „Höſe Blick“ ſchuld, den man bei der Here mit Sicher⸗ 
2 Aund ur Ei alte Margret erntete für alle ihre Wohllaten nur 

Und us an einem Sommerobend ein unbekannter Handwerks⸗ 

SSEDTDTETD in 5 lar, 5 ů 
andeies als eine böie Herxe wäre. ee * 

Sin paur Tate fpüier truf ſte, dis ſie u5enbs vurch dus Dorf 
ging. ein Steinwurf. e es e 

Kurze Heit daranf kam ich wieber meines Weges in die Gegend 
und beiuchte die Alte. Eie enpſn mich in ümer eigentümiichen 
ſeierlichen ‚ H. Sie erzählie mir die Vorfälle der letzten 
Jeit und ſagte⸗ „Ich wußte, daß du heute noch kommf, mein 

Vhn, is den Len Wöen wßd S müir nich werltehn, wein a9 'en w ür nicht verüt ü Re⸗ Auße gebe ird es mir nich ich 

  

  

—Es ging um Dutzende von Millionen. 

Da war ein anberer, Herr Bela⸗Groß, der neben Stinnes 
auf der Anklagebant! ſitzt. Um mit ſeinen 14⸗Millilonen⸗An⸗ 
üprüchen durchzudringen, erklärte er, er ſet imſtande, die zu 
zahlenden Gelber dem Deutſchtum⸗zu erhalten. Bela Groß war 

ouch der Mann, der für Stinnei die Käufe in Oeſtetrel⸗ 
tällgen Levon Ihm werben auch Anleihe⸗Geſchäfte zür Laſt 
gelegt, bie von Aumänlen bezw, Paris ausgingen. Als Mittei⸗ 
mann biente Stinnes An iſteller Rothmann, der ſich wieder 

des Setretärs von ſſ tinnes v. Waldow bedlente, Roſh⸗ 
mann und Waldow reiſten mit 250 000 Mark nach Paris und 
beauftragten hiet Eugen Hirſch mit dem Ankauf der Anleihe⸗ 
ſtücke, In Pgaris wurde elne Gruppe von Strohmännern für 
ie Altheſit⸗Anmeidung in Bewegung geſetzt. Es mußte jeboch 

Die Wahlen im Belgien. 
Ruhiger Berlauſ. — Keine weſentlichen Kräſteverſchlebungen. 

Die geltrigen allgemeinen Wahlen in Belgien für Kam⸗ 
mer und Senat nahmen jowohl In Brüffel rie auch in ber 
blir n einen ruhiten Berlauf, Mie Wahllokale wurden um 
Uhr morgens geöffnet und ſchlolfen um 1 Uhr nachmittagd. 

Blsber liegen nur Teilergebniſſe vor. Aber in großen 
Umriſſen ſteht das Wablbilb bereiis ziemlich deuklich feſt. 
n anzen find, wie vorauszuſcben war, keine ſtaärken Ver⸗ 
Has ungen des Kröfteverbältniſſes der Parteten, entartrein, 

ſaß hervorſtechendſte Merkmal der Wabl iſt das ſtarke An⸗ 
wachten der flämiſchen Frontpartel, die mit allen flämiſchen 
Gebieten große Erfolge auf Koßten der Katholtken zu ver⸗ 
zeichnen hatten. Die Zahl der Abgeordneten der, Front⸗ 
parteien bürfte ſich von 6 in der alten Kammer auf 10 oder 
vielleicht auch auf 11. erhöhen. Anbererſeits haben die Ka⸗ 
tholiten im Waloniſchen Sprachgebiet einige Fortſchritte zu 
verzeichnen, ſo daß ſich ihr Geſamtverluſt auf etwa 8 oder 2 
Mandate reduzieren dürſfte. ů 

Die Sozialiſten baben in zablreichen Wahlkreiſen einen 
geringen Stimmenverluſt zu verzeichnen. Der Verluſt der. 
Lesſſfern ſein. wird im ganzen auf 3 oder 4 Mandate zu 
beziffern fein. Trotzdem dürfte ö 

bie Gozialbemokratiſche Varlel die kärtſte Fraklion 
in der Kammer werden oder mindeſtenz wie bisher die 
gleiche Anzahl von Mandaten wie die Katholiken behaupten. 
Die Liberalen, die bei den letzten Wahlen einen nieder⸗ 
ſchmelternden Verluſt erlitten haben, haben ſich diesmal er⸗ 
holen können. Sie dürften im ganzen 5 Mandate gewinnen. 

In Eupen⸗Malmebnj hat die neue Partei des Landbundes, 
die ſogenannte „Chriſtliche Volkspartei“, beren einziger 

Programmpunkt eine ehrliche Volksabſtimmung über die 
Zugehörigkeit der absetrennten Gebiete in, gat ach weit 
mehr Stimmen vereinigt als alle anderen Parteien zu⸗ 
ſammen, Fügt man noch die Stimmen hinau, die für den 
jozialiſtiſchen Abs. Somerhaufen, deſſen Wiederwahl 
geſichert iſt, abgeßeben worden ſind, ſo bedeutet die geſtrioe 
Wahl in Eupen⸗Malmebn ſchon eine wahre Bolksobitim⸗ 
mung über die Zucehörigkeit der abgetrennten Gebiete, die 

an Klarßeit und Beſtimmtheit nichts àzn wünſchen 

ülbrig laſſe. ·ä „„* — 
Die Kommuniſten haben einen, Rückſchlag erlitien. Das 

Geſamtreſultat läßt ſich zablenmäßig noch nicht überfehen, 
da ſehr viel von den Liſtenverbindungen abhängig iſt. E“, 
aber anzunehmen, daß die katholiſch⸗Liberale Koalition ihre 
bisherige Kammermehrheit beibehält, nur, daß in dem 
Kräfteverhälknis dieſer beiden Parteien eine gewiſſe Ver⸗ 
ſchlebung zu Gunſten der Liberalen und zu Ungunſten der 
Katboltken eintritt. 

  

— 

Tagung ver Mieter. Dem In der Zeit vom 23. bis 27. Mai 
in Mainz ſtattfindenden 24. Deutſchen Mietertag des Bundes 
Deutſcher Mietervereins, e. V., Sitz Dresden, ging eine 

Bundesausſchußſitzung voraus, an welcher ſämtliche Vertreter 

der deutſchen Mieterverbände tellnabmen. Der Bundesaus⸗ 
ſchuß nahm zu den Gegenwartsfragen Stellung. 

Sie Iramte in einer alten Kommode. 
„Das ſollſt du erben, mein Sohn! Du warſt immer gut mit der 

alten Margret.“ 
Und ſie Kel mir ein dickes Buch, in das ſie viel eingeichrieben 

hatte! Die che ihres Lebens, Rezepte für allerlei Medikamente 
und ve. Wild alten Zauberſpruch. Ich konnte nicht genug ſtaunen 
über die Bildung und das Wiſſen der alten Margret, als ich jpäter 
die Blätter las. p 

ů Sie humpelte in dem Raume von einer Ecke zur anderen, raffte 
dies und das zuſammen und verbrannte es im Kochherde.: Und dann 
legte ſie ſich auf ihr Bett, das auch in dieſem einzigen bewohnbaren 
Raum der Hütte ſtand. ‚ 

„Wdeir nicht gut, Großmutter Margret2“2 frogte ich. 
„Sehr gut ſogar, mein Sohn,“ antwortete ſie, ehr gut. Ich bin 
berth und bin bereit.“ 

eine beſorgten Blicke fragten ſie. ů 
„Sei ruhig, mein Sohn, und laß mich in Ruhe ſterben. 

Du fürchteſt dich doch nicht? Sie werden heute abend lommen und 
mein Haus anzänden. Ich ſehe ſie ganz deutlich. Und dann wer⸗ 

den ſie Mutter Margret totſchlagen wollen, die Tölpel.“ 
— hte rauh und unheimlich. „Aber ſie find ja zu dumm, 

m. 
b25 oes — uutd ße. abe 2% vict aufregen ſolle, ich würde in 

„Tu das nicht, mein Sohn,“ ſprach ſie ſchon mit ſchwerer 
Stimme. „Es iſt zu ſpät. Störe fie nicht! L daos Haus an⸗ 
zünden. Sie erreichel mich nicht wehrn e ß 

Mutter Met ſtreckte ſich aus, ſeufzte einmal und war tot. 
Als ich das verließ, war ſchon die Nacht hereingebrochen. 

Ein paar Geſtalten vegegneten mir. L Dit'ee mich Whnen nach. 
Wohrhaftig! Sie machten jͤch daran, die Hütte anzuzünden. Schon 
wollte ich Wrn einſchreiten. Da war es mir, als hörte ich 
Großmutter Margret jprechen: „Laſſe ſie das Haus anzünden, 
und ich verdlieb auf meinem verborgenen Beobachiungapoſten. 
Stie machten es ſich leicht. Goſſen eine Kanne Ketroleum an 

die Hüttenwand und zündeten an. Dann ſchlichen ſte ſich ſort. 
— rnd liefen die Flammen an den Wänden hinauf, Schwelend. 

krümmien ſich die Blätter der Buche. —Kreiſchend flogen zwei 
Raben vom Baume weg in die dunkle Nacht. Die ganze Hütte. 
ſtand in hellen Flammen. Stickender, grüner Rauch puffte aus 

Deriesd dos Sech Lher der alen Mauer Margret uüfammen. Pimn- boten üter Margret zufammen. Him⸗ 
wehnc kehen kanſend Garben gliternder Funken. 

königlichen Ahnen der. mgeunerin⸗ 
orden feiu. 

   
  

Wiener Preiſe. Der Siencr Stadtſeuat bat auf Grund 
der von den drei Preisgerichten erſtatt Bosſchläse je; 
einen Preis von 3000 ScHhilling verliehen- uf dem Gebiete: 
der Dichtkunſt Anton Wildgans und aut dem Kebicte der 
bildenden Kunſt dem Maler. Albert Janeich. Auf 
biete der Mußk kam der Preis nicht zur Verleihung. 

    
   

     

Italien und Deutſchland werden aufgel 

dem Ge⸗ 

  

eine ganze Reihe von komplizierten Vandiungen 

üvorgenomen werben, ehe die franzöſiſche Wauitei hlnttr per 
Stinnes ſtanp, die Alibeſit⸗Anmelbungen bewerlſtelligen kot 
Die Beniihungen führien zu nichts. ellhek.: 

Das? Hijnäniſche. Geſchaäft leitete Rothmonn mit⸗ 
200 O0%0 Waui in Whien eii Hier Hbertnag ir é 
Bela Groß die Erlevigungdes Geſchöftes. Jünfzig Pipßent 
des Reingewinns ſollie Hugo Stinnes erhalten, die andert 
Hälfte Wei en ſchlieliſchr Unier ſich teilen Aber auch aus 
pieſem Geſchäft iſt ſchließlich nichts geworden⸗ 

Sugo Stinnes aul der Antlagebank iit hewiſſermaßen eine 
Abſchlagszahlung des Sohnes für den Vater. Dieſer durfte un⸗ 
beſtraft den Staat um Hunderte von Millionen ſchädigen, in⸗ 
dem er Dte nuch Vem Goldmart mit Papiermart bezahlte, 
jener wollte na 
als würdiger Sohn feines Vaters au 

  

gleich ſaire Weiſe 

es die Anklage. ů —* 

  

aser flüchtet, Wird erſchoffen. 
Aus Litauen lann niemand heraus. — Neue Früchte der Diktatur 

Die letzten innerpolitiſchen Vorgänge in vitauen haben die 

vorligen Behörven veranlaßt, eine beſonders ſcharfe Grenz⸗ 

üUberwachung einzuführen Wie aus Wilna gemeldet wird, iſt 

eine auffallenve Verſtärtung der litauiſchen Grenzpoſten in 

letzter: Zeit erſolgt, Die Poſten ſollen ſtrengſten Befehl erhalten 

haben, jedermann nieyerzuſchietzen, der vie Grenze zu über⸗ 

ſchreiten verſuchen würde. Die litauiſchen Soldaten ſollen in 

ven Wäldern förmliche Hinterhalte eingerichtet haben, von 

denen aus ſie die litäuiſchen Flüchtlinge hinterrütts niever⸗ 

knallen. ö — ů — —* 

öů Aman Ulabs Weß geht nuch Rom. 
ö Grundlegende Kursänderunn in Alsbaniſton, 

Wie MReuter aus Simea meldet, nimmt man dort an, da5ß 

der ehemalige König von Afghaniſtan, Aman Ullab, dem die 

indiſche Regierung Begünſtigungen für die Reiſe von 

Tſchaman nach Bombay gewäbrte, ſich nach. Rom begeben 

wird. Nach den letzten Nachrichten wurbe vor der Abreiſe 

Aman Ulahs der Reſt ſeiner Truppen von Kräſten des 

Emirs von Kabal, Habib Ullah, angesriffen. Die Kämpfe 
eudeten mit der Niederlage der Truppen Aman Ullahs. 

Sein Nachfolger liebängelt mit England. 
Nach der Flucht Aman Ullabs aus Alghaniſtan hat nun⸗ 

mehr der Sieger Habib Ullah eine entſcheidende politiſche 
Kurzänderung durchgefüürt. Er erklärt, daß er vorläufia 
nur mit England Divlpmatiſche Beziebungen anzuknüpfen 
gedenke. Von Sowſfetrußland werde er fordern, datz es ſich 
jeder weiteren Einmiſchung. in die inneren Verhältniſſe 

Afghaniſtans enthalte. Die ruffiſchen Milltärfachverſtändigen 
werden ausgewieſen. Künftig ſollen Kur noch kürliſche und 
engliſche Offlgiere als, Zuſtrukteure nermandt werden, Die 
gafgbaniſchen Geſandtſchaften in. Sow, Ki Frankreich. 

  

   

   —* 

  

ärer ndh„ 
Zalelki wird. zwiſchen Byudapeſt, und Parié vermitteln. 

Vor, ſeiner Abreiie ahs Aßfiiig hdes Heindialt 
Außenminiſter Zaleſki? Verteter der Uügarſſchen Preſſe 
Dabei wutde ihm die Fraße pörgelegthiidh Polen die Ralle 
eines Vermittlers zwiſchen Ungarn und Frankreich Gber⸗ 
nehmen würde.“ Zalelkt. antwortete, baß er zwar perſönlich 
eine ſolche politiſche⸗Miſſion gern auf ſich nehmen⸗würde, er 
Aapss jedoch,? daß eine direkte Verſtändigung zwiſchen 

ludapeſt und Paris beſſer wäree v ů 

Die Nachfolgerin der „Roten Fühnel. Die Bezirks⸗ 
leitung Berlin⸗Brandenburg⸗Lauſitz der KPD. gibt nach dem 
zweiten Verbot der „Koten Fahne“ ein „Mitteilungsblatt 
derKPD.“ heraus, das der Abg. Pieck verantwortlich 
zeichnet. In. dieſem Mitteilungsblätt wird in der gewohnten 
Weiſe gegen'die Preußenregierung, den Berliner Poliäei⸗ 
präſideuten und die Sozialdemokratiſche Partei gehetztF. 

Mevue⸗Erſatz. 
„Kund um den Marienturm“ im Stadttbeater. 

Dieſe „Luſtbarkeit“, die ſich am Sonnabend vor den bei 

folchen Gelegenheiten., übervollzählig erſcheinenden Mit⸗ 

gliedern der „Volksbühne“ entſaltete, ſetzt ſchon ein ſolch 

gerüttelt und geſchüttelt Maß an Stupidität voraus, datz es 

ſelbſt durch die im Hauſe herrſchende Temperatur von min⸗ 

deſtens ＋ 25 im Schatten kaum ſaßbar ſcheint. Der Torſo 

des K. Reinhold — mir nur noch dunkel in Erinnerung, 

aber doch da und dort als Leiſtung eines Menſchen von 

Finger und Feder — war von den lokalen Zuende⸗Dichtern 
Heinz Brede und Reinhold Helm in ſinnigſter Weife dem 

Geſchmack der Danziger angepaßt und daß in ſo gründlichem 
Wand⸗ daß der Urheber bis ins zehnte Glied ansgerottet 

Somit. ſchien der „Erfolg“ des geiſtvollen Abends ge⸗ 
ſichert. Keine Klagen wurden laut. Niemand murrte, 

ſchimpfte oder ſchoß. Selbſt die im Theater anweſende Schupp 
und Feuerwehr verharrte in Agonie. Ob von dem Stück 
üUder der Hitze, iſt nicht erweisbar; wahrſcheinlich von beidem. 

Geprieſen ſet demgegenüber daß „Bier⸗Kabarett- der 
fiebernd frequentierten Faſchingsabende mit Conférencel! 

Schwer, zu ſagen, was eigentlich los wär. Der Privat. 
ſekretär des Miſter Chamberlain beſucht nebſt „Dame“ 
Unſere Stadl Banzig; was er“ auf dem Fiſchmarkt, im 

Steffenspark, vor dem eingegitterten Neptun. am Zoppoter 
Badeſtrand, vor dem Theater erlebt, iſt, weinn man von ein 

paar gelungenen Scherzen, Sitnationen, Liedchen abſiehl, 
von einer durch mißes Zu übertreffenden Steifleinigkeit, iſt 
von einer ſo troſtkoſen Banalität, von einer ſo erharmutigs⸗ 
würdigen techniſchen, Hilfloſigkeit, daß ſelbſt prächtige Einzel⸗ 

leiſtungen wie Guſtav. Nordis waſchbechter Bowke, wie 
Frieda Werners ſaftige Fiſchfrau, wie Adolf Walthers 
jaloppes Jüdchen, wie das Dutzend nettgewachſener Hüpf⸗ 
flappers nicht Ausgleich voder Rehabilitation für den nach 
jeder Hinſicht auch unzureichend vorbereiteten Abend ſchaffen. 

Jit noch un Denkwürdigkeiten etwas für den Chroniſten 
zu berichten? Höchſtens, daß Emil Schroeris an dieſem 

Abend beinahe wie ein kleiner Tauber wirkt, das Marton 

  

   

„Beujamin, ich hab nichts anzuziehn“ fingt, da; Hanns 
Döbbelin die erſt jüngſt gewonnenen. Eindrücke⸗feines 

utenden Tal K öffentlicher. Rube und Ord⸗ 
g eSbrser, lichen St 

park ein hundextiähriges 

                  fens⸗ 
    

böen,   
von der halben Sommergage nur dreimal (i) erfährt, daß 

ein:älkliches Fräulein in meiner Nähe ſich an einerApfel⸗ 
fnenſcheibe hörbar verſchluckte, und daß die⸗Zulörer, die, 
dankbar aüch für die beſcheidenſte Gabe, anfangs da chpos 
erklatſchend, am Schluſſe ihre Geduld erſchöpft lahen D-s 

  

faſt paniſch flohen. 

    

       wa- 
Ley Hirſch ind, 

dem Zufammenbruch des Stinnes⸗Konzerns 

ven Staat um etliche Millionen neppen. Wenigſtens behauptet 

Matthaeus mit wirklicher Renne⸗Schaxme das Klägelied 

ů vů allett tan daß das große 

Publikum die ſie in höhem Maße intereſſiexende Neuigkeit 
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Kere Weze int Behünyfunt ber ——— 
Eine ſtädtiſche Wohnunasbangeſellſchalt. 

‚Das neue Wodnungsbauprogramm, deſſen 
Richtlinten wir bereits am Sonnabend veröffentlichten, ſiebt 
vor, baß in den nächſten 10 Jahren 10000 Wohnungen ge⸗ 
baut werden. Das erfordert eine Ausgabe von 

110 Millionen Gulden. 

Mit den Erträgmiſſen der Wohnunäsbauabgabe allein iſt 
alſo bie Finanzierung des Wohnungsbaus nicht zu löſen. 
Eß müſſen Anleihemittel für den Wohnungsbau beſchafft 
werden. Städtiſche Anleihen ſollen aber nur für werbende 
Zwecke aufgenommen werden. 

Das Vermögen der Stadt beträgt etwa 240 bis 300 Mil⸗ 
lionen Gulden. Da die Stadt Danzig bereits jetzt ſchon 
reichlich Anleihen aufgenommen hat, wären höchſtens noch 
eine 10⸗Millionen⸗Anleihe unterzubringen. Das größte 
Finanzinſtitut der Freien Stadt Danzia, die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe, kann nach ihrem Statut der Stabt Danzig nur An⸗ 
leihen aber keine Hypotheken geben, da die Stadt keine 
Hypotheken aufnehmen kann. ů 

Um nun das Wohnungsbauprogramm azu finanzieren, 
tragen ſich die zuſtändigen Körperſchaften mit dem Plan, 
elnt 

Danziger Siedlunas⸗A.⸗G. 

zu grünben, die auf rein privatrechtlicher Grundlage er⸗ 
richtet werden ſoll. Das Unternebmen ſoll ausſchließlich 
ſcoſt il. uuns Swecke verfolgen. Aufgabe der Aktiengeſell⸗ 
chaft iſt, unbemittelten Danziger Familten gefunde, zweck⸗ 
mäßige und billige Wobnungen zu verſchaffen. Zur Förde⸗ 
rung diefes Zieles ſoll die Geſellſchaft berechtiat ſein, Grund⸗ 
ſtücke und Erbbaurechte zu erwerben und zu veräußern, 
Land in Erbbaupacht zu übernebmen und zu vergebeu, 
ihoßßen uß zu errichten, Baugelb und Hypotheken zu be⸗ 
ſchaffen und zu vermitteln, Grundſtücke und Erbbaürechte 
zu verwalten ſowie alle ſonſtigen Geſchäfte zu betreiben, die 
geeignet ſind, den Zielen der Geſellſchaft zu dienen. Sie 
ſoll. auch berechtigt ſein, ſich an andere Geſellſchaften zu be⸗ 
teiligeu, ſofern dies den Zielen der Geſellſchaft dient, 
„Das Grundkapital der Geſellſchaft ſoll 500 000, Gulden 
betragen und wird eingetellt in 10 Aktien über 50 000 Gul⸗ 
den, die auf den Inhaber lauten. Der Vorſtand der Dan⸗ 
ziger Siedlungs⸗A.⸗G. ſoll mindeſtens aus zwei Perſonen 
beſtehen, deren Aufſichtsrat aus 6 bis 12 Mitgliedern, Von 
den Mitgliedern ſollen vom Senat. ½ von der Stadt⸗ 
bürgerſchaft gewühlt werden. ö 

Grundſfätzlich kann man ſich mit der Errichtung einer 
derartigen Siedlungs⸗A.⸗G. einverſtanden erklären. Es gibt 
nur wenige deutſche Großſtädte, die eine derartige eigene 
Wohnungsbaugefellſchaft noch nicht beſiten. Die Or⸗ 
ganiſationsform: vb Aktiengefellſchaft oder G. m. b. H., iſt 
lediglich eine Frage der Zweckmätzigkeit. Unbedingt mußz 
aber die Organiſatione ſo beſchaffen ſein, daß als Gründer 
und Inhaber der Geſellſchaft ů 

lebislich die Stabt Danzia fungiert. 

Private Baufirmen hab her pérgeblich verſucht, Ein⸗ 
Luß:Hitfdieſe„Wohnungsbängttlengsſellſchakt zu erhalten. 
Auch für. die Zukunft müſſen derartige Beſtrebungen ünter⸗ 
bunden werben.. ů‚ 

Dieſe Wohnungsbaugeſellſchaft ſoll aus den Mitteln der 
Wohnungsbauabgabe „ebenſo Baugelder erhalten wie die 
Genvſſenſchaften und Privatunternehmer. Sie kann dann 
aber leichter die Frage der Reſtfinanzierung löſen, weil ſie 
eine priwatrechtliche Geſellſchaft iſt. Roch iſt das letzte Wort 
in dleſer⸗Angelegenheit nicht geſprochen, da der Entwurf der 
Satzungen in einigen Punkten abänderungsbedürftig er⸗ 
ſcheint. Doch dürfte darüber eine Einiaung bald zu erztelen 
ſeiu. Für Rechnung'der Wohnungsbaugeſellſchaft ſind bereits 
122 Wohnungen an der Ringſtraße in Bau⸗ 

  

Ver Riegen hatte es in ſicht 
Waſterſchäden in Zoppot. 

Jufjolge des geſtern mittag gegen 12.45 Uhr ſtark an⸗ 
ſchwellenden Regens wurden in Zoppot aroße Erdmaſſen 
micneriſſen, wodurch die Waſſereinläufe in der Kleinen und 
Großen Unterführung verſchlammten. Da das Waſſer 
keinen Abfluß hatte, ſtante es ſich um etwa. 80 Zentimeter, 
ſo daß der Berkehr etwa zwei Stunden umgeleitet werben 
müßte. Durch die Arbeiter der Kanalvumpftation wurden 
die Waſſereinläͤuſe gereinigt und die Stauung beſeitiat. 
„In ber Pommexſchen Straße 46 drang das Waſſer in drei 

Keller des Gründſtücks des Malermeiſters Nolte ein und 
„ſtand hier etwa 1 Meter hoch. Die darin befindlichen Farb⸗ 
vörräte- wurben vernichtet. Mit Hilfe der Feuerwehr wurden⸗ 
die. Keller ausgevumpt. 
In der Rickertſtraße in Zonypot hatte ſich in unmittel⸗ 

barer Nähe in der Fußgängerbrücke im Laufe des Nach⸗ 
mittags auf dem Bürgerſteig ein zirka ein Kubikmeter 
vroßes Loch gebildet, das ſofort zugeſchüttet wurde. 
In der Neuſtädter Straße zwiſchen den Grundſtücken 5 

und ba trat das Waſſer gleichfalls über den Bürgerſteig und 
riß in einer Länge von 10 und in einer Breite von 3 Metern 
Erdmaſſen mit ſich. Dadurch bildete ſich eine groze Schlucht. 
Die Stelle wurde abgeſperrt und beleuchtet. 
Gegen? Uhrrabends ſtürzte die dem Grundſtück Benßler⸗ 

ſtraße 23 gegenüberliegende Böſchungsmauer ein. Nach An⸗ 
gaben des Kaufmanns Friedrich Caſſau ſoll die Mauer 
Mangens Zeit ſchadhaft geweſen ſein. Infolge des ſtarken 

esens rutſchten Erdmaſſen gegen die 55745 Meter große 
Mauer, drückten dieſe ein und verſchütteten dadurch die 
enſter des gegenüberliegenden Hauſes, wobet ſünf Fenſter⸗ 

ſcheiben in Krümmer gingen. Die Feuerwehr mußte auch 
Yier in Aktion treten. ů ů 

„ 

   
geſtern abend gegen 46 Uhr ein Blitzſchlag in die Scheuhe 
des Beſitzers Kurt. Wiebe, worauf das Gebäude in 
Flammen aufging. Mitverbrannt ſind landwirtſchaftliche 

räte verſchiedenerArt. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt, da die Scheune mit 15000 Gulden verſichert, war. 
Berſuchter Freitod. Am. Freitagabend verſuchte der. 55. 
Jahre alle Arbeiter Theodor W. ſich dadurch das Leben zu 

nehmen, indem er: ſich am linken Arm eine ſchwere Ver⸗ 
leheung. Beibachte. Anſcheinend wollte er ſich die Pulsadern 

Sſchnitt ſich aber nur die Sehnen. K 

    

  Der Zuppöter Selbſtmörder ertannt. Der am 20. Mai im 
Walde von Zoppot mit einer ſchweren Schußverletzung aufge⸗ 

jüundene unbekannte Selbſtmörder iſt als der 35 Jahre alte 
Hochbahnangeſtellte Päaul Fick aus Hamburg jeſtgeſtellt. 
Zick iſt am 22. Mai im Stüdtiſchen Kranlenhauſe verſtorben. 

getroffen. In Neumünkterberg traf   

1. Veiblatt der Larziger Voltsſtinne 

Was den Unglücklichen zu ber Tat veranlaßt hat, iſt unaufge⸗ 
klärt. 

————— 

Momvemih wer Wuiliashur 
Eine Familie knapp vor dem Gasktod gerettet. 

Der 64 Fabre alte Inpclibe LevGuttzeit wobnt Neue 
Sorge 8 mit ſeinem Sohn Artur Guttzeit und ſeiner Schwie⸗ 
gertochter Margarete geb. Vollmann zuſammen. In dem 
gemeinſamen Haushalt lebi auch noch ein Bruder der Frau, 
Kurt Bollmann. Die Eheleute und der junge Bollmann 
gingen Sonntagabend gegen 10 Uhr zu Bett, eine Stunde 
ſpäter begab ſich der Invalibe ebenfalls zur Nachtruhe. 
Morgens gegen 3 Ubr erwachte der junge Ehemann 

Artur Guttzeit und ſpürte ſtarkes Unwohlſein. Es zeigten 
ſich alle Kennzeichen einer Gasvergiftung bet ſämtlichen 
Familienangehörigen, worauf ein Arzt herbelgernfen 
wurde. Dieſer ſtellte denn auch Gasvergaiftung feſt, doch 
beſteht zur Zeit keine Lebensgefahr mehr für die Familien⸗ 
augebörigen. ů ů 
ſſfiveo Gittzeit wurde in Haſt genommen, da der ſtarke Ver⸗ 
dacht beſtebt, daß er abſichtlich den Gashahn öffnete, um die 
ganze Familie zu vergiften. Zur Zeit iſt die Kriminal⸗ 
polizet noch mit der Auſklärung bieſer myſteriöſen Tat bey⸗ 
Hi da der alte Mann entſchteden beſtreitet, die Familie 
urch Gas 0ebehr zu wollen, 
Das junge Ehepaar war erſi ſeit einer Woche verheiratet. 

»Unſcheinend hat GEiferſucht bei dem nächtlichen Vorfall 
eine Rolle geſpielt. Der alte Invalide hätte die junge Frau 
gern als Ehefran in ſein aufgenommen, mußte ſich aber 
damit beonügen., daß ſie nur ſeine Schwiegertochter wurde. 
Von ſeiner erſten Frau wurbe Levy Guttzeit geſchieden. 

Vuiiges Orimi uij den Ltyyl 
Todesopier eineß Streiies unter Nachbarn. 

Sonntag morgen gegen 10 Ubrgerieten der uhrmacher 
Otto Grifard und Hie Ehefran Wund Sengebniſch, beide 
Troyl da wohnhaft, wegen Reiniden eines Kellers mit⸗ 
einander in Streit. Als nun Otte Griſard die Sengehuſch 
„Du alte Hure“ ſchimpfle, erbielt er von dem Ehemann Kürt 
Sengebuſch eine Obrfeige. Dieſes ſah der Sohn des Griſard, 
der Arbeiter Eͤdmund Geriſard, der ſich in der erterlichen 
Wohnung befand. Er ſpraus durch das Fenſter und ſtürzte 
ſich mit einem Meſſer in der Hand auf em Sial hn Dieſer 
heſtt. bie Flucht und wollte ſich in ſeinem Stall in Sicher⸗ 
heit böringen. Kürz davor würbe er aber von, Ebmund G. 
eingeholt, der nun auf ihn einſtach. Da der Täter mit dem 
erſten Stich nur die Kleider des S. beſchädigte, brachte er S. 
mit einem zweiten Stich eine zirka 20, Zentimeter lange und 
zirka 10 Zentimetér breite Schrittwunde an der linken, Bruſt⸗ 
jeite unierhalb der Herzgegen bei,, Mit bem Suikitäisänio 
wurbe der Verletzte dann in das ſtädtiſche Ktenkenhaus Über⸗ 
führt, wo der Arzt feſtſtellte, daß die linke Niere ſowie die 
Milz verletzt worden war. Der Tod trat noch in den Mit⸗ 
tagsſtunden ein. ů „„. v —— 
Der Täter wurde in der elterlichen Wohnung geſtellt und 

feſtgenommen. Dort übergab er den Beamten ein Meſſer, 
welches ex bei der Tat benutzt haben wollte. Da ſich aber an 

  

dieſem Meſſer keine Blutſpuren befanden und es auch nicht 
allzu ſcharf war, war es ausgeſchloſſen, daß er dieſes Meſſer 
bei der Tat benutzt hatte. Nach der Irbßſe der Wunde zu 
urteilen, mußte er ein anderes Meſſer gehabt haben, Daß 
wurde auch von zwei Zeugen beſtätigt, bie ein ülankes mit 
einem Holzariff verſehenes Meſſer bei ihm geſehen hatten, 
Da der Täter ſowie auch die Eltern nicht angaben, wo ſich 
das Meſſer befand, wurbereine Hausſuchung vorgenommen. 
Das Meffer wurde im Küchenſchrank vorgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt. 5 

Iu Alhobolkanſch füblen ſie ſih tath. 
Das Ueberfallkommando ariſf ein. 

Das uUeberfallkommandßü wurde geſtern gegen 9 Ubr 
abends nach einem Lokal am Radauneuſer gerufen. Der 
Arbeiter Waldemar Sch. war mit mehreren anderen Be⸗ 

  

Fkannten aus Lauental in das Lokäl gekommen und hatte 
geäußert, daß hier mal richtig aufgeräumt wergen 
ſollte. U. a. hatte er ein Kiehen gezogen und die Wirtin 
und Göſte damit bedroht. Beim Eintrefſen deß Kommandos 
war aber bereits ein Wachtmeiſter des Streifbdienſtes einge⸗ 
ſchritten. Sch. wurde als Haupttäter bezeichnet und, mit 
iilert. Ueberfallwagens in das Polizeigefängnis einge⸗ 
iefert. „ 
Um 9.45 Uhr wurde die Hilfe des Ueberfallkommandos 

in einem Lokal in der ür Civabh M benötigt. In dieſem 
Lokal hatte der Chauffeur Ewald Cz, eine Zeche gemacht⸗ 
Bei Begleichung dieſer Zeche weigerte er ſich, zu bezahlen. 
Nuch der Aufforderung des Wirtes zum Verlaſſen des Lokals 
kam er nicht nach, ſondern ſchlug dem Wirt mit der Fauſt 
ins Geſicht. Der Wirt kgzte E Boden und zog ſich einen 
linken Knöchelbruch zu. Dir Aufforderung, in den Ueber⸗ 
fallwagen zu ſteigen, kam der Täter ebenfalls nicht nach, 
ſondern leiſtete Widerſtand. Die Beamten ſahen ſich ge⸗ 
zwungen, von ihrer,Hiebmaffe Gebrauch zu machen. 

Gegen 11 Uhr abends mußte das Kommando nochmals 
nach der Matzkauſchen Bräcke, wo in einem Lokal mehrere 
Täter den Wirt bedröhten, und die Fenſter demolieren 
wollten. Beim Eintreffen der, Heamten waren die Täter 
bereits geflüchtet, doch wurben ſie noch ſpäter erwiſcht und 
ebenfalls in das Polizeigefänonts eingeliefert.   

  

p „ 2 —** 

Faͤhtlälfighkeit war ebie Urhache des Speicherbrandes. 
— Zigarettenſtuinmel gerict in Holzwolle. 
Am 6. Mai gegen 952 Uhr abends brach in dem Speicher 
pon Fiſcher X Nickel, Hopfengaſſe 25/27, Feuer aus, das das 
Innere des Speichers völlig vernichtete. Da die ganze 
Innenkonſtruktion aus Holz beſteht, bot dieſe dem⸗ Feuer 

reiche Nahrung. Leicht breunbare Gegenſtände, wie dieſes 
allgemein angenommen wurde, waren in dem Speicher nicht 
eingelagert. Im Keller lagerten Hele, die aber vom Feuer 
unverſehrt blieben. Das Benzin lagerte auch nicht im Keller. 
des Brandſpeichers, Hopfengaſſe 26/27, ſondern in einer be⸗ 
ſonders hierfür eingerichteten ſeuerſicheren Anlage zwiſchen 
dem Speicher Hopfengaſſe 26/27 und den Kontorräumen von 
Emil Fechter, Vopfengaßße 28. Die Höhe des Geſamtſchadens 
Deat ſich auf 600 000 Gulden und iſt durch Verſicherung'ge⸗ 
eckt. ** ů — 
Das Feuer iſt in der 2. Etage zum Ausbruch gekommen 

und hat von dort aus in das Bachgeſchoz und in die un⸗ 
dden GCtag⸗ 18. Brandurfache iſt Fahr⸗    

   
teren Etagen ausgebreit 
pßreit Fettgeftch. Dir iüeß GEriangen ‚ins kereits 

keüſßakert feſtgeſtellt, Dir autlicten Ermittlungen find bcrcits 
zu Ende geführt. Es iſt ſeſtgeſtellt worden, daß entgegen 
dem Verbot, bei dem Auspacken von Rtenſilien geraucht 
würde, und daß wahrſcheinlich Holzwolle doch fortgeworfene 

Zigarettenſtummel in Brand geriet, der dann die beiden 
Speicher vernichtete. t 
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Ein anfülliger Man. 
Von Rleardo. 

Als die beiden heirateten, war ſie noch ein halbes Kind, 
er h hnacblerten vollreifer Mann. Sie ſtammt aus ſtreng 
ſittlich fundiertem Hauſe, kann den ganzen Katechlsmus aus⸗ 
wendig herſagen, verwechſelt nie und unter kelnen Um⸗ 
ſtänden die Namen der Heiligen, näht perfett und geſchickt 
Barchentunterhoſen, ſtvpft fabelhaft Stpümpfe, welß, wann 
die Kartoffeln kochen, aber — warum im Trühfjahr die 
Katzen auf den Dächern maunzen, das weiß öder richtiger 
wußte ſie damals nicht. Jetzt weiß ſie es! 

Er — in dufter Junge!, Dreimal feſtebt, mit allen 
Waſſern gewaſchen, von vielen nroen Miente ausgekocht! 
Max mit Namen und eingachtzig groß. Vierkantig, bären⸗ 
ſtark und mit bullenmäßiger Robuſtheit, Gefund. Sie wirkte 
neben ihm wie eine zartblöbe Märchenblume am Sockel 
eines Kriegerdenkmals, 

Die erſten Monate der jungen Ehe waren eitel Bienen⸗ 
honig. Sie las ihm die Wünſche von dem ſchmalen, ver⸗ 
kniffenen Mund ab und erfüllte ſie nach beſt'm Wiſſen und 
Gewiſſen, Er trug ſie manchmal buchſtäblich auf Händen, 
lachte viel und dröhnend, wobeti mauch eine Blumenvaſe in 
Sprünge ging, war äußerſt ſolide und hänslich und ſoft 
nur in ihrer Gegenwart. v 

Dann kam die Zeit, wo er häufiger abends Haſchäftlüch in 
Anſpruch genommen wurde. Sie wartete geduldig mit dem 
Abondbrot und bedauerte heftin ihren kleinen Schwer⸗ 
arbeiter. Kam er gegen Morgen nach Hauſe, fluchend, daß 
er aus Geſchäftsintereſſe ſchon wieder ſo viel habe trinken 
müſſen, dann kochte ⸗ſie ſtarken Kaffec und hielt ihm den 
Kopf über dem Eimer. Kalte Kompreſſen um die Stinn 
machte ſie ihm noch, wenn er ſchon ſchwer im Schlaf grunzle, 

Einmal blleb er acht Tage von zu Hauſe fort. Ge⸗ 
ſchlagene acht Tage! Die junge Fraru weinte Tag und Racht 
und ſehnte ſich nach einem Menſcheu, dem ſie ihr Leid klagen 
und um Rat fragen konnte, aber ſie war ſcheu wie ein 
Schmalreh und alle ihr bekaunten Heiligen — Freunde und 
Vekannte, hatte ſie nicht — wußten in ſolchen, Sitnatſonen 
nicht Beſcheld, auch gaben ſie auf Anruf keine Antwort, 
wurde noch ſo dringend gefleht. Sie trug ihren Kummer 
ſtill und geduldig alleine, ů 

Acht Tage ſind ja ſchlleßlich keine Ewigkeit. An einem 
hellen Sounenmorgen war. Maxe wieder da. Die funge 
Phet weinte Tränen der Freude und ſauſte zum Laffee⸗ 
ochen in die Kütche, nachdem ein langer Kuß die Trübſal der 

vergangenen Tage weggewiſcht hatte. 
Maxe war etwas bekniffen. Reichlich ramponiert ſoh er 

ans. Unraſiert, ein wenig dreckig, der Kragen dunkelweiß 
und perknüllt. Auch elend war er geworden. Die Augen 
uUmſchatteten dunkle Ringe und die Wanhen zeigten ein⸗ 
fallende Tendenz⸗ 

„Liebling, wo warſt du“, fraate Frauchen zaghaft, als 
man am Frühſtückstiſch ſaß und er gewaltige Mengen Bröt⸗ 
then cinhaute, „armer Vlebling, wo warſt bn die ganze Zeit?“ 

„Tia“ ſagte er, kaute an einem müchtigen Biſien und 
Haſſß 10 müde über die Stirn, „mir iſt was Schreckliches 
paſſier 

„O Gott!“ rief Frauchen entſetzt und blickte liebevoll auf 
den Gatten, der kanend vor ſich hinbrütete. 

„Paff' ma auf“ hub er nach geraumer Weile mit merk⸗ 
würdig gebrochener, heiſerer Stimme an „waſß ma auf, bas 
war ſo: Ich kam außem Büro, verſtehſt du, und wollt' nach 
Hauf, ja, kuck ma und wie ich ſo de Straß' längs jeh, da 
wird mir doch mit eins ſo ſchlecht, verſtehſt du, ganz mies 
wurd' mir und dann ftel ich um, fawolll Klätſcht Da laacf 
ich, hm, peng! lang auffe Erd! Na ja, und daun verlor ich 
das Bewußtſein; auf einmal, weg war es! Na, Und dann 
ham ſe mir woll im Lazarett gefahren ..“ 

„Jeſſesmariajoſeff!“ ſchrie Frauchen. 
„.u. mit 'm Sanitäfswagen auffe Tragbahr und ſo, 

verstfſ, du; ja und da hab' ich denn nu acht Tage ohne Ve⸗ 
wußtſein jelégn. Doll war das! 

„Na ja“ ſagl ſchlichtern die kleine Frau „aber konnte 
man mich denn nicht wenigſtens benachrichtigen?“ 

„Ha, kennſt du die Leute! Das machen die nicht Nei, 
nuſcht zu machen, die nich!“ 

„Und was fſehlte dir, was haben die Aerzteegeſaot?“ 
„Die.— ach, die ſtehen vor einem Rätſel, einem medizi⸗ 

niſchen Rätſel .. . ja, ſo etwas gibt es und als ich heute 
morgen aus ber achktätigen Bewußtlofigkeit aufwachte, da 
konnten mich alle nich halten, ich müßte zuerſt zu dir, mein 
Herzchen, ich hatte ſolche Sehuſucht.“ 

Er verdreht die Augen, weil er an einem großen Viſſen 
ſchluckt und Frauchen iſt gerührt über ſo viel Liebe, 

Biele Monate gingen ins Land und Maxe bekam von 
Zeit. zu Zeit dieſe ſchrecklichen Anfälle. Manchmal waren es 

nur zwei Tage, manchmal drei, manchmal auch wieder acht, 
an denen er bewußtlos in einem Lazaxett lag. Immer, in 
einem anderen! Und die Aerzte ſtanden nach ſeiner Er⸗ 
zählung nach wie vor vor einem Rütſel. ů 

Bis Maxe eines Tages ſo in Bewußtloſigkeit fiel, daß 

er überhaupt nicht mehr nach Hauſe kommen konnte und bis 

heute, nach eiem Jahr, nicht gekommen iſt. Aber er lebt, 
Frauchen weiß es, er lebt irgendwo in einer anderen Stabt, 
anſcheinend auch ohne Bewußtſein. Jetzt beginnt Frauchen 

zu ahnen, was die ſchrecklichen Anfälle auf ſich hatten.. 

* ů ＋ 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Obtervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Gewitter, vorübergehende Abkühlung. 

Allgemeine ueberſicht: Ein geſtern über dem Rhone⸗ 

tal gelegener Ausläufer des Mittelmeertiefdruckgebietes hat ſich 

über ganz Frankreich und Süddeutſchland ausgedehnt und einen 

Ausläulfer bis in die mittlere Oſtſee entſandt. Das Tiefdruckgefälle 

iſt ſehr gering geblieben und Hamit auch die Luftbewegung. So 

een 8c; Wieder ſtarle örkliche Temperaturnnterſchiede aus⸗ 

bibden, die zu verbreiteten, aber örtlichen Gewittern führen. Vor⸗ 

übergehend werden Litftmaſſen, die auf der Oſtſee lagern, in 

unſer Gebiet eindringen und Abkühlung bringen. 

Vorherjage für morgen: ů 

nebelig, Päte Wieder aufheiternd und wärmer. ů ů 

Au'sſichten für Mittwoch: Heiter bis wolkig, warm.... 

Maximum der beiden letzten Tage: 23.3 und, 21.3 Grad. — Mini⸗ 

mum der beiden letzten Nächte 11.9 und 14.2 Grad. 
— 

Danziger Standesamt vom B. 31•5 3 M 

Todesfälle: Involide Mbert Pfundt, 8i. F.3. M.—. 
Möster itie, 8.880 2atn-Marihe — 

. ů iterit 

228.585 Secl ů 858 Guſtapy nibt, ſat 8 M. — 

Tochier des Schiffszimmerers Helmut Schmidt, fa .— 
Sohn des Juwclden Otio Hildebrandt 5 F. 10 M.—. Schüler 
George Mar 8 J 6 M — Lehrerin Anna Stobbe 377W. Hiurte 

Invalide Ludwig Preuß 69 R 2 M. — Privatiere Marie 

Strenge, geb. Zander, 81 J. 6 M. ů 

  

  

Nach Gewitkerregen Eühl und. 

  
 



  

Eifenbahnungliick in Poitiers. 
Der Keſſel explobiert. 

Ein ſchweres Etſeubahnunglück wird aus Poltiers ge⸗ 

melbet. 2 Lokomotive des Expreßzuges Parls—ordeaux, 

in dem ſich die Teilnehmer an dem geplanten Radrennen 
Paris—Barbedux befanden, iſt in der Nacht zum Sonnabend, 
während der Zug mit 410 Ktlometer die Stunbe dahin⸗ 
brauſte, kurz hinter Poitters enkgleiſt⸗ Glücklicherweiſe 
kamen ſämtliche Reifenden mit dem Schrecken davon. Nach 
zwelſtündigem Warten auf der Strecke kraf eine andere Lo⸗ 
komotive ein. Kaum hatte ſich der Zug jedoch langſam wieder 
in Vewegung aßſeßfe als eine furchtbare Detonatlon die Luft 
erfüllte. Der Keſſel der Lokomotive war exploblert,. Der 
Heſzer und der Maſchtniſt wurden 800 Meter weit, fortge⸗ 
ſchleudert, und ihre Leichen, konnten, erſt nach längerem 
Suchen gefunden werden. Die lirſache der Entgleiſung ber 
Lokomotive fowie der Exploſion der Relervemaſchine kpnnte 
bisher noch nicht ſeſtaeſtellt werden. 

* 

Sonnabend nachmſttag 240 Uhr fuhr im Hauptbahnhof 
Augsburg eine Rangieraruppe dem ausſahrenden,Perſonen⸗ 
zug Augsburg—München an der Ueberkrenzung in die 
Flanke, Die Ranglerkokomotive und zwei Perſonenwagen 
entgleiſten. 18 Perſonen wurden leicht verletzt. Bis auf 

1 Nerſonen, von denen 2 ins Krankenhaus gebracht wurden 
und 2 bei ihren Verwandten in Auasburg blieben, konnten 
alle die Fahrt nach München fortſetzen: Ste halten nur 
Hautabſchürfungen und Prellungen davongetragen, Die Be⸗ 
triebsſtöruna wird etwa 4 Stunden dauern. Der Zugzuſam⸗ 
menſtoß iſt barauf zurückzuführen, daß die Rangierabtei⸗ 
lung infolge Gleisfreimelbung in die Fahrſtrecke des Per⸗ 
ſonenzuges ſuhr. 

Beſuch der franzöſtſchen Güſte bei Zunkers. 
Die mit dem „Graf Zeppelin“ in Friedrichshafen ein⸗ 

gelroffenen 6 franzöſiſchen Offiztere ſind nach Beſichtiaung 

der am Bodenſee liegenden flugzeugtechniſchen Werke mit 
einem Junkers⸗Flugzeug zu einem Beſuch der Junkers⸗ 
Werke in Deſſau eingetroffen. ů 

Die franzöfiſchen Marineoffiziere, Kabinettschef im fran⸗ 

zöſiſchen Luftfahrtsminiſterium, Marinevberingenieur M. 
Kahn, und die Kapitänleutnants Decaueur und Lonſel, ſind 
von Deſſau kommend in Begleitung des Handelsattachés 
der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, Leſepre, der ihnen nach 

Deſſau eutgegengekommen war, im Automobil in Berlin 

eingetroffen. Die Herren. die im Hotel Eſplanade Wobnunn 
genommen haben, werden am Sonntag mit der Eiſenbahn 
nach Paris zurückkebreu. Die in Friedrichsbafen zurück⸗ 
gebliebenen franzöſiſchen Offtziere beabſichtigen, ſich von 
dort aus direkt in ihre Heimat zurückzubegeben. 

Erprefferkrien in U. S. A. 
Die bewachte Familie. 

„Wildweſt“ iſt durch die Fortſchritte der, Vereinigten 
Staaten noch nicht völlig in ziviliſiertes Land verwandelt 
worden. Wie Driscoll, der Leiter der Baſtoner Polizei, 
ſveben bekanntgibt, wurde die 15ſährige Conſtanze Morrow, 
die Tochter des U. S.A.⸗Botſchafters in Mexiko, von Er⸗ 
preſſern mit einem martervollen Tob bedroht, wenn nicht 
50 U00 Dollars an riner beſtimmten Stelle hintertegt wür⸗ 
den. Wie Driscoll hinzufügt, handelt es ſich dabei um die 
letzte in einer Reihe von Erpreſfungen, die in den letzten 
Myonaten an reichen Mitgliedern der Boſtoner Geſellſchaft 

nerſucht worden ſind. Fräulein Conſtanze iſt die jüngere 
Schweſter von Anne Spencer Morrow, der Braut des 
Oberſten Lindberah. Um die nach dem Eingang des Droh⸗ 
briefes erregten Frauen zu bernhigen, begleitete Colonel 
Lindbergh Frau Morrow und ihre brei Töchter von Neu⸗ 
nork nach North Haven im Staate Maine. In dieſe Stadt 
wurden ſofort Geheimpoliziſten entſandt. um die Familte 
zu bewachen. 

Drei Verletzte bei einem Garagenbrand. In der Osna⸗ 
brücker Straße in Berlin wurde geſtern miitag eine Garage 

durch Zwel Laſtkraftwagen verbrannten, 
U 
Gebäude vefanden, noch rechtzeitig von der Feuerwehr in 

Stcherheit gebracht werden konnten. Bet den Rettungs⸗ 
arbeiten erlitten zwei Feuerwehrleute und ein Arbeiker 
leichtere Verletzungen. 

Schwere Kalaſtrophe bei einem Motorrennen. 
Zmei Toie, 17 Berletzte. 

Bei bem internatlonalen Lückendorf⸗Vergrennen in Zittan 
für Wotorräder und Antomobile, das geſtern hier in Un⸗ 
nelg uüh eine ft achibere d. 0 I— S= ei Den ießlen Rennen 
netẽ ſich eine furchtbare Fata en 
geriei der von dem Eetannlen Reunjabrer Dlalla,iorchen⸗ 
ſtein als lethter geſtartete Pngaitiwagen kurz vor der erſten 
Aurve ohne erſichtliche Urlache ins lenbern, juhr brei 
Bäume und einen Telephonmaſt um und flon ſobann im 
roßen Bogen mitten in die Zuſchanermenge, Soweit feſt, 

aher, Her, Laber,,Peu,Mefiicbregent Meilgehe worben. 2 er n „ 3 
enſtern hat ichwere, boch anſcheknend nicht lebensgeſäbrliche 
rletzungen davongetragen. 

euer zerſtört. 

    

Sere 120 s2? HDD 220 tet. 
t ſich der Tobestag des großen öſterreichi⸗ 

ſchen Komponiſten Joſeph. Hapdn zum 120. Male. Haydu 
wurde am 31. März 1782 in Rohrau a. d. Leitha als Sohn 
eine? Wagners geboren, leitete 1760—1790 Die Hauskapelle giner, Wagnerz seboren, „ leitete 1780U. 
des Fürſten Eſterbazy, unternahm dann eine kanglährige 
Weiſe nach Lon on, und ließ ſich ſchließlich wieder in Wien 

nieder, wo er 1609 b. 

Die Peſt des zwanzioſten Jahrhunderts. 
Steigerung ber Rrebs⸗ Todesfülle. 

nn Preußen Hes im vierten Vierteljahr 1928 die Zahl der Ge⸗ 
ſtorbenen gegen den entſprechenden Zeitraum im Jahre 1927 von 
112 401 anuf 109 405 um rund 3000 abgenommen. Die Sterbeziffer, 
berechnet auf 10 000 Lebende, iſt von 115,0 auf 111,94 Murüd⸗ 
gegangen. 
WNon den übertragenen Krankheiten zeigt die Tuberkuloſe eine 

weilere Abnahme. Lungenentzündung und Maſern ſind gleichfalls 
zurüdgegangen, dagegen iſt die Diphterie wieder etwas angeſtiegen. 
Kindbettfleber, Grippe und andere übertragbare Krankheiten haben 
unbedeutend zugenommen, waßiß der Reſt der übertragbaren 
Krankheiten faſt unverändert geblicben iſt. Bei den übrigen Todes⸗ 
Urjachen haben die Todesfälle an Krebs weiter zugenommen. Die 
Krantheiten der Atmungsorgane, der Kreislauforgane, Gehirnſchlag 
und die anderen Krankheiten des Nervenſyſtems weiſen niedrigere 
Sterbeziffern auf als in der gleichen Berichiszeit des Vorfahres. 

Am gl. Mai jähr 

    

die übrigen Wägen, die ſich in dem brennenden 

  

  

Programm am Mantags. 
beutmur2 ſfix unfexe 1.30: Schglplottentvpsert.— * uhenn, SepeusM 

üler. —, 1860—18, leinen. weianthr Schmiötke. — 40⸗ 
er Krimihalanthropo! ei Dr. Leo arten⸗ 
anfg [lasmuſit). —Leitußng, Sbermu G lpudnng 2 leberſß. 

I215.13, Stunde her Bern erde. uns Die Aus 1K., Her 
lichen Jugenb, in ben. Gewerbe, u SBibn lüngsſchulen: le 
11— fe,. — 1550: Bücherſtunde⸗ Outher) irübaum, — 15⸗ Lr= 

achne aul Leipsid: 5 rr2. Ler Hai aſten, —15=Sö: 

0, ſe, e e, Kefee v b —.20. · 
ang Könſaßherg: „Slp.“ Over in d el' Aiſen un) vler 80 ů 33 

„deut, U, alter 

ie, 
ſchllebenßp: Welterblenſt. Sreſſckachricdten, Evorkfunt. — ** 

Bechüngnievolle Verwechfelumg. 
Bereits ein Toter. ‚ 

Ein Steuermann einer Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft in Re⸗ 
ſhmergen gab einem Kollegen zur Stillung von Magen⸗ 
ſchmerzen anſtakt Bitterſalz irrtümlicherweiſe Bariumchlorid. 
Der Mann und die Frau eines atroſen naͤhmen eine 
tiünn, Menge dieſes Salzes, worauf ſich bei beiden ng- füg 
tung Lenthang mohen, eigten, die ihre Ueberführung ins 
Kran K notwenbig machten, wo der Mann bereits ge⸗ 
ſtorben iſt. Die Frau beſindet ſich wieder auf dem Wege 

Beſſerung, Der Steuermann, der das verhängnisvolle 
ceſübr‚- 5 hatte, wurde dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
geführt. ‚ 

Eine Vagabunden⸗Biographie. 
Bom Kongrek in Sintiaart. 

Einer ber beim Stuttgarter Vagabundenkongreß be⸗ 
teiligten Künſtler, der Maler Tombrock, entwirft in ber 
Vagabundenzeitſchrift „Der Kunbe“ folgendes gebrängtes 
Lebensbild von ſich: „Proletarterkind aus dem Ruhrgebtet. 
Urbeiter im Bergwerk, in der Fabrik. Ausreißer. Schiffs⸗ 
junge beim Norddeutſchen Lloyd. Heringsfänger, Lanb⸗ 
ſtreicher, Abenteurer, kaiferlicher Mörder beim Marine⸗ 
korps in Flandern. Agitator der Kommuniſtiſchen Partei, 
Barrikadenkümpfer. Sträfling — Landſtreicher — Kunbe 
und jetzt Vagabund. Seit fünf Jahren Bagabund. 
Jahre Herberge, Aſyl, Schweineſtall, Heuboden als N 
guartier. Meine Mutter iſt die Landſtraße, Mutter und 
Vaten dit zugleich — mein Freund iſt der Zufall, mein 

ater die Not, die Sonne iſt meine Schweſter — Bruder 
iſt mir jeder Menſch. Der bleie aber iſt mein Sellcts 
Gefährte, und Gefährtin iſt die Sorge. Auch eine Geli— 
habe ich: die Kunſtl“ ů — 

— Ein nener Dauerſiungrelord. 
De einmoiorige Ryan⸗Einbecker „Fort Worth“, ber ſich 

nunmeyr ſeit einer Woche mit den Flieaern Robbins und 
Kolly an Bord in der Luft befindet, hat den im vergangenen 
Januar von dem amerikantiſchen Milttärflugzeng „Queſtion 
Mark“ aufgeſtellten Dauerfluarekord überboten. Er landete 
geſtern nachwittag um 4.05 Uhr nach einem ununterbrochetten 
Kluge von 172 Stunden 32 Minuten. Das Fluadenig bat 
übf ate bisherigen Dauerflugrekord cum faſt 22 Stünden 
überboten. — ‚ 

Bankraub bei Mempork. 
In-dem Neuvork benachbarten, im, Staate New Jerſep⸗ge⸗ 

legenen Eaſtorange haben fünf mit Revolvern bewaffnete 
Banditen vormittags die in einem ſehr Aange Eruut.0, ris⸗ 
teil gelegene Niederlaſfung det Eaſtorapge⸗Truſt⸗Company 
überſallen, die Angeſtellten unvb die zufälligs anweſenden Kun⸗ 
den, im Vnßhn 10 Perſonen, genötigt, ſich mit erhobenen Hän⸗ 
den an die Wand zu ſtellen und etwa 50000, Dollars gexräubt, 
mit denen ſie unbeheligt entkamen. ‚ 

  

Beim Uebungsſchietzen getötet. Ein tragiſcher Unfall er⸗ 
eignete ſich auf dem Waltdſchießſtand Carpin im Kreiſe 
Ueckermünde, wo die Beamten der dortigen Oberförſterei ein 
Uebungsſchießen abhielten. Ein Vörſter hatte überfehen, daß 
das Warnungszeichen des Anzeigers bochgekommen war⸗ Er 
traf den hinter der betreffenden Scheibe beſchäftigten au⸗ 
ciathrart Müller aus Carpin ſo unglücklich, daß der Tod ſofort 
eintrat. ‚ 

    

Remanvon S. SchuUE-HEAiie 
35. Fortſetzung. 

„So viel können dir die Verſe nicht wert ſein, Renate, 
du willſt mir nur auf gute Art etwas zukommenlaſſen.“ 
„„Schafskopf.“ lachte ſie, „dann würde ich dir das Geld 
ja ſo ſchenken. Nee, mein Junge, dazu bin ich ein zu auter 
Kaufmann. Ich muß dich anſtändig bezahlen, ſonſt ſchnappt 
die Konkurrenz dich weg.“ 

„Dir fällt es leicht, dieſe Verſe ſo zu machen, wie, ſie ge⸗ 
braucht werden“, ſagte Renate, „andere mühen ſich vergebens 
daran ab. Ich zum Beiſpiel brächte das nie fertig. Und ge⸗ 
mperc darum, weil nicht alle das können, muß es gut bezahlt 

erden, —. ů ů 
Da glaubte er es endlich. Er ſah ja auch, wie die anderen 
ihn ernſt nahmen. Zum Beiſpiel die Zeichner, denen er jetzt 
die Jdeen und Vorſchläge für die Mluſtrationen feiner Verſe 
brachte. Er war jetzt wirklich jemand, nicht mehr der ver⸗ 
bummelte Boxer. Schon in feiner zußeren Erſcheinung 
drückte ſich das aus. Er kleidete ſich gut und ſorgfältig, dabei 
immer ein wenig ſportmäßig, weil ihm das am beien lag. 
Nun konnte Frau Selma wirklich zufrieden ſein mit ihren 

Lindern. Aber Eva machte ihr wieber Sorge. Tag um 
Tag lag ‚e der Mutter mit ihren Klage über Renate in den 
Ohren. Sie Jab der Mutter das weiter, was ſie von ihrem 
Mann anzußdren hatte. 5 — 

Walter Fiſcher ſpuckte Giſt und Galle, wenn er nur 
Renates Namen börte. Als die Schwiegermutter ihm er⸗ 
zählte, daß Renate von Brinkmann fort ſei und ſich 
ſelbſtändig gemacht habe, atmete er befreit auf. Bald aber 
merkte er, daß ſie doch noch für Brinkmann tätig war. Die 
Reklame ließ dort nicht nach. Brinkmanns Fabrik blübte, 
während es bei ibm immer mehr bergab ging. 

Nicht zum wenigſten trug die Verſchlechterung ſeiner 
Fabrikate die Schuld daran. Der Leiter der Fabrikationsab⸗ 
zeilung hatte ihm die Axbeit nvox zie Füse gemorfen. Er 
haite teine Tuh, ais Sünbenpocd füur Fiſchers jaiiche grichäfi⸗ 
liche Maßnahmen zu dienen. Er hatte den Chef genng ge⸗ 
warnt, aber Tiſcher waren die Herſtellungskoſten immer noch 
zu hoch geweien. Jetzt leitete Fiſcher die Herſtellung ſelbit. 
Er tak überhaupt faſt alles allein. Auch den Reklamechet 
batte er an die Luft geſetzt und keinen neuen genommen. 
Wozu auch. Er hätte jetzt nicht einmal mebr die Mittel 
gehabt, eine neue teure Reklame aufzuziehen. 

  

Natürlich ſteigerte das alles ſeine ſchlimme Laune, und 
Eva war ſchon ſo weit, daß ſie vor ihrem Manne zitterte. 
„Unerhört iſt es von Renate, wie fie ſich beträgt“, lag Eva 
der Mutter jetzt Tag für Tag in den Ohren. 

rau Selma aber hütete ſich, es jetzt mit Renate zu ver⸗ 
derben, die ihr ſoviel Wirtſchaftsgeld gab, wie ſie nur ver⸗ 
langte und ihr außerdem keinen Wunſch verſagte. Renate 
war doch ein gutes Kind. Sie hatte es immer gewußt. Sie 
webrte Evas Borwürfe kühl ab und weigerte ſich auch, Re⸗ 
nate irgendeine Botſchaft der Schweſter zu überbringen. Sie 
wußte zu gut, daß es zwecklos war. 

„Geh du doch zu Renate, wenn du etwas von ihr willſt. 
Du kannſt ja mal mit ihr reden. Vielleicht gibt ſte Walter 
irgendeine gute Idee umſonſt“, ſagte ſie ſchließlich. 

Erſt war Eva empört, daß ſie als Bittende vor der 
Schweſter erſcheinen follte. Aber ſchlieklich ſah ſie keinen 
anberen Ausweg. Walter apeg Siu K Gar ſie ſo geizig, daß 
lie ſich kaum mehr ein neues Skück Garderobe anſchaffen 
konnie. Da blieb ihr eben nichts weiter übrig, als ſich vor 
Renate zu beugen. Wenn ſie ibrem Manne gute Botſchaft 
brachte, dann war ſie wieder obenauf, und alles würde 
werden wie früher. 

Sie ſagte der Mutter aber nichts von ihrem Vorbaben. 
So blieb Renate völlig obne Ahnung über die ihr zugebachte 
Ehrung von jeiten CEvas. 

Die junge Frau kleideie ſich zu dem Beſuch bei der 
Schweſter ganz beſonders forgfältig, in dem Beſtreben, Re⸗ 
nate möglichſt durch ihre äußere Erſcheinung zu imponieren. 
Wohl hatte ſie der Mutter begeiſterte Schilderungen über das 
veründerte Ausſfehen Renates mitangebört, aber ſie batte 
ſkeptiſch gelächeli. In ihren Augen war Renate immer noch 
das hölzerne, unſchöne Geſchöpf, das man nicht einmal recht 
ernſt nehmen durfte. In dieſer Ueberzengung machte ſie ſich 
ſchließlich auf den Weg⸗ — 

Vor dem großen, grauen Geſchöftshauſe, in dem Renate 
ihr Reklameburean haite, blieb ſie ſtehen und ſah ver⸗ 
wundert empor. Drei Stockwerke hoch war auf alle Fenſter 
Renates Firma gemalt! Wie mar dasß möglich? Konnte ſie 
ſo viel Räume baben? Unwillkürlich wurde Eva ein wenig 
kleinlauter. Aber es blieb immer noch eine genügende 
Portion Selbſtbewußtſein übrig. —* 

Gleich im Erdgeſchoß betrat ſie die Tür rechter Hand.   Es war eine Art Vorzimmer. Ein junges Mädchen in 
bünfitut Butkeünkleis Eann entseen, I criten Auger- 
blick glaubte Epa, es ſei Renate, gerade ſo bager, ſo eckig 
und. unſertig batte ſie die Schweſter in der Erinnerung. Aber 
die Kleine bier hatte ſchwarzes Haar. Höflich fragte ſie nach 
Evas Begehr. 

Die junge Frau lächelte hochmütig. 
„Ich möchte Fräulein Römmer ſprechen.“   Ein Lächeln flog über das Geſicht der fungen Dame. Sie 

hob bedauernd die Achſeln. „Fräulein Rommer iſt nur in 
beſonderen Ausnahmefällen ſelbſt zu ſprechen. Ich muß Sie 
ſchon bitten, mir zu ſagen, in welcher Angelegenheit ich Sle 
melden darf.“ 

In Eva ſtieg die Wut hoch. War es die Möalichkeitl 
Solch eine große Perſönlichteit war Renate geworben! Am 
llebſten hätte ſie gelacht, aber ſie wagte es nicht. Einen 
Augenblick überlegte ſie, dann warf ſie hochmütig den Kopf 
in den Nacken. —— 

„Melden Sie mich nur. Sagen Sie, ihre Schweſter 
wünſche Fräulein Rommer zu ſprechen.“ ů 

Das junge Mädchen ſah ſie erſtaunt an. Sie batte wohl 
von Mutter und Bruder Fräulein Rommers gehört, nie 

aber von einer Schwſter. Doch ſie wagte nichts mehr zu 
Wu. ieg ſondern verſchwand, nachdem ſie Eva gebeten hatte, ſich 
zu ſetzen. ů K 

Die junge Frau ließ, ſich auf den angebotenen Platz⸗ 
nieder und klopfte nervös mit den feinbeſchuhten Füßen auf 

die graue Matte, die den Boden bedeckte. So etwas war ihr 
doch noch nie vorgekommen! Jetzt mußte ſie hier warten, 
bis Renate die Gnade hatte, ſie vorzulaſſen. Es war wirklich 
lachhaft. Ungeduldig ſprang ſie wieder auf. — ů 
enate nützte ihre Macht nicht aus. Wohl war ſie üÜber⸗ 
raſcht, als ſie börte, daß Eva ſie ſprechen wollte, aber ſie 
hüite aiort ihre Arbeit beiſeite und ſagte ruhtg: „Ich laſſe 

Das junge Mädchen kam ſchnell zurück, und Eva folgte 
ihr durch pberſchiebene Räume. Schreibmaſchinen klapperten 
Boten liefen hin und her. Es herrſchte überall reges Leben 
und Treiben. —— 

Eva wurde immer verwirrter. Sie glaubte zu träumen. 

vor einer hohen, gepolſterten Tür ſtehen, die ſie dann be⸗ 
butſam öffnete. Sie trat beifeite, um Eva durchzulaſſen.. 

Eva trat ein. Es war ein gut eingerichtetes Herren⸗ 
zimmer mit ſchweren. praktiſchen Ledermöbeln. Am Schreib⸗ 
tiſch ſaß Renate. Aber war das wirklich Renate, dieſe ele⸗ 
gante, vornehme Erſcheinung? — Eva blieb das ſpöttiſche 
Begrüßungswort in der Kehle ſtecken. —ů „ K 

Renate lächelte fein. Es fiel ihr ein, daß Eva ſie ia noch 
nicht geſeben hatte, ſeit ſie einigen Wert ahf ihr Aeuberes 

           

       

ſch und finſter. Wie war das mög⸗ 
5. Sie ů iE ßitd ie nerändern? Und wie⸗ 

el Geld Renate verdienen, um ſich jo kleiden zu 
können? Das verſtand Eva abzuſchätzen. Immer wieder 

irrten ihre Blicke von Renates Geſicht über die ſchlanke Er. 
ſcheinung in dem unauffälligen und doch koßtbaren Heiden 
leib. Sie mußte es widerwillig eingeſtehen: Renate 

hübſch und intereſſant und verſtand es, ſich zu kleiden 
(Fortſetzung ſolgf.) 

ate di 

  

   
     

      
vtf   Nun ging es gar treppauf. Endlich blieb Evas Führerin 

Rera Dieſes. Lächeln verbläfſte Eva aufs neue. Ste kannte 
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Ar. 120 — 20. Jahrgang 2. Beiblattder LNirziget Boltsſtinne 

Ein Raſputin des hohen Nordens. 
Der heilige Mann“ wird erſchoſſen. Die Cskimos leben außerhalb der Zeit. 

Im hohben Norden hat ſich ein düſteres und merkwürdiges 
Drama zugetragen. Ein Drama, das neues Licht auf das 
noch beinahe unbekannte Land und ſeine Leute wirſt und das 
enthüllt, wie eine unheilvolle Geſtalt, ein Eskimo, der von 
dem Geiſte des toten Raſputin beſeffen war, das Leben von 
Hunderten von Menſchen beherrſchte und verſeuchte. Die 
engliſche Preſſe hat von dieſem Drama durch einen Mann 
Kenntnis erhalten, der mit der kanadiſchen berittenen Po⸗ 
lizet enge Beziehungen unterhält. 

Der Mann, der das Drama in den Eiswüſten herauf⸗ 
beſchwor und der ihm ſchließlich zum Opfer fiel, verſetzte die 
Vonde Bevölkerung mit den ſogenannten Wundern, die er 
vollbrachte, in eine fleberhafte Aufregung. Er fiel, ge⸗ 
troffen bon der Kugel des Mannes einer der vielen Frauen, 
die er betrogen hatte. 

Die Geſchichte beginnt mit der Ankunft eines Miſſionars 
an der troſtloſen Küſte der Baffin⸗Inſel. 

Der Mifſionar machte ſich ſogleich an ſeine Aufaabe, 
die primitipen Eingeborenen zu bekebreu. Er erzählte ihnen 
die Geſchichte von dem Latib Brot und von den Fiſchen, von 
dem Waſſer, das in Wein verwandelt wurde, Wunder alſo, 
die für Menſchen, die wiſſen, was es heißt zu hungern und 
zu Wicke eün eine ganz beſondere Bedeutung annahmen. 

Viete Eskimos hörten den Miſſionar an, lachten ihn aus 
Und lebten ſo weiter, wie ſie bisher gelebt hatten, einer aber, 
ein überlegener Geiſt, ließ ſich bekehren. Es war Neahkhoteah, 
ein Eskimd in mittleren Jahren, ber als Poſtmeiſter bei der 
Feaut wan, andelsgeſellicalt zu Kevetuk, Home Bay, ange⸗ 

ellt war, öů‚ 
Er übte einen großen Einfluß auf die Eingeborenen aus 

und die pflegten ſch für Gefälligkeiten, die er ihnen erwies 
daburch erkenntlich zu zeigen, daß ſie ihm Nahrungsmittel 
hemach Die Eskimos pflegten ihn in Angelegenheiten 
er Jagd und der Familie um ſeinen Rat anzugehen. 

e des Miſſlona ſich ihm zu widerſetzen. Nach dem Be⸗ 
luche des Miſſtonars begann er aber, die Eingeborenen in 
der Umgebung den neuen und auch von ihm nur unvoll⸗ 
kommen erfaßten Glauben zu lehren. Die Estimos, die 

begieria nach Belehruna und Erleuchtung 
waren, lietzen es ſich geſallen, zu hören, daß ſie ihre Seelen 
durch die Mittlerſchoft Neahkboteahs zu retten vermöchten, 
ſie waren mit ſeiner Auslegung der Bibel ebenſo einver⸗ 
jtanden, wie mit ſeiner Behauptung, daß er ein Heiliger und 
ein Wundertäter ſei. 
Die Eingeborenen brängten ſich um ihn und begehrten 

ſeinen Rat, bis ſein Einfluß und ſeine Macht über ſie 70 groß 
wurden, daß ſie jeder ſeiner Launen blindlinas und ohne 
Nachbenken gehorchten. 

Es war unter den Eskimos von jeher üblich geweſen, zeit⸗ 
weilig wilde. Orgien zu veranſtalten, jetzt begannen dieſe 
Orgien, unter dem Deckmantel des Chriſtentums, von 
Neabkhuteah geleitet, wilder und vei n 
denn je zuvor. 

    

Er beſuchte die Frauen in der ganzen Gegend und brachte 
ſie auch unter ſeinen Einfluß. Die Männer fürchteten ihn 
und duldeten es ſchweigend. Neahkhoteah verwandelte 
ſeinen Lagerſchuppen in ein Ballhaus, in demter den Frauen 
gebot, ſich zu entkleiben, Dann pflegte er einen Gottesdienſt 
beſahl er u der regelmäßig mit Oraie endete. Eines Tages 
eſa ‚ ö —* ‚ er Ahnohbyaß, ů 

ů‚ das Weib einer ſeiner Freunde, 
namens Kotuk, in ſeine Hütte. Sie gehorchte zitternd ſeinem 
Befehl. Der Reſt der Geſchichte ſoll hier mit ihren eigenen 
Worten erzählt werden: ů 

„Ich bin Ahnohoya, das Weib des Kotuk. Eines Nachts 
befahl mir Neahkhoteah, in ſeine Hütte zu gehen. Als ich in 
die Hükte eintrat, ſagte Neahkhoteah: „Rufe Mongeuk, den 
Blinden!“ Als Mongeuk kam, ſagte Neahkhoteah: „Was 
willſt du?“ Mongeuk antwortet: „Ich will ſehen.“ Andere 
Leute waren dem -Blinden nach der Hütte geſolgt und 
Neahkhoteah forderte ſie auf, ſich zu ſetzen und zu ſingen. 
Dann ſtrich er über Mongeuks Augen mit ſeinen Händen. 
Nach einer Weile ſagte er: „Siehſt du jetzt?“ Mongeuk ant⸗ 
wortete: „Ja, ich ſehe das Licht.“ Neahkhoteah gebot den 
Leuten in der Hütte weiter zu ſingen und er ſtrich wieder 
über Mongeuks Augen mit ſeinen Händen. Er fragte 
ieten wieder, ob er ſehen könne hund Mongeuk antwor⸗ 
tete: „Ja.“ 

Neahbkhoteah gebot dann jedermann und auch meinen 
Gatten, die Hütte zu verlaßen, aber mich forderte er auf, zu 
bleiben. Ich blieb eine lange Zeit bei Neahkhoteah und am 
nächſten Tage ſagte Neahkhoteah zu mir: 
Mann hierher!“ 

Der Mord. 

Neahkhoteah hatte eine geladene Flinte neben ſich. Ich 
fürchtete für meinen Mann und erzählte ihm alles, was ſich 
zugetragen hatte. Ich ging nicht zur Hütte zurück, ſondern 
blieb draußen ſtehen. Dann ſah ich Saleea, das Weib meines 
berens- in die⸗Hütte gehen. Dann kamen alle drei wieder 
eraus. 
Neabkhoteah hielt Saleea dicht an ſich, mit ſeinem linken 

Arm um ihren Racken. Dann ſah ich, wie Neohkhoteah an⸗ 
jing, von der Hütte wegzulaufen, Saleea aber blieb ſtehen. 
Dann ſah ich, wie Neahrhoteah auf ſein Geſicht und ſeine 
Hände fiel. Ich hörte keinen Flintenſchuß. Ich lief zu dem 
Körper und drehte ihn um. Neahkhoteah war tot. Ich ſah 
Blut auf dem Schnee an der Stelle, auf die Neahkhoteah ge⸗ 
jallen war. kehrte zu der Hütte zurück. Mein Mann 
ſagte:: „Iſt Neahkhoteah tot?“ und ich ſagte: „Ja.“ — 

Die Geſchichte wurde allmählich ruchbar und dann wurde 
in Nord⸗Weſb⸗Kanaba der Befehl zur Verfolgung des Mör⸗ 
ders Neahkhoteahs erteilt. Die berittene Polizei wurde in 
aller Eile entfandt und es entſpann ſich eine Menſcheniagd, 
die weit über die Baffin⸗Inſel hinausging. 

Die Zahl der Verdächtigten wurde immer geringer und 
es blieb ſchließlich nur noch der Eskimv Kotuk. Er wurde 
verhaftet und Unter der Anklage des Mordes geſtellt. 

Die Außſagen, die er machte, bewegten ganz Kanada. 
Es wurden Berichte geliefert über die Orgien Neahkhoteahs 

und — 
ſeine raſyutinhaften Methoden, 

und, mie er ſeinen Anhängern beſohlen batte, einen Mann 
zu beſeitigen, der ihm nicht zu Gefallen geweſen oder einen 
Gatten, der ſich geweigert hatte, ihm ſeine Frau auszu⸗ 
liefern. Es wurde bewieſen, daß Neabkhoteaßh den Tod eines 
Mannes angeordnet hatte, der nicht an ſeine Wundertaten 
glauben wollte, und es entſtand ein furchtbares 
barbariſt manien, die im RNamen des Cß 1 

rden waren. Kotuk, der geltend machte, daß er 
aßkhoteah getötet habe, nachdem er gehört, wie der fein 

Weib verführt hatte, wurde auf freien Fuß geſetzt, aber der 
Prozeß verſetzt noch immer das ganze Land in Aufregung. 

Die Bevölkerung wirb ſtändig durch Berichte über ähn⸗ 
liche Vorkommniſfe und über Exzeſſe und fürchterliche Zere⸗ 
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„Bringe deinen; 

  

monien, die im Namen der Religion von Estimos ausgeübt 
worden ſind, daran erinnert. 

Keinen Begriff von der Zeit. 
Die Ausſagen, dle die berittene Polizei ſich verſchaffte, 

konnte ſie nur mit den größten Schwierigkeiten erlunden, 
Die Eingeborenen ſind ganz und gar nicht imſtande, eine 
Geſchichte in der wirklichen Reihenſolge der Begebenheiten 
zu erzählen, ſie machen in ihren Berichten Sprünge nach 
rückwärts und vorwärts, ſo, wie ihnen gerade eine Epiſed 
einfällt. Das Reſultat iſt oft nichts als ein Chaos von Wor⸗ 
ten und die Zeitvorhältniſſe bleiben völlia unberückſichtigt. 

Als man den Eskimos einen Kalender zeigte, waren ſie 
maßlos erſtaunt und erklärten lich durchaus hirte es mit 
einem ſolchen Mittel die Zeit zu beſtimmen. Viele der Ein⸗ 
geborenen wußten nicht einmal, ob ſich dieſe und jene Er⸗ 
eigniſſe, die mit dem Mord in einem Zuſammenhang ſtan⸗ 
den, bei Tag oder bei Nacht zugetragen hatten. 

  

„Heiratsſchwindler“ Tunnetz. 
Er ſoll Schabenerſatz zahlen. 

Eine Frau Katharina King Forgaty in Neuyork hat den 
früheren Weltboxmeiſter wegen Nichteinlöſung des Heirats⸗ 
verſprechens auf einen Schadenerſatz in Höbe von 100 000 
Pfund verklagt. Der Boxer batte der Frau im Jahre 1925 
die Heirat verſprochen. Später heiratete er jedoch eine reiche 
amerikaniſche Erbin. 

  

  

Montug, den 27. Mai 1920 

Kaßen vernichten den Wildbeſtand. 
Sie ſind blutdürſtig. 

In Amerika hat ſich die wildernde Katze, die auf Vögel 
und Kleinwild Jagd macht, zu einer richtigen Landplage ent, 
wickelt, die eruſte Veſorgniſſe wachruft. Es hondelt ſich 
dabei aber nicht etwa um das Wiederauftreten der Wild⸗ 
katze, die früher in Amerika allgemein verbreitet war, Der 
neueſte Maſſenmörder der Vogelwelt iſt vlelmehr die be⸗ 
liebte Hauskatze, die zum blutgierigen Jagdfrevler entartet 

tſt. Nach den Angaben von Pelzjägern im ſüdlichen Con⸗ 
neetiteut hat längs der ganzen atlantiſchen Küiüſte die maro⸗ 
dierende Katze ſogar den Fuchs als Jagdkonkurrenten ver⸗ 
drängt. Die Unterſuchung des Mageninhalts getbteter 
Katzen ergab, daß die braven Haustiere denſelben Geſchmack 
beſitzen, und dieſelben Futtergewohnhelten angenommen 
Menj wie die Füchſe. Sie leben zwar in der Hauptſache von 

äuſen und ſind in dieſer Beziehung für die Landwirtſchaft 
ebenſo nützlich wie die Füchſe, richten aber daneben in der 
Pogelwelt wahre Verwüſtungen an. 

Jedes Jahr erhält das Heer der vagabundtlerenden 
Katzen friſchen man 0 aus den überzähligen Katern und 
Katzen der Farmen, Dörfer und Städte. Dazu kommt, daß 
in den Sommerfriſchen die Familien, die dort ihre Ferien 
verbringen, nach Schluß der Saiſon gewöhnlich die Katzen 
zurücklaſſen, die ſie zur Erholung“ mitgebracht haben. Die 
in Stich gelaſſenen Tiere verlegen ſich notgedrungen auf das 
Wildern und kommen dabei auch reichlich auf ihre Koſten. 
Die zahme Katze gibt ſehr bald ihre angezüchteten Gewohn⸗ 
beiten auf und wird wieder zu einem Raubtier, das beute⸗ 
gieriger und blutdürſtiger iſt als der ungleich beſſer ge⸗ 
zähmte Hund. Die Verwilderung dieſes Haustieres iſt ge⸗ 
radezu kataſtrophal für das Wildgeflügel, und zwar haupt⸗ 
ſächlich für lort Wildvögel, die ſich auf dem Erdboden be⸗ 
wegen und ort auch zu niſten pflegen. 

Bombennuſchlag gegen ein 
Lundratsatmi. 

Auf das Landratsamt in Itzehoe, wo bekannt⸗ 
lich vor kurzer Zeit erſt der große ſogenannte 
Beidenflether⸗VBauernprozeß ſtattgefunden hat, 
iſt ein Bombenauſchlag verübt worden. Der 
Sprengkörper war, wie ſich nachträglich her⸗ 
aulsgeſtellt hat, mit Robnrit, einem viel ge⸗ 
jährlicheren Sprengſtoff als Dynamit, geſtͤllt. 

Wäre er mit etwas mehr Sathverſtand ange⸗ 
leni worden, dann hätte das gauze Gebäude 

in Trümmer gehen müſſen. 
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Schwere Sturmvperwüſtungen an der Unterelbe. 
Zahlreiche ſchwere Schäden. — Mehrere Schwerverletzte. E 

Die Gegend von Hollenſtebt und E im Kreiſe Har⸗ 
burg⸗Wilhelmsburg wurde von einem Wirbelſturm heim⸗ 
geſucht, deſen Folgen an die Lataſtrophe ähnlichen Aus⸗ 
maßes bei Ueterſen in Holſtein vor einigen Jahren er⸗ 
innert. Zahlreiche Bäume wurden mit Wurzeln aus der 
Erde gedreht und meterweit fortgeſchleubert, Ein kleines 
Tannengehöls wurde völlig abraſtert, viele Rii- abgedeckt 
bzw. ſchwer beſchädigt, Der Wir rm zieht ſich ſtrichweiſe 
in einer Breite von 300 Metern hin. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt für 5 Million 
Mark Schaden entſtanden. Vielſach find die Fernſprechver⸗ 
binbungen zerſtüört worden. Vertreter, der Behörden ſind in 
dem Unwettergebiet eingetroſſen, um Ermittlungen anzu⸗ 
ſtellen. In Elsdorf verſperrten bie Trümmer von 2t abge⸗ 
deckten Hünſern die Straße. In Holleuſtedt wurde das Dach 
eineß Schuppens 300 Meter weit geſchlendert. In Buxtehube 
wurde ſchwerer Ehneen, angerichtet. In Hollenſtedt wurde 
eine Frau durch einen umtürzenden Baum ſchwer verletzt. 
Das gleiche Schickfal erlitt eine Frau in Buxtehnde. 

Hagel und Gewitter haben in Hamburg nicht nur Blüten⸗ 
ſchaden im Obſtbaugebiet, ſondern auch erhebliche Zer⸗ 
ſtörungen zwiſchen Elbe und Weſer angerichtet. Bei Stade 
und in Königreich brannten mehrere Gebäude nieder. 

Auch aus ust würde.ei werden Hußdefß Schäden gemeldet. 
In Ludwigsluſt wurde ein großes Anweſen durch Blitzſchlag 
eingeäſchert. Dort lag der Hagel ſtellenweiſe in großen 
Stücken zentimeterhoch, Durch Sturm find viele Telephon⸗ 
leitungen zerriſſen. In Karſtebt bei Grabow wurde ein 
Kuhhirt vom Blitz erſchlagen. 

Unwetter in Wien. 

Die Stadt Wien wurde,Sonnabend nachmittag von einem 
außerordentlich beftigen Gewitter, verbunden mit wolken⸗ 
bruchartigem Regen, ſowie mit einem überaus ſtarken Hagel⸗ 
ſchlag heimgeſucht. Die Feuerwehr mußte in mehreren 
hundert Fällen, bauptfächlich bei Kellerüberſchwemmungen, 
Hilfe leiſten. Stellenweiſe war auch der Straßenbahnver⸗ 
kehr kurze Zeit unterbrochen. 

27 Grad im Schatten. 
Den ganzen Sonntag über Nargmitt in Berlin prachtvoll 

fonniges Wetter. Am frühen Nachmittag wurde als Höchſt⸗ 
temperatur ein Thermometerſtand von 27 Grad Celſius im 
Schatten gemeldet. — ů 
Ungeheurer Andrang herrſchte in den Freibädern. Leider 

verlief der Sonntag nicht ohne töbliche Badeunfälle. Im 
Tegeler See ertrank ein junger Mann vor den Augen ſeiner 
Angehörigen. Zwei weitere tödliche Unfälle ereigneten, ſich 
im Freibad Joersfelde und bei Heſſenwinkel im Dämeritzſee. 
Auch die Hitze forderte bereits ein Opfer. In der Seeſtraße 
wurde am Sonntagnachmittag ein jijunger Mann vom Hitz⸗ 
ſchlag getroffen und ins Krankenhaus eingeliefert. 

Schweres Autonuglic dei Frankfurt Oder) 
— Drei Tote, ſieben Verletzte. ů 

Kurz vor Frankfurt [Oder) verunglüickte geſtern früh ein 
Lahanto mit Mitgliebern des rathollſchen Gejellenvereins. 
Nach bisherigen Feſtſtellungen ſind drei Perfonen getötet, 
drei ſchwer und vier leicht verletzt worden. 

* 

    

In der Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr wurde in Steele 
bei Eſſen an der Ruhr ein Motoxrad von einem Kraftlieſer⸗   

wagen, der in der Richtung Bochum—Eſſen fuhr, überfahren. 
Dabei wurde der Führer des Motorrades ſo ſchwer verletzt, 
daß er dem Krankenhaus in Steele zugeführt werden mußte, 
Sein Mitfahrer wurde ſofort gekötet. Der Führer des 
Lieferwagens fuhr, ohne ſich um den Vorfall zu kümmern, 
davon und entkam unerkannt. 

In dem Vorort Wittenau bei Berlin rannte geſtern 
mittag ein Straßenbahnzug mit voller Gewalt gegen einen 
Traktor mit Anhäuger, wobei der Anhänger umgeworfen 
wurde. Der Führer des Straßenbahnwagens, der Führer 
des Traktors ſowie drei Arbeiter, die ſich auk dem umge⸗ 
ſtürzten Anhänger befandeu, erlitten ernſte Verletzungen 
und wurden in ein Kranteuhaus gebracht. 

Sehtveres Erdbeben in der Türkei. 
64 Tote. 

Durch ein Erdbeben wurden in Karahiſſar und in der 
Gegend von Siwaſi 357 Häuſer völlig und 913 zum Teil 
zerſtört. 64 Menſchen kamen bei der Kataſtrophe ums Leben. 
72 Eüe.e verwunbet, nicht weniger als 74 Dörfer ſind 
zerſtört. 

    

Johann Strauß 30 Jahee tot. 
Der noch berühmtere Sohn eines berühmten Vaters, iſt am 
8. Jun, 50 Hahbe tot. Fohann Strauß wurde am 25. Oktober 

e 18325 zu Wien geboren und machte ſich bald als Hofmuſtk⸗ 

kapellmeiſter in Wien einen Namen. Strauß iſt der Kom⸗ 

poniſt einer Anzahl von Operetien, die heute als klaſſiſch 

gelten und von denen die „Fledermaus“ und „Der Zigenner⸗ 
baron“ eine Weltberühmtßeit wie kaum eine andere erlangt 

haben. Aber auch als Komponiſt einer großen. Anzahl ein⸗ 
ſchmeichelnder Walzermelodien ſteht Strauß faſt unüber⸗ 

troffen, da. Wir nennen nur: „An der ſchönen blauen 

Donau“, „Geſchichten aus dem Wiener Wald“, „Wiener. 
Blut“ uſw., die zum eiſernen Beſtande einer jeden Tanz⸗ 

kapelle gehören. ———*



   
22. Portſetzung. 

überltieß mir auf dem Schiff die elnzige 
ürüsfee, Ein paan Kämmerchen mit eigenem Bad und 

einem richtigen Bett, Dieſe Auſmerkſamkeit kam mir um ſo 
gelegener, als ich badurch auch meine Mahlzeiten, allein, 
Ungeſtört von Fremden, einnehmen konnte. Meine Zimmer 
lagen abſeits und waren hell und luſtig. Ich hielt mich den 
ganzen Tag dort auf, las und arübelte, und erſt wenn der 

allabeudliche Ball in vollem Gange war, aing ich auf Deck. 
Aufrichtig geſagt, war ich in lenen Tagen nahe daran, 

menſchenſchenu zu werden — ein ſeltlamer Zuſtand ſfüir 
jemand, beſfen Beruf es erhelſcht, jedem, mit dem er in Be⸗ 
rührung kommt, Intereſſe zu erweiſen. Das Lachen der 
Paſſaalere riß an meinen Nerven, die Muſik irritterte mich. 

0 wechſelte keine zehn Worte im Lauſe des Tages. ——.— 

Mätrere Abende hintereinander geſchah es, daß ich, wenn ich 
auf dem Deck bin und her ſtürmte, an einem Manne vorbei⸗ 
kam, der es augenſcheinlich auch vorzog, ſich in der Einfamkeit 
Bewegung zu machen. Wir genlerten elnander nicht. Ich 
hielt mich büben, er drüben, wo eine Reibe Liegeſtühle ſtand. 
Als ſich dies ein paar Abend wiederholt hatte, fing er unwill⸗ 
kürlich an, mich zu intereſſieren. Ich wünſchte nicht, ſeine 
Bekanntſchaſt zu machen, aber ich verſuchte, einen Schimmer 
ſeineb Geſichts zu erhaſchen. Etwas ſchwierig, da er den 
Kragen über die Ohren gezogen und den Hut tief in die 
Stirn gedrückt hatte. Es war über Mitternacht, aber der 

Tanz ging noch nicht zu Ende. Plötzlich geht der Mann auer 

übers Deck, ſtößt mich faſt beiſeite und ſtellt ſich an die 
Reeling. Ich laſſe mir nichts merken und ſetze meine Wande⸗ 

rung fort. Ein paarmal, als ich an ihm vorbeikam, war mir, 

als hörte ich ihn ſtöhnen. Ein Steward kommt auf Deck ge⸗ 

laufen, augenſcheinlich, um nach jemandem zu ſuchen. Ich 

höre ihn rufen: „Mr. Murray!“ Der Mann rührt ſich nicht. 
Der Stieward geht ganz zu ihm hin: „Mr. Murray, Signorita 

Calderon läßt ſie rufen. Sie hat Schmerzen und verlangt 

eine Einſpritzung!“ Der Mann breht ſich mit einem Ruck 
um: „Fahren Sie zur Hölle mit Ihrer Signorita Calderon! 
Halten Sie ſie unter den Waſſerhahn, dann braucht ſie keine 
Einſpritzung!“ Der Steward blieb dem Ausbruch gegenüber 
ganz ruhig: „Mr. Murrauy, ſie liegt da und ſchreit. Bekommt 

ſie nicht ihre Einſpritzung, muß die Kammerjungfer bafür 
büßen]“ „Die ...“ ein ziemlich unpaſſendes Wort, und 
Mr. Murray verſchwand auf der Kaiütentreppe. 

Der Mann intereſherte mich trotz jeines ungeichlifſenen 

Weſens. Schiffsärzte ſind —jedenfalls auf dieſen Paſſagier⸗ 

dampfern — im allgemeinen glatie Weltleute, die den Pa⸗ 

tienten nach dem Munde reden, ihnen geben, was ſte ver⸗ 
langen ud im übriaen. den Hof machen und ihn ſich machen 

laſſen. Es gibt, wie ich gehört, Schiffsärzte, die in wenigen 
Jahren durch das Leben an Bord in Grund und Boden 

verdorben werden. Je beſſer ein ſolcher Arzt, ausſieht und 
je weniger moraliſchen Ballaſt er beſitzt, deſto größer iſt 

ſeine Chance, auf dieſen Reiſen Gelder zu verdienen. Mr. 

Murray war offenbar nicht von dieſem Schlage. Nach zehn 
Minuten kam er zurück und ſtellte ſich wieder an die Ree⸗ 
ling, als fei er gar nicht fortgeweſen. Einer Eingebung 
folgend, trat er zu ihm heran, grüßte und ſtellte mich ihm 
vor, Er wandte ſich mit einem Ruck um, der Hut war ihm 

in den Nacken geglitten, und ich blickte in ein pöllig ver⸗ 
ſtörtes Geſicht mit blutunterlaufenen Augen. Im erſten 
Augenblick bachte ich: Er iſt ja Trinker! Er ſtreckte mir die 
geballte Fauſt entgegen: „Wer mich noch einmal ſtört, der 

wird über Bord geworfen, und wäre es Seine Maäjieſtät 
Satanas ſelbſt!“ ů ů 

Mit einem tollen Manne mich einzulaſſen, fühlte ich kein 

Verlangen, aper in der Nacht konnte ich nicht ſchlaſen. 

Mehrmals ſtand ich auf und zog den Vorhang äurück, um 

nach den Sternen zu blicken. Der Mann ſtand in derſelben 
Stellung über die Reeling gebeugt. Was mochte er erlebt 
haben, das ihn in einen ſolchen Zuſtand unbeberrſchter Er⸗ 
regung verſetzt hatte? Am nächſten Tage ließ er ſich bei 
mir melden. Verwandelt. Er entſchuldigte ſich wegen ſeines 

Benehmens, wünſchte augenſcheinlich, den ungünſtigen Ein⸗ 
druck zu verwiſchen, den ich unleugbar von ihm bekommen 
hatte. Ich bat ihn, Platz zu nehmen und erklärte alles für 
vergeſſen. Wir begannen eine Unterhaltung., die noch 
dauerte, als der Steward mein Frühſtück brachte. Er blieb 
und ſpeiſte mit. Ich ſchließe mich nicht leicht an Menſchen 
an, aber Murray wurde im Laufe dieſes Vormittags mein 
Freund fürs Leben. Das will in dieſem Falle nicht viel 
ſagen — er war tot, ehe ich von Bord ging. Aber follte es 
im Jenſeits eine Küſte geben, ſo iſt er einer der wenigen, 
die wiederzuſehen ich Verlangen trage. Von nun an ver⸗ 
brachte er jede Mußeſtunde, die ihm ſeine „infamen“ 
Pflichten ließen, in meiner Geſellſchaft. Nnatürlich klärte 
ich ihn darüber auf, warum ich ſo zurückgezogen lebte, er⸗ 
zählte ihm auch mancherlei von meiner verſtorbenen Frau 
und unſerem kurzen Zuſammenleben. Als ich Murrav ihr 
Bild zeigte, rief er aus: „Sie burften alſo das Glück ge⸗ 
nießen, mit der einzigen Frau, die Ihnen Lebensinhalt be⸗ 
deutete, in Gemeinſchaft zu leben!“ Ich war nahe daran zu 
erröten. Wohl hatte ich meine Frau geliebt, und unfere 
Ehe war ſogar ungewöhnlich harmoniſch, aber ebenſo wie 
es ſpäter Frauen in meinem Leben gegeben, gab es auch 
welche vorher. Wir waren, wie geſast, jede nur mögliche 
Stunde beiſammen. Vom jpäten Abend bis in die Nacht 
hinein aingen wir auf Deck auf und ab und ſchauten übers 
Weer und in den glizernden Sternenbimmel. Eines Abends 
ſagte Murray hinausweiſend: „Hier ungefähr wurde ſie 
Hinabgeſenkt.1“ 

In jener Nacht ſcheukte er mir Vertrauen. Murrays 
Geſchichte iſt eine jener Perlengeſchichten, und zwar von 
einer Perle mit einem ganz kleinen, maiten Fleck. 
Der Maranuis ließ ſeine Finger wieder ſuchend von Perle 
In Perle gleiten: „Ich finde den Fleck nicht, es iſt ja auch 
einerlei .. Murran mar Lepraforſcher. Urſprünglich 
wählte er dies ſpesielle Gebiet nur, weil er ſich eine Zu⸗ 
kunft davon verſprach. Später ging er mit Leib und Seele 
in feinem Beruf auf. Nach den Spitalsjahren in London 
wurde er Aſſitent an dem britiſchen Lepra⸗Aſul außerhalb 
Kapſtadts, auf Robben Island. Er war niemals leichten 
Sinnes geweſen, und die freiwillige Abſperrung mit den 
Ausſätzigen war nicht daau angetan, ſein Gemüt aufzu⸗ 
Doffunsloſe Krautbeil d. Lepra eine ebenſo furchtbare als 

ii, die 5 
Sod. Gectbrtanuten K Reint Austasgigen, uneiert 
Serôrriiung ôrr Kruntheit zu verhuten, auf Koſten der 
Regicrung nach Robben Island, wo ſie auch vom Staate 
unt ten werben Männer und Frauen leben ſtreng ab⸗ 
geſondert voneinander. Hin und wieder bekommen die Un⸗ 
Sücklichen von ihren nächſten Angebörigen Beſuch. Auch 
dieſe Reiſen bezahlt die Regierung, aber natüslich müffen 

       

ſich die Gäſte während ibres dortigen Auſfenthaltes alle 
nötigen Verhaltungsmaßregeln unterzieben. Es kommt vor, 
daß ganze Familien, die in einem frühen Stadium der 
Kronkpei hinuntergeſchickt werden, dort zwanzig bis Aein 
Darbſt weiterleben, ehe der Fäulnisprozeß beendet un, 
amit ihrem Leiden ein Ziel geſetzt iſt. Eheleute dürſen 

nur wie Gefangene durch ein Gitter miteinander reden. 
Eine Vorſichtzmaßregel, die wohl notwendig, aber wie mir 
erſchelnt, voch barbartſcher als vͤllige Trennung iſt— 

„Wer mich noch einmal ſtört, der wird über Bord 
geworfen...“ 

Murran hatte weder Verwandte noch Häuslichkeit; ſo ergab 
es ſich von felbſt, daß er ſeine ganze Kraft einſetzte, die 
ſeeliſchen und leiblichen Nöte der Erbarmungswerten zu 
lindern. Er hat ſich ſicher gut bewährt, denn er erntete viel 
Anerkennung von den Kranken wie von der Regierung⸗ 
Man beförderte ihn zum Reſervearzt und ſtellte ihm feine 
Ernennung zum Oberarzi in Ausſicht, was ſoviel bedeutete 
wie die höchſte Autorität am Platze. 

Nun wollte es das Unglück, daß ein junges Mäbdchen, 
die Tochter eines jüdiſchen, holländiſch⸗engliſchen Ehepaares, 
das ſelbſt im letzten Stadium war, ſich in ihn verliebte und 

  

  

ihm auf Schritt und Tritt folgte. Er fühlte nur Grauen 
vor dem jammervoll verwüſteten Wrack, doch quälte es ihn, 
daß er nicht ganz vermochte, ſeinen Abſchen zu verbergen. 
Das junge Mädchen nahm Gift und hinterließ einen leiben⸗ 
ſchaftlichen Brief mit dem Geſtändnis, daß ſie ohne ihn nicht 
zu leben vermöge, aber wohl wiffe, daß er nur Abſchen vor 
ihr hegen könne. 

Murray war vielleicht ein übergekühlvoller — ober auch 
Uberarbeiteter — Menſch. Wie dem auch ſei — der Todes⸗ 
fall hatte einen völligen Zuſammenbruch ſeiner Nerven zur 
Folge. Es blieb ihm nichts Abrig, als um ſeine Entlaſſung 
von der Inſel zu bitten. Sie wurde bewilligt, und man 
erteilte ihm als Zeichen der Anerkennung einen Orden. Als 
ſeine bevorſtehende Abreiſe bekanntwurde, verlangten die 
Eltern des Mädchens eine Zuſammenkunfſt, die wie immer, 
durch das Gitter getrennt, ſtattſand. Darauf bat die Mutter, 
allein mit Murray reden zu dürſen. Er hatte ſtark mit 
einem Gefühl der Uebelkeit zu kämpfen, als ſie mit ihren 
halbverweſten Fingern die Perücke abnahm — bekanntlich 
laſlen orthodoxe Jüdinnen vor der Eheſchließung ſich ihr 
Gear abſchneiden — und einen kleinen eingewickelten 

egenſtand aus dem Haar holte: „Ein Andenken zum Ab⸗ 
ſchied“. Unſere Tochter ſollte ſie an ihrem ſuh io aula 
tragen. Wir haben keine Tochter mehr. Sie n ſo gütig 
zu uns geweſen wie kein anderer Menſch, darum ſollen Sie 
ſie bekommen.“ Murron empfand ein unheimliches Geſühl 

übei den Worten der armen Mutter, und weigerte ſich erſt, 
das Geſchenk anzunehmen, Sie zwang ihm den Gegenſtand 
in die Hand: „Nehmen Sie ſie und geben Sie ſie der Frau, 
die Sie dereinſt heimführen!“ Als er das Papier bffnete, 
erblickte er ein ungewöhnlich große, roſigſchimmernde Perle. 
— Es muß dleſe hier ganz oben am Schloß ſein. — Murray 
dankte gerührt, ohne über den unermeßlichen Wert der 
Perle nachzudenten. Sie bedeutete ihm eines der vielen 
Hir Andenken, die die Armen in ihrer Dankbarkeit ihm 
mitgaben. 

Da ſeine Geſundheit das Praktiſieren nicht zuließ, beſchloß 
er, ſeine Nerven durch einige Seereiſen als Schiffsarzt zu 
ſtärken. Auf einer diefer Reiſen wurde er ins Zwiſchendeck 
gerufen, um ein Polenweib zu entbinden. Die Luft drunten 
war unerträglich. In der Nähe der Wöchnerin lag ein 
junges Mädchen, das vor Entſetzen ganz wild wurde. Das 
Kind mußte mit der Zange geholt werden, und da Muuray 
die Not des Mädchens ſah, ohne es eilends wegbringen zu 
können, warf er, ohne ein Wort zu verlieren, ein Handtuch 
über ihr Geſicht. Als er Macßher das, Handtuch fortnahm, 
las das Mädchen ohnmächtig da. Sie tat ihm lei“, ſie war 
ſo ganz anders als die übrigen, Zwiſchenbeckpaſſagiere, und 
nach ein paar Tagen ließ er ſie auf ſeine Koſten in die 
üuslte Kajüte überſiedeln. Sie hieß Claire und war auf. 
ſem Wege nach Rio, um eine Stelle als Lehrerin in einer. 

ſpaniſchen Familie anzutreten. Das Reiſegeld war nicht 
zur rechten Zeit gekommen, und um das Schiff nicht zu ver⸗ 
ſäumen, hatte ſie eine Karte fürs Zwiſchendeck gelöſt, da ihr 
Geld für die zweite Klaſſe nicht ausreichte. Murray gewann 
das Mädchen lieb. Sic war ſcheu und erzählte ſo gut wie 
nichts von ihren Lebensverhältniſſen. Ihre Familie er⸗ 
wähnte ſie nie. Er hatte den Eindruck, daß ſie ganz allein 
in der Welt ſtände. Vor der Ankunft in Rio warb er um 
ſie und bekam ihr Jawort. Er orbnete⸗alles mit der ent⸗ 
zäuſchten ſpaniſchen Familie und ſchlug Claire vor, daß ſie 
ſich trauen laſſen ſollten, ehe das Schiff zurückging. Noch 
eine Weile wollte er an Bord als Schilfsarzt bleiben, um 
völlig zu Kräften zu kommen, ſpäter war es ſeine Abſicht, 
eine Praxis in Sübengland zu ſuchen, und beide träumten 
ſchon vom eigênen kleinen Hauſe. 

(Fortſetzung ſolgt.) 

Der Kampf mit dem Drachen. 
18 Eimer mit Schmuckſachen. — Siegfried mit der Gasmaske. 

Eine faſt unglaubliche Geſchichte, die dieſer Tage das 
Kreisgericht der weſtbulgartſchen Stadt Wratza beſchäftigte, 
zeigt wieder einmal, wie Gier und Streben nach Gold und 
Geld den Menſchen mit dem wüſteſten Aberglauben und mit 
Blindheit ſchlagen können. Angeklagt waren die Bauern 
Bebow, Kreſtow und Jotew aus Kalew. Sie batten ſich 
ſchnell und leicht Geld verſchaffen wollen. Wohlhabenden 
Bekannten in Wratza und Umgebung hatten ſie unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit „verraten“, daß ſich in einer 
der großen Höhlen des nahen Dorfes Sakonitza ein rieſiger 
Schatz von ungefähr acht Wagen Gold befinde, der in vier 
großen Haufen aufgetürmt ſei. Andere wertvolle Koſtbar⸗ 
feiten fänden ſich in 18 Eimern von je 30 Kilogramm Ge⸗ 
wicht. Die Schatzkammer, die eine ſchwere Eiſentür von 
der übrigen Höhle trenne, werde 

von einem großen ſenerſpeienden Drachen 

bewacht, der der Beſitzer des Goldes ſei. Die Hage der 
Schatzkammer habe der unlängſt verſtorbene 147jährige alte 
Kiro dem Bebow angegeben, der auth den aroßen eiſernen 
Türſchlüſſel beſitze. Trotz aller Anſtrengungen habe Bebow 
den Schatz nicht zu bergen vermocht. Man ſuche daber 
kühne, entſchloſſene Leute, um den Drachen zu töten und das 
Gold zu erbeuten. ů 

Auf dieſe naive Schwindelei fielen eine ganze Reihe 
von Leuten berein, die jetzt als Zeungen vor Gericht ſtanden. 
Darunter befanden ſich u. a. zwei ehemalige aktive Oberſten, 
ein Lehrer, eine Popenwitwe, die große Summen für die 
Rüſtungen zum Kampfe gegen ben Drachen an die 
Schwinöler gegeben hatten. Von der Popenfrau waren 
abmal Geldbeträge verlangt worden. Eine Bäuerin hatte 
eine Kuh geſchenkt, mit deren Fleiſch der Drache gefüttert 
werden ſollte, damit er zutraulicher würde. Die Schwindler 
und ihre Opfer hatten einen Gebeimbund gegründet und 
kagten oft in der Höhle. Den Betrogenen waren bierbei 
die Augen verbunden, während die Gauner durch Aͤgabe 
von Schüſſen im Innern der Höhle Kampfesproben mit dem 
Ungetüm vortäuſchten. Wie einige Zeugen vor den Richtern 
ausfagten, war vereinbart worden, nach der Ergreifung 
des Schatzes einen Teil Savon szur Aussahlung der Re⸗ 
vararionen uns —— 

zur Unterſtützung der Erdbebengeichädigten 
zu verwenden. Der Schwindel kam ſchlienlich dadurch ans 
Licht, daß die Frau des einen Oberſten ein Teſtament ihres 
Mannes vorfand, der — für den Fall, daß er im Kampfe 

— 

  

mit dem Drachen fallen würde — ſeinen letzten Willen 
niedergelegt hatte. Dieſer Oberſt war nämlich zum „Sieg⸗ 
fried“ beſtimmt worden. Er hatte ſich mit einer vollen 
Kampfausrüſtung, in der auch die Gasmaske nicht fehlte, 
verſehen. Die Erlegung des Drachen ſollte nach einigen 
Wochen vor ſich gehen. Inzwiſchen hatten ſich die Gauner 
Auslandspäſſe verſchafft, die ſie rechtzeitig mit vollen 
Taſchen über die Grenze bringen ſollten. Die Offiziers⸗ 
frau, die ihren Bruder zu Rate gezogen hatte, meldete den 
Fall der Polizei, die ſofort eingriff und die drei Burſchen 
ſratenn. Das Gericht verurteilte ſie zu hohen Zuchthnus⸗ 
ſtrafen. 

Die Mutter des Panoptitums. 
Wachsfiguren bringen Reichtum. 

Die Meldung, daß Louis Tuſſaup im Begriff ſteht, in Eng⸗ 
land eine große Ausſtellung von Wachsfiguren zu eröffnen, 
weckt die Erinnerung an den abenteuerlichen Lebenslauf ſeiner 
Vorfahrin, der Begründerin des Londoner Wachsfigurenkabi⸗ 
neits, das dem Namen Tuſſaud zur Weltberühmtheit verholfen 
hat. Frau Tuſſaud, die im Jahre 1850 als Neunzigjährige 
ſtarb, war die Tochter eines Schweizer Offiziers, die im Jahre 
1780 in Paris eine Ausſtellung von ſelbſtverfertigten. Wachs⸗ 
figuren eröffnete. Ihre Geſchicklichkeit in der Modellierung von 
lebensechten Wachsfiguren wurde in der Revolutionszeit bald 
ſo bekannt, daß ſie berufen wurde, einige der großen Helden des 
lẽutigen Dramas, wie Robeſpierre, Marat und aldere in Wachs 

zu modellieren. Das hinderte indeſſen nicht, daß ſie antirevo⸗ 
— Geſinnung verdächtigt und ins Gefängnis geworfen 
wurde. 

Eine Zeitlang ſchwebte Frau Tuſſaud ſogar in Gefahr, ihr 
Leben auf derſelben Guilloline zu beenden, die ſie ſpäter für 
ihre Sammlungen ankaufte und unter den hiſtoriſchen Gegen⸗ 
ſtänden der Revolutionsgeſchichte ausſtellte. Im tritiſchen 
Augenblick gelang es ihr, aus dem Gefängnis und aus Frank⸗ 
reich zu entkommen. Sie wandte ſich nach London und grün⸗ 
dete nach mehreren vergeblichen Verſuchen, ſich einen Lebens⸗ 
unterhait zu ſchaffen, jenes Wachsfiaurenkabineii, das nach 
kurzer Zeit eine der größten Sehenswürdigkeiten der Hauptſtadt 
wurde. Vierzig Jahre lang war ſte um den Ausbau ihrer 
Sammlungen bemüht und verſchmähte es nicht, auch als ſie 
zu Ruf und Reichtum gelangt war, regelmäßig ihren Platz an 
der Kaſſe einzunehmen. 

   



  

  

    Hamburg Fußball⸗Bundesmeiſter. 
„orbeer“⸗Hamburg ſchlügt Oöbern 54 (2:0).— Erſt in den lehten Minntem eutſchieden. — 15000 Zuſchauer. Daß Endſpiel in Hamburg um die Bundesmeiſterſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und EAebeiterſaß wurde zu einem rieſigen Erfolg für die rbeiterfußballbewegung. Die Leiſtungen der Mannſchaften waren erſtklaſſig und die Organifation ſehr gut, Die woilie Peibemch der Zuſchauer Perpiell ſich muſtergültig und zollte ber Maainſcheſ eifall für gute Leiſtungen von Spielern beider annſchaften. Ein außerordentlich dramatiſcher Kampf erzeugte dieſe Stimmung. 
In den erſten Minuten iſt Hambuurg leicht überlegen und erzielt nach „4 Stunde das erſte Tor. Nach halbſtündiger Spieldauer vas richtt⸗ ſich bie Lauſitzer Angrifſe, doch fehlt ibnen noch das richtige Syſtem. Trotzdem Döbern beffer wird, komint Hamburg durch eine blendende Leiſtung zum dweiten Tor, Döbern hat in ſeinem Torwart unbeſtreitbar en beſten Spieler beider Mannſchaften, der unglaubliche Felſtungen vollbringt. hieſtlos war die Sympathie des Publibums auf ſeiner Seite, Pei elnem Eckenverhältnis von 12:4 für Hamburg iſt Paufe. 
Hamburgs Sturmer waren in der erſten Halbzeit beſſer als bie Döberner. Hatten ſich die letzteren aber einmal bis mahring. durchgearbeitet, waren ſle außerordentlich ge⸗ rlich. 
Die zweite Halbzelt wurde der bramatiſchſte Teil des Spiels, öbern erſchlen nur mit 10 Mann. Der ſym⸗ palhliche Torwart ſebite, er war verletzt worden. Wer da alaubte, daß ſich dadurch die Mannſchaft geſchlagen geben wird, wurde een enttäuſcht. Die Laufitzer n das Spiel außerorbentlich ernſt und be annen mit Leiſtungen, die man vorher bei ihnen vermißt hatte. Döbern drängte. Nach fünf Minuten Spielzeit ſchoß der Miittelſtürmer das beſte Tor bes Tages. Eine Flanke von Unks nahm er aus der mioſt auf und kagte den Ball mit Wucht zwiſchen die Torpfoſten. Unter ſtiirmiſchem Beifall erſchien dann der 

MeuenHe5e Döberner Torwart auf dem Platz, und ſomit tiegen die Ausſichten der Mannſchaft no⸗ mehr. ließ nach, Döbern drängte ſüärkel é mehn. Hamburg 
Fünf Minuten ſpäter ſtand bas Spiel 2:2. 

Die Döberner ſpielen im Gegenſatz zu den Hamburgern immer beſſer. In der 18. Minnte nimmt Döberns Mittel⸗ ſtürmer wieder einen Ban aus der Luft an und jagt ihn mit Gewaltſchuß kum Führungstor zwiſchen die Pfoſten. In der 21. Minute ſchießt ber Lauſther Linksaußen zum vierten Male ein. 

4:2 für Vöbern. 
Das Schickſal Hamburgs ſcheint bet legelt zu ſein. Da gelingt es dem Linksaußen, durch Sacrügſchüt ein Tor aufzubolen. Das iſt das Signat zum Enbſpurt für die Leute von der Waſſerkante. In günſtiger' Stellung erbält der Hamburger Mittelſtürmer den Hall, unternimmt einen Alleingang und überwindet unter nicht endenwollendem raſenden Beifall der Zuſchauermaſſen den guten Döberner Torwart. Es iſt 6 Minuten vor Schluß und bas Spiel⸗ſteht 4:4. Döbern greift unentwegt an und ſede Minute kann ihnen einen Tor⸗ erfolg einbringen, Lorbeer arbeitet mit demſelben Elan und waß vor 20, Minuten niemand glaubte, ſollte Tatſache werden. 3 Minuten vor Schluß jagte der Halblinke im vollen Lauf einen bohen Flankenball bes Rechtgaußen zum Sieges⸗ treffer in bas Tor. Nicht zu beſchreibender Dubel unter den Tauſenden Zuſchauern. Das Spiel iſt aber noch nicht end⸗ gültla,entſchieden. Döberns Angriffe ſind unvermindert gefährlich, doch die Zeit eilt, das Spiel jeht zu Ende. Erneut anhaltenber ſtürmiſcher Fubel der Zuſchauer. Was das Spiel neben feiner ungeheuren Spannung noch befonders vorbilblich auszeichnete, war die Sportlichkeit, mit der beide Mannſchaften kämpften. 

— — —— 

Die Leichtathletikſaiſon beginnt. 
Antvorten der Danziger Arbeiszerivoriler 

Die vorfährige Leichtathlettkſaiſon wurde mit einem ver⸗ regneten Abſporten beſchloßſen, die diesjährige geſtern auf der Kampfbahn Niederſtadt mit einem verregneten An⸗ ſporten eingeleitet. Das iſt ſicher reichlich Pech. Hoffentlich merten bie nächſten Veranſtaltungen unter einem etwas Imlereſße e Stern ſtehen. Daz wäre ſchon allein im ntereſſe der, Wettkämpfer zu' wünſchen, bie, völlig durch⸗ näßt, das geſtellte Progrämm abzuwickern bemüht waren, was auch biegeng 5 nach einigen Unterbrechungen gelang. Trotz des Regens war die Beteiligung im Durchſchnitt gut, wenn auch hier und“ da eine Vücke baburch entſtanden war, daß einige keen in ünfolge Fußballverpflichtungen dem Start fern bleiben mußten. 
Das ſehr launiſche Wetter iſt auch nicht ohne Einflußs auf die Leiſtungen geblieben. Die 100⸗Meter⸗Läuſe der Männer⸗ „Klaſſe, der Frauen und ber Dugendlichen Uitten unter dem ſtarken Gegenwind, währenddie Männer,pP-Klaſſe beſſer pran wogr, da inzwiſchen Windſtille eingetreten war. Trotz der oft nur mittleren Leiſtungen wurde hart gekämpft, be⸗ ſoaders im 100⸗Meter⸗Lauf der Männer, wo alle Teil⸗ nehmer dichtauf einkamen. Eine gute Leiſtung vollbrachte auch der Plehnendorfer Karſch, der den Distus faſt 32 Meter wweit warf. Zu dem erwarteten Kampf Danzig⸗Stern in der 4⸗6100⸗Meter⸗Stafette der Männer kam es nicht, da Stern nicht autrat. Danzig giug in ſehr mäßiger Zeit ohne ernſt⸗ liche Konkurrenz vor Langfuhr über die Bahn. 
Die Ergebniſſe ſind folgende: 
Sportler Asglaſſe: 100⸗Meter⸗Vauf: 1. Engler, Danzig, 12/6, 2. Rebelowſkti, Danzig, 12,6 (Handöreite zurück), 3vThomat, Danzig, 12,0. 800 Meter: 1. Kort, Herbert, Oliva, 2:20,8. 3006 Meter: 1. Philipp, Zoppot, 10: 24,0. 44100⸗Meter⸗Stafette: 1. F. T. Danzig 51,G, 2. F. T. Lang⸗ fuhr 54,3. Weitſprung: 1. Klein, Herbert, Schidlitz, 5,52 Moter, 2. Engler, Danzig, 5,42 Meter, 8. Sawalliſch, Danzig, 5,12 Meter. Hochſprung: 1. Klein, Herbert, und Schrade, beibe Schidlitz, je 1,46 Meter, 2. Krey, Danzig, 1,44 Meter. Kugelſtoßen: 1. Rebelowfki, Danzig, 9,51 Meter, 2. Ktrey, Danzig, 9,50 Meter, 3. Karſch, Pleynendorf, 9,00 Meter. Diskuswerfen: 1, Karſch, Heinrith, Plehnendorf, 31,93 Mtr., 2. Engler, Danzig, 25,60 Meter, 3. Karſch, Albert, Plehnen⸗ dorf, 26,24 Meier. Speerwerfen: 1, Karſch, Albert, Plehnen⸗ dorf, 30,70 Meter, 2. Klein, Rudolf, Schidlitz, 30,80 Meter, 3. Engler, Danzig, 20,80 Meter. 
Sportler, B-Klaſſe: 100 Meter: 1. Sylitt, Werderton, 12,2, 2. Lietſch, Schidlitz, 13,2, 3. Horn, Danzig, 13,3. 800 Mtr.: 4 Beſttahn, Danzig, 2: 2, 2. Bornſtein. Danzig, 2:80,6. 3000 Meter: 1.Filll randt, Schidlitz, 10: 24,5. Weitſprung: 1. Springborn, Langfuhr, 5,06 Meter, 23. Horn, Sanztg, 5/05 Meter, S. Stein, Danzig, 4,85 Meter. Hochſprung: 1. Wichert, Zoppot, 1,37 Meter, 2. Beſtian, Danzig, und Springborn, Langſuhr, je 1,35 Meter. Kugelſtoßen: 1. Horn, Danzig, 8,42 Meter, 2. Srock, Zoppot, 8,29 Meter, 8. Wichert, Zoppos, 74 Meter. Diskuswerfen: 1. Springborn, Lang⸗ ſuhr, 2530 Meter, 2. Ballke, Dangig, 24,56 Meter. Speer⸗ werfen⸗ 1. Ballke, Danzig, 25,55 Meter, 2. Springborn, Langfuhr, 26,48 Meter. 

Sportlerinnen A-Llaſſe: 100 Meter: 1. Scheffler (Schidlitz) 13)9, 2. Hallmann (Danzig) 154, 3. Frau Krohn 15,5. AXI100⸗ Meier-Siafeits: 1. Fe. Schidlih 584, 2'. L. Danzig 63,. Kleine olympiſche Stafette: 1 F. X. Schidlitz 60,2, 2. F. T. Danzig 665. Weitſprung: 1. Scheffler (Schidlitz) 4,10 Meter, 2.Hallmann (Danzig), 3,82 Meter, 3. Frau Krohn (Danzig) 3,65 Meter Wufunc, 1. Klein Gertrud (Schidlitz) und Hallmann (Danzig) je 1,20 Meter. Kugelſtoßen: (5 Kilogramm) J. Holz (Schidlitz) 7,89 Meter, 2. Scheffler (Schidlitz) 6,27 Meter, 3. Preuß (Danzig) 6,18 Meter. Diskuswerfen: 1. Holz (Schidlitz) 70,22 Meter, 2. Scheffler (Schidlitz) 18,31 Meter, 3. Klein, (Schidlitz) 18,44 Meter.   Sportierinnen BeKlaßſe: 100 Meter: I. Porzenk (Schidlib) Wahpvr 14 810 WC3056ü 109 30 W Schle,) 350 ſeitſprung Bigo oppot) und Porzenk (Schivlit) je Meter, 2. Vüchan Hau 58 ii0) 55 105 Aeter * eiioßen: SHoppoh) und Hüchau (Danzig) je 1,15 Meter. Kuge oßen: Wowzent Echiglit) 525 Meie v 
ſugend. A⸗Kluſſe: 100 Meter: 1. Gieſe. (Ohra) 13,1,, 2. Kleit Walter (Schidlit) 138, 3. Jankowſti (Schidlitz) 14,½9 Min 4500 Meter: 1. Angel (Zeprot) 5,00, 2. Maroklo (Danzig) 5: 26,%0 Weitſprung: 1 Gieſe ( hro) 5,28 Meter, 2. Bleſchkowſti (Schid⸗ 

  

lit) 5,00 Meter, 8. Klein, Walter Schidlitz 4,50 Meter. Hoch⸗ ſprung: 1. Japiowffi (Schldlitz 137 Meier, 2. Klein, Walter 3352 Meier, Augeiſtoßen (5 Rllogr.): 1. Schmidt (Ohra) 11,21 Meter, 2. Gieſe (Ohta) 10,25 Meter, 3. Klein, Waller (Schid⸗ lit), 10,15, Meter, Speerwerſen: 1. Maroklo (Danzig) 24,66 Meter, 2, Jankowſki (Schiblitz 24,42 Meter, 3. Klein, Walter 21,65 Meter 
ugend, B-Klnſſe: 100 Meter: 1. Philli oppoh) 13,9 2. Kuliger Werderſoß) 14,0. 1500 Meier: LWHiMN pei 5.06. Weitſprung: Krüger (Werdertor) 4,10 Meter. 

Aeltere Sportler (Dreikampß): 
100 Meter — Kugelſtoßen — Weitſprung: 1. P. Neumann Sanzig 138 Punkte, 2. Oheim Danzic) 63 Punkte, 3. Schwark (Dandig) 62 Punkte. 

——. 

Hertha⸗BSC. Verliner Jußbalmeiſter. 
Tennis⸗Boruſſia ß: 2 geſchlagen. 

Im dritten Wben ihgsiel um bie Berliner Fußball⸗ meiſterſchaft ſtanden ſich am Sonntag im Deutſchen Stadion im Grunewald Hertha B. S. C. und Tennis⸗Boruſſia gegen⸗ über. Der vor 80 000 Zuſchauern ausgetragene Kampf wurde von Hertha nach faſt durchweg überlegenem Spiel mit 5 2 (3,0) gewonnen, der damit zum 5. Male hintereinanber die Würbe des Berliner Meiſters an ſich brachte. Man rechnete allerdings nach der letzten Niederlage Herthas gegen den 15 F. C. Rürnberg mit einer knappen Niederlage des Meiſters. Bei Tennis wurde ziemlich aufgeregt und ohne Tempu geſpielt, währenb Hertha ein aut gefügtes Zuſammen⸗ ſpiel an den Tag legte. 

  

Fußßzball im Baltenverbund. 
Der Kreis II (Danzig) im Baltiſchen Sportverband letzte geſtern ſeine Rundenſpiele fort. Nicht alle Treffen konnten unter Dach und Fach gebracht werden, da der Regen einen Strich durch die Rechnung machte., So fiel das Ligaſpiel Schupo gegen Neufahrwaſſer dem Wolkenbruch am Nach⸗ mittag zum Opfer. ů 

B.u. E.B. gegen Hanſa 7: 1 (A: O). 
Bom Anſtoß an übernahm die fiegende lienabcetdes Kommando. B.- u. E-V. verſuat augenblicklich über einen gut arbeitenden Sturm. Die Verteidigung und die Läufer⸗ 

reihe waren ebenfalls ihrer Aufgabe gewachſen. Hanſa hat von der einſtmaligen Spielſtärke viel verloren und düirfte wobl mit dem letzten Platz vorliebnehmen müſſen. Wenn auch Hanſa zum Schluß durch den Linksaußen den. Ehren⸗ treffer ſchietzen konnte, ſo reicht doch die Geſamtleiſtung nicht an die Ligaleiſtungen beran. K — ů 
1910 Neufahrwaſſer gegen Schuvo 0:0 abgebrochen. 

Ein nicht vielverſprechender Kampf. Schupo hat den beſſern Sturm und kommt mehrmals gut burch ohné jedoch den Torwart und die gute Verteidigung mit Erfoln über⸗ winden zu können. Sollte Neufahrwaſſer keinen anderen Sturm herausbringen, dürften wohl die letzten Ausſichten auf Meiſterehre für immer erlyſchen ſein. öů‚ 
Der Kampf wurde nach 20 Minuten infolge des ſtarken, 

  

Regens, ber den Platz zum See machte, abgebrochen. ů 
In der A⸗Klaſſe ſpielte Wacker gegen Zoppoterr Sportverein 1:1. Das Spiel brachte teilweiſe recht annehmbare Leiſtungen. Oſtmar k. ſiegte über Weichfel⸗ münde 41., Der Sieg war verdient. Preüßen erhielt kampflos bie Punkte, da Reichskolonie nicht angetreten war. 

  

  Danziger Hockeyſteg iber Ebing. 
Zovvoter Sodenfinß ſahläs: Elbinger Seckegrereih 2: 1 fl: H. 

Der Zoppoter Hockeyklub hatte geſtern auf dem Nanzenplatz den Elbinger Hockey⸗ und Eislauf⸗ erein zu Gaſte. Die Soppoter landeten einen wohlver⸗ enten Sieg. Die Elbinger fanden ſich mit dem nicht be onders günſtigen Platz ſchlecht ab, zumal auch noch Rege⸗ oas Spiel behinderte. 

    
Fußzball im Megen. 
Die Serienſpiele ber Arbeiterſvortler. 

Die vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig geſtern angeſetzten Fußball⸗Serienſpiele konnten nicht alle zur Durchführung gebracht werden. Der am Nachmittag einſetzende Regen zwang viele Mannſchaßten zur Aufgabe. Das Treffen 5 10 
Laugfuhr I gegen Stern 1 

wurde beim Stande 2:0 für Langfuhr vom Schiedsrichter abgebrochen. Lanafuhr' hatte das Spiel jederzeit in der Hand. 
Schidlitz gegen Plehnendorf I 6:4 48:8). 

Der Spielplatz in Plehnendorf befindet ſich in äußerſt ſchlechter Verfaſſung. Eine faſt fußhohe Grasnarbe bedeckt den Platz, ſo daß der Ball zeitweiſe gar nicht zu ſehen war. Die Unebenheiten des Platzes a er, durch, die Grasnarbe verdeckt, bedeuten eine Gefahr für die Spieler, Der geſtern mitiag niedergegangene Regen trug mit dazu bel, baß es in dieſem Spiel zu öfleren mitunter gefährlich ausſehenden Stürgen der Spieler kam. 
Die meiſten Verſuche der Mannſchaften, zweckmäßige Kombinationen einzuletten, blieben buchſtäblich im Graſe ſtecken. Plehnendorf wandte zuerſt die hier einzia richtige Taktik der welten Vorlagen an und lag bereits nach einer halben Stunde Spiel mit g: 1 in Führung. Erſt jeßt paßte ſich Schiölitz bem Spiel des Geaners an und konnte bis zur Pauſe ausoleichen. 
Nach der Pauſe konnte der Linksaußen von Schiblitz durch prächtigen Schuß ſeine Mannſchaft in Flührung bringen. Vange währt die Herrlichkeit nicht und Plehnendorf hat aus⸗ eglichen. Im weiteren V. rlauf des Spieles machte ſich ei Plehnendorf ein Nachlaßſen des Spteleifers vemerkbar. Schidlitz konnte bis zum. Schluß noch zweimal einſenden. 

Bürgerwieſen Igenen Zoppot L 2:0. 
Wohl niemand hatte mit einem Stege der Bürgerwieſener gerechnet, Zoppot ließ den ſonſt gewohnten Spieleifer ver⸗ miſſen, Bei Bürgerwieſen gab jeder Spleler ſein Beſtes. ſchehenden Schluß gelang es Bürgerwieſen, die Tore zu hießen. 
Das Spiel Freiheit II gegen Raltif I murhe heim brachen 2 kurz vor Halbzeit vom Schiedsrichter abge⸗ rochen. 
Im Geſellſchaſtsſpiel fanden ſich Bürgerwieſen Jugeud und Zoppot Fugend gegenüber. Zoppots Jugendmannſchafß ließerte ihr erſtes Spiel und zelßte trotz 

der 8:1⸗Niederlane anſprechende Leiſtungen. 
—— 

Mürkiſche Handbalfftege in Danzig. 
Die Techniſche Hochſchule Charlotteuburg trug in Danzig zwei Handballſpiele aus, elus am Sonn⸗ abend gegen die Mannſchaft der Techniſchen Hochſchule Danzia und ein zweſtes am Sonntag Legen, die Schupo. Gegen die Danziger Hochſchule blieb die Wäſtemannſchaft. mit 15: 2 (7: 1) Sieger. Die Charlottenburger waren den Danzigern in jeder Beziehung überlegen. Ihr aut durch⸗ dachtes Spiel baute ſich auf ſolides techniſches Können auf. Beſonders ihre Wurf⸗ und Fangſicherheit war nachahmens⸗ wert. Auch von dem Stellungsſpiel hätten die Danziger noch etniges lernen können. Bei den Heimiſchen verſagte beſvuders der Sturm, ſo daß die Hintermannſchaft der Gäſte nicht viel zu halten hatte. Die Tore fielen bei flottem Spleltempo in regelmäßigen Abſtänden. 
Am Sonntagvormittag ſpielten die Charlottenburger Handballgäſte auf dem Schupoplatz gegen den Platzinhaber. Die Gäſte ſiegten 8:7 (4:5). Die Schupo machte den Char⸗ 

lottenburgern den Sieg nicht allzu leicht, Allerdings ſchienen die Gäſte auch etwas ermüdet. Die Heimiſchen hatten die erſte Halbzeit für ſich. Der Banziger Torwart war heſſer als ſein Kollege am Vortage, der ſeiner Anfgabe nicht ge⸗ wachſen war. 

Königsberger Tennisſieg über Danzig. 
Deutſche Medenſpiele. 

Unter großer Antellnahme aller Tennisfreunde wurde am 
Sonnabend in Königsberg die erſte Runde der Deutſchen 
Medenſpiele, zwiſchen Danzig und Oſtpreußen ausge⸗ tragen. Die Oſtpreußen konnten einen glatten Steg mit 7:2 Punkten, 14:5 Sätzen und 104: 69 Spielen über die Danziger gewinnen. Das von den Oſtpreußen mit größter Spannung hiwartete Spiel war das zwiſchen Rudersdorf⸗Königsberg gegen Piezner⸗Danzig. Der Kampf begann mit zwei Gewinnſpielen von Piezner. Doch dann beendete Rudersdorf mit einer Ge⸗ winnfſerie von ſechs Spielen den erſten „Satz. Auch im zweiten Satz zelang es ihm eine Serie von fünf Spielen, die jedoch Piezner 09 fünf beide aufholte. Piezner konnte hier in uner⸗ 
müdlichen Angriffen ſein ganzes Können entfalten. 

Ergebniſſe: Rudersdorf⸗Königsberg gegen Piezner⸗Danzig 
62, 8:6; Dr. Grodzicki⸗ önigsberg gegen Wronka⸗Danzig 6:2, 4:6, 6:2; Dr. Sierigk⸗Königsberg gegen Or Thomſen⸗ Danzig 6:3 6:2; Beutter⸗Königsberg gegen Gelhaar⸗Danzig 6:2, 6:1: Göhring⸗Königsberg gegen Fochheim⸗Banzig 61, 6:2; Dr, Schulz⸗Königsberg gegen Utrich⸗Banzig 3:6, 16. 

Doppel: Ruderdorf⸗Dr. Grodzicki gegen Piezner⸗ ronka 7:5, 6:5; Dr. Sierigk⸗Beutter gegen Dr. Thomſen⸗Jochheim 8:6, 46; Dr. Schulz⸗Kuhr gegen Dr Ulrich⸗Gelhaar 8:6, 6:3 

  

    

    

Danziger Lokaitreffen. 
„ In Danzig kamen auf den Plätzen an der Delbrückallee 
einige Lokaltreffen zur Durchführung. Rot⸗Weiß (Danzig) 
ſtegte über Grün⸗Weiß (Bröſen mit 9:0 Punkten und 18 2, Sätzen. Der OHlivaer Tennisklub ſchlug Blau⸗ 
Gold (Danzig) mit 7:2 Puntten und 14:7 Säßten. 

  

Donziger Handballniederlage in Breslau. 
T. B. Vorwärts Breslan gegen T.V. Danzin⸗Neufahr⸗ 

waffer 8:2. 
Auf dem Vorwärts⸗,Platz in Breslau fanden vor ca. 0 

Zuſchauern die Nurrundenſpiele ur: die Handbaametſier⸗ 
ſchaft der D.T. ſtatt. Sie brachten dem T. V. Vorwärts 
Breslau einen Doppelerfolg ein. Die Danziger leiſteten 
m Spiel der Männer nur in der erſten Hälfte größeren 
Widerſtand, ſo daß die Vorwärtself bis zum Wechſel knavy 
mit 42 in Führung lag. Im Schlußabſchnitt ließen die 
Häſte mehr und mehr nach und Vorwärts war jederzeit 
Herr der Stituation. 

      

 



Motorvad⸗Länderfahri. 
SEiebente Etayve. 

ülnehmer der ADe.C.⸗Länberfabrt befinden ſich 

berells 0 83 Mückfahrt und ſtarteten am Freitag zur 

7. Etappe von Medias nach Srabea. Das Beld hat ſich im 

weſenklichen faſt kaum verändert, von 45 geſtarteten Fahrern 

trafen 49 am Etappenziel in Oradea ein. 

Beßinn der 8. Etappe. 

le Länderfahrt fand am Sonngbend mit der, rund 800 

Kianeter langen 8. Giappe ihre Fortſetzung, Die Teil⸗ 

nehmer haben nach Zurücklegung einer Strecke von rund 

7000 Kllometern am Sonnabendmorgen die ungariſche 

Greuze überſchritten. K 

Europanelterſchoftsbampf in Kbln. 
Muüller gegen Bonaglia. 

Die Europamelſterſchaft im Halbſchwergewicht zwiſchen 

Hein MüüIer⸗Kbin und dem taliener Michele Bo⸗ 

naglia wird nun aller Vorausſicht nach am 3. Jult im 

Stadton Köln⸗Müngersdorf als Fretluftveranſtaltung, durch⸗ 

beführt Das Rahmenprogramm umfaßt folgende Be⸗ 

gegnungen: Gühring—N. Wagener, Röſemanntlef, 

Franz Dübbers—Taffin (Frantreich) und Mebner—Courab. 

Davispotalſpiele. 
Amerika ſieat über Japan. 

In Walhington endete der Davtspokat⸗Kampf zwiſchen 
den Vertretern Amerikas und Japans mit dem Siege der 

Amerikaner. In der amerikaniſchen Zone ſtehen nunmehr 

die Teilnehmer um dle Eudrunde Amertta und Kuba jeſt. 

Der Sieger auß dieſer Begegnung hat dann gegen den Ge⸗ 
winner der Europazone anzutreten. 

      

12 300 Meter hoch. 
Neuer Oöhenweltrekord. 

Auf dem Flugplatz der Junkerswerke erlolgte Sonntag 
vormittag ein entſcheibender Angriff auf den Höheuwelt⸗ 
rekord ohne Nutzlaſt, der von dem Amerikaner Cbampion 

auf 11710 Meter gehalten wurde, Der Flugzeugführer Willi 

Neunhofer erreichte mit einem Junkersflugzeug eine Höhe 
von 12500 Meter. Die genaue Höhe wird erſt auf Grund 
der plombierten Meßinſtrumente von der Oberſten Deutſchen 
Sportbehörde feſtgeſtellt, 

Berliner Sieger im Silberſchilbpobal. 
Der Sübden überlegen mit 10: 1 geſchlagen. 

Zum d. Male nach dem Kriege kam am Sonntaä das End⸗ 
ſpiel um den Silberſchiidpokal des Deuiſchen Hockeybundes 

zum Austrag. Im Entſcheidungstampf ſtellte ſich am Sonn⸗ 
kag Sͤddeutſchland den Berlinern entgegen. Nachdem der 
Kampf bis zur Pauſe von Berlin mit 5:1 geſührt worden 

war, kam nach der Pauſe Berlin noch mehr auf, ſo daß die 
mußten den ſich lediglich auf die Verteidigung beſchränken 
mußten. ů 

60⸗Kilometer⸗MRabrennen. 
Der Radſahrerverein „Friſch auſ“ führte geſtern ein 

Zuverläſſiakeitsfahren über 60 Kilometer durch. Start; und 
Ziel lag am Petershagener Tor, Die Strecke führte über 
Ohra — Matzkun — Straſchin — Gr. Golmkau — Sobbowitz— 
Hohenſtein—Prauſt nach Danzig. Bereits am früheſten 
Morgen hatten ſich die Wettkämpfer am Start eingefunden. 
Den 1. Platz belegte Sturzian in 1 Stunde 58,5 Minuten. 
Ihm folgte H. Zander in 2 Minuten Abſtand. 

  

  

Hellas⸗Magdebura in Paris ſiegreich. 
Hellas⸗Magdeburg weilte am Sonntag in Paris und 
»Konnte dort ein äußerſt erfolgreiches Gaſtſpiel abſolvieren. 
In dem gegen den Akademiſchen Schwimmklub Paris aus⸗ 
ngetragenen Kampfe triumphierten in der Bruſtſtafſel über 
100 Meter und 200 Meter Amann und Rademacher in 431, 
während Steinert und Schveber 4,35 benötigten, im 100⸗ 
Meter⸗Rückenſchwimmen ſetzte ſich Schumburg in 118 erfolg⸗ 
reich gegen Oppenheim und Bouſon durch. Die Franzoſen 
konnten lediglich in der 400⸗Meter⸗Hreiſtilſtaffel durch ihren 
Rekordmann Taris in 5,3 durchdringen. Zum Schluß holte 
ſich Hellas noch das Waſſfſerballſpiel überlegen mit 5:0. 

Der MRing ſchließzt ſich. 
Der däniſche Arbeiterſportbund gegründet. 

Die ſozialiſtiſcke Arbeiterſportinternatlonale hat einen 
nenen und ſtarken Sprößling erbalten. Pfingſten wurde in 
Odenſe der „Arbeiderns Idraets Forbund of Danmark“ ge⸗ 
gründet. Die Anmeldungen zur Mitgliedſchaft haben bereits 
25000 erreicht. Dir Bundesgeſetze lehnen ſich enga an an 
die des deutſchen. Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. Der 
däniſche Arbeiterſportbund hat die Unt⸗⸗ätzung der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei Däuemarks. In Kürze wird eine 
Tagung in Kopenhagen ſtattfinden, auf der man ſich mit dem 
weiteren organiſatoriſchen Ausbau befaſſen wird. ‚ 

Der große Transkontinentmarſch von Neuyvrt na 
Los Angeles neiat ſich allmählich ſeinem Ende zu. Wae 
noch im „Rennen“ belindlichen Teilnehmer haben in 
50 Tagesctappen Midland im Staate Texas erreicht und 
damit faſt 4000 Kilorneter binter ſich gebracht. Auf der 
29. Etappe gelang es dem Finnen John Salo, den Anglo⸗ 
Italiener Gavnzzi von der Spitze zu verdrängen. Salo 
ſübrt, nach der 50. Etappe mit 330 Stunden, 25 Minuten, 
7 Sekunden vor Gapnzzi mit 331: 06: 37 und Umek⸗Italien 
vaiß pat 5⁴ aegenuüer an 12 Stelle liegende Italtener Pan⸗ 

E über Salo einen itrũ 200 Stuanden⸗ u Zeitrückſtand von faſt 

  

Dit von der. ne awiele in Danzig 
„Die von der Deutſchen Turnerſchaft L ü e⸗ 
führten Handballſpiele hatten ſolgenbe Ergeyniße: aräge 
6 . ae: Tv. Ohra gegen Turnklub Langfuhr 7: 1 

6 1. Neufahrwaſſer Jugend A gegen Tv. Langfuhr 17:2 
  

  

. 
Paddocks Welirekord von 96 Sekunden verbefſerte bei Volas 

einem Athlettefeſt in Evenſton der Neger Eddie Tolon. Ex 
durchlief die 1 D Hards in 95 Sekunden und bak ſub damit 
als nener Anwärter auf den Weltrekord entpuppt. 

  

Das Hochwafſfer komunt. 
Unwetterſchaͤben im oberſchleſiſchen rnduſtrienebiel. 

Das Dorf Rokittnitz wurbe am Sonnabendabend nach 
elnem Gewitter Xbérraſcht von einer Hochwaſſerwelle, die 

die Reller eines Teiles des Ortes unter Waſſer ſetzte. Ein 
Gaſthaus ſtand öis zum 1. Stock unter Waſſer. In der 
Dunkelheit irrte der auf dem Nachhauſewege⸗ befindliche 
Markenkbntrolleur ber Caſtellengo⸗Grube vom Wege ab und 
ertrank in dem noch geſchwollenen Bach. In dem Gleiwitzer 
Stadtten Soffnita mußien 6 Häuſer wegen Ueberſchwem⸗ 
mung geräumt werden. Das Mobiliar iſt zum Teil ver⸗ 
loren, 

Die Unſchulhigen wurden verurteilt. 

Der utrainiſche Bauernprözek in Oſtgalizien. / Die Polizei 
• ſchwer belaſtet. 

In bem großen Proßeß gegen 40 ukrainiſche Bauern des 
oſinglizichen Dorſes Batiatncze iſt, das Urteil gefällt worben: 
41 Angeklagte erhielten Gefängnieftrafen von einem bis zu 
14 Jahren, nur 5 wurben lupeſlle Kjoi Die Bauern waren 
weßen Aufruhr angeklagt, weil ſie infolge von Lohnſtreitia⸗ 
keiten bei der 90feb für ein polniſches Sägewerk ge⸗ 
ſtreitt und bann die von ber polniſchen Volizei geſchützten 
Streikbrecher angegriffen hatten. Durch die Angeklanten und 
die Zeugenausſagen wurde die Polizei ſtark belaſtet, die ohne 
Grund und ohne vorherige Warnnna Salven anf die Banern 
abgeneben und ſogar noch auf die Flüchtenden aeſchoſſen 
hatte. ů 

Vom Spiel in den TLod. 
Ein tranriger Vorfall im Kreile Jnowroclaw. 

Im Dorſe Zduny, Kreis Jnowroclaw, ereignete ſich dieſer 
Tage ein trauriger Vorfall: Mebrere Kinder machten ein 
„Eifenbahnſpiel“, wozu ihnen die in — zurückgebliebenen 
Loren der) Zuckerfabrik Wierzchoflawice dienten. Die 
Kinder rollten nun eine der Loren auf eine Anhöhe, um 
dann mit ihr wieder hinabzufahren, Und bei einer ſolchen 
Abfahrt ereignete ſich das Unglück, indem die elflährige 
Jadwiga Aurrd, von der herabrollenden Lore zur Seite ge⸗ 
ſchleudert wurde und hierbei derart heftig auf die Schienen 
aufſchlug, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

      

5Zioty⸗Stüirte in Silber. 
Die Staatliche Münzerei hat der Bank Polſti ca. 25 

Millionen Stück neue 5b⸗Zloty⸗Silberſtücke üderwieſen, die 
im Herbſt zur Ausgabe gelangen ſollen. Es werden täglich 
20000 Stück dieſer Münzen geprägt. Die Prägung ſoll nach 
Bedarf fortgeſetzt werden.   

Eine polniſche Mädcheuhündlerbanhe verhaftet. 
Der Wojewodſchaftsvolizei in Kattowitz gelana es dieſer 

Tage, einer aut organiſierten Mädchenhänblerbande auf die 
Spur zu kommen, die von einem Warſchauer Händler 
namens Feldbaum geleitet wurde. Bisher wurden 10 Mit⸗ 
olieder der Bande verhaͤtet. 

  

Ein Schiiler konftruiert ein Aunto. 
Auf der Rigaer Automobilausſtellung erregte ein von 

einem deutſch⸗baltiſchen Schüler ſelbſt konſtrutertes Zwerg⸗ 
aulo allgemeines Intereſſe. und verdiente Bewunderung. 
Der Schüler hat ohne jede Anletitung und mit beſcheidenſten 
Mitteln, lediglich nach Proſpekten arbeitend, das Auto ſo 
geſchickt tonſtruiert, daß es für wert befunden wurde, in die 
Ausſtellung aufgenommen zu werden. * — 

  

Eeie wollen nicht Soldat ſpielen. 
Ein Aushebungsſtandal in Pommerellen. 

Ein Aushebunſßsſlandal wurde von der militäriſchen Unter⸗ 
ſuchungsbehörde beim pommerelliſchen 8. Korps entdeckt. Militär⸗ 

pflichtige Jünglinge wurden mit falſchen Militärpapieren und 

Päſſen, verſehen und ins Ausland geſchickt, damit ſie ſich ihrer Dienſt⸗ 

pflicht beim polniſchen Heere entziehen konnten. Dos Haupt der 

Bande war ein gewiſſer Bajgelman aus Warſchau, deſſen Sohn 

hierbei auch eine hervorragende Rolle als⸗Mittelsperſon ziwiſchen den 

einzelnen ſtädtiſchen Vanden ſpielte. Beide wurden verhaftet. 

Ebenſo erſolgte in mehreren Städten, wie Dirſchau, Warſchau, 

Lodz, Lublin und Tomalzow Verhaftungen von Perſonen, die ſich 
die Beſchaffung falſcher Ausweispapiere und Auslandsviſa. angelegen 

ſein ließen. 

————' —¾-„— —————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. Mal 1929. 

geſtern heute 
Thorn ..... ＋1.86 201 
ordon ..... 80 1.98 
ulm.... 1,62 1,76 

Graudenz .... 1 64 201 

öů‚ geſtern heute 
Dirſchau.... ＋1.16 ＋1.42 
Elnlage ..... 2.18 ＋2,20 
Schiewenhorſt ...· 230 2,36 
Schönan.... 16,64 6 66 

Kurzebrac... 1.&NB 22,18 Galgenberg ....27 4,2 
Montaueripitze 1.22 1.46 Neuhorſterbuſch ＋ 2.0 ＋ 2,00 

Pielel IIA1I ＋ 138 
Rrakau ... amt 23. 5. —0,74 dmt 24. 5. — 2,09 
awichoſt .. am 23. 5. 7204 am 24. 5. 2,15 

arſchau .. am 23,p. 204 am 24, ö. 2½2 
Plöck .... am 26. 5. 1,75 am 27. 5. A 1.75 

  

  

      
Danziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. „Anni“, 28. 5. fällig von Amſterdam, Reinhold. 
D. „Atalanta“, 26.)27. 5p. von. Rigä, leer, fällig, Reinhold. 
D. „Ann⸗Mari“, von Rouen fällig, eol & Sieg. 
D. „Kendeims 25. 5. 0.30 pm. Holtenau paſſiert, Behnke 

Siog. 
Sch.⸗D. „Holger“, 25. p. ab Wolgaſt, Pam. 

. ab Wollgaſt, Pam. L. „Hallfta 1I1, 2 
D. „Katholm!, 28. 5. von Stettin, fällig, Güter, Reinhold, 

    

  

D. „N. J. Ohllen“, 27. 5., fällig, leer von Dänemark, Reinhold. 
D. „Nobis“, 55. 5. ab Königsherg, Pam. 
.„Stella“, 30. 5. leer von Kopenhagen, fällig, Reinhold. 
„Stephanie“, leer von Memel, Reinhold. 
„Sven, 23. p. ab Kopenhagen, Behnke & Sieg. 
„Tiber“, 20. ö. von Kopenhagen, W58 Reinhold. 
„Wanbia“, 23. 5. pm. ab Stockholm, Vehnke & Sieg. 
„Wm. Th. Malling“, leer von Kopenhagen, Reinhold. 

. — — 

Wieler & Hardtmann A.⸗G., Danzig. In der ordentlichen 
Generalverfammlung der Wieler & Hardtmann A.⸗G. wurde die 
Bilanz, die mit einem Verluſt von 78 118,60 Gulden abſchließt, 
genehmigt und beſchloſſen, den Verluſt auf neue Rechnung vorzu⸗ 
tragen, ſo daß ſich dadurch der Verluſtfaldo per 31. Juli 1928 
auf insgeſamt 194 569,83 Gulden ſtellt. Dem Vorſtand und dem 
Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Die Generalverſammlung 
beſchloß, dem wirtſchaftlichen Wert der Aktien entſprechend das 
Aktienkapital von 570 000 Gulden nuf 10 200 Gulden herabzuſetzen 
ch eine Erhöhung des Aktienkapitals auf 100 000 Gulden vorzu⸗ 
nehmen. ů — 

Ein polniſch-iſchechiſches Narbthaabrommen. Wie die 
„Narobni Liſti“ mitteilen, wurde dieſer Tage zwiſchen Ver⸗ 
fretern der polniſchen Naphthainduſtrie und dem Verband 
der tſchechoſlowakiſchen Mineralölraffinerien eine Verein⸗ 
barung getroffen, auf Grund der die tichechoſlowakiſchen 
Raffinerien ſich zur Abnahme eines beſtimmten Kontingents 
polniſcher Halbfabrikate verpflichtet haben, und zwar für die 
Dauer von 5 Fahren, rückwirkend vom 1. Mai d. J. ge⸗ 
rechnet. Die Gegenleiſtung der polniſchen Naphthainbuſtrie 
beſteht in einem Verzicht auf den Verkauf von Fertigfabri⸗ 
katen nach der Tſchechoſlowakei. 

Der Exvortverband der polniſchen Textilinduſtrie in Lobz 
gibt bekannt, daß im April d. J. Textilwaren im Werte von 
22 Mill. Zloty ausgefnhrt wurden gegenüber 39 Mill.. im 
März d. J. und 37 Mill. im April 1028. Nach den einzelnen 
Ländern ſtellte ſich der Textilwarenexport im April d. J. 
wie ſolgt dar: Paläſtina und Perſien 325 400 Zlotu. Lettland. 
und Finuland 300 000 Zloty, England 223 400 Zlotn, Deuiſch⸗ 
land 221 000 Zlotn, afrikaniſche Kolonien 208 530 Zloty, 
Rußland 185 400 Zloty, II. S. A. 150 000 Ziotn. Oeſterreich, 
Ungarn und Ingoſlawien 148 150 Zloty. Skandinavien 
322 850 Zlotv, andere Länder 9 146 Zloty. 

  

       — für Pam. De ů G„ T. Sotte 5 
6523 von Motierdam mit 35328 Iür Sans. Speöitionsgei. 

Kuiſseijengeiten: Dän, Iu. . Dhilen (r arlSFrond, 
leer Für Reenbold. Danziner Weiſt, ichmeb. . Sfans 895 won 

Wirtschaft- Handel 

  Ackerbohnen 

  

Uungborg, Leer für Vergengle, Gitkerlamgnb Feuich. D., Eßnarg⸗ 
% Don Koysenbagen, Ieer 1 auswindt. W. 00 an‚ j 

Häfénkanal. — * 25* ů 
Am 27. Mal; Däu. D. „Enexol“, (575), pon Kopeuhogen, leer 

Iüx. Artuß. Viktorlawand: griech⸗ DD„Galounis“ 2 
Stettin, leer fär Arſus, Legan', deutſch. D. „Claus“ (I5s3) von 
Stettin' mit Gütern für Prowe, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 26. Mat: Deutſch, D.., Tractor“ 1120, nach 
Kovenhagen, Leer für Bergenske, Greibegirk: Banz. H. „Sammonia“ 
(ö5s] nach d. Koblen für Bebnte K. Sieg. Gxeibesirt⸗ amburg mit 
hentſch. M.⸗S, „Frida“ (37), Kach Inelsmünde mit, Koblen Kür .S „ 
Gauswindt, ſtaiſerbafen; deutſch. M.⸗S. „Matbilde“ (a3) nas 

,. e r Lenczat, ſelmt E E n. 
Ou 11387) nach Kocenbagen mit Koblen ſttr Behnke K Siea. 

Berliner Getreibebürſe. 
Vericht vom 25. Mai. ů 

Es wurden notiert: Weizen 210—211, Roggen 184—186, Brau⸗ 
gerſte 208—222, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180—188, Hafer 180 
dis 187, loko Mais Berlin —, Weizenmehl 23,50—27,75, Roggen⸗ 
mehl 25,00—27,00, Weizenkleie 12,50—12,75, Roggenkleie 13,00 
Reichſmark ab mürk. Station 13,00. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Mai 221.72—221, 
Brief (Vortag 22274), Juli 220—221 (224/), September 22974 
bis 230½ (23274). Roggen Mai 192 (196), Juli 200—2017 bis 
201 (20254), September 203—204 (20254). Haſer Juli 1877 
bis 18074 150). Sepiember 193 plus Geld (102)5). 

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden] 25. Mai. 24. Maĩ 

notiert für Geld [Brief Geld Brief 
ü — . 

Banknoten; ü ö 

100 Reichsmarlk... —, —. —=,„ , 
11 Zlottthth .. 57.7957,94 57,79 57,93 
amerikan. Dollar. —, —, —. 

Scheck Londn 25.0125 25,0125 25,0175 25,0175 

    

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12290—123,10.“ 
Dollarnoten 5,1425—5,1475. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1929. 
Großhandelspreiſe Oroßhandelspreiſe 
waggonfrei Danzia ber 1— Kilo ů waggonfrei Danzig 

  

  

  
ver 100 Kllo 

  

Weiden, 180 Pid. Saoo-“ Erbſen, Kliene, 

  

  
„ 125 „ 2ʃ.75— „ grüne 
„ bezogen x .— Rog Mli- 

10 Pfd. min. 17,15 oggenkleie 
Roggen Aixns. 1588 Weizenhlele 
Gerſte 18.75—19,50Wickken 
Futtergerſte 18,.00—18,75 Blaumohn — 

Zarer Peluſchken — .17,50—18,00 

Kichtamtlich. um 25. Mai. Weizen, 150 Piunb, 2675, 
Weizen 126 Pfund 24,5, Roggen 120 Pfund 16/5, Roggen 
118/119 Pfund 16,50, Gerſte 18,75—19,50, Futtergerüe 18,00 

bis 18,75, Hafer 12,50—18,00, Ackerbohnen,, rbſen (kleine), 

Erbſen⸗(grüne), Erbſen (Viktoria) unverändert, Roggen“   kleie 15,25, Weizenkleie 17,25, Blaumohn, Wicken, Peluſchken 

unverändert. * 

Schiffahrt 
0. 

cachle web⸗ 
„Serost (052) von Karlsbatnn mit Steinen Aur Hebne à leb. — D—* ů 

OI),, von 
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Hamsiger Nacfiricfüten 

Me dertſchen ugenenre kommen nach Dauzil. 
Das Programm der Tagung. 

Am 21. und 22. Juni wird die Deutſche Geſellſchaft für 
Vauingenieurweſen in Verbindung mit einzelnen Teil⸗ 
ſitzungen der 68. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 
Ingenieure ihre diesjährige orbentliche Mligliederver⸗ 
ſammlung in Danzig abhalten. Am ÜAbenb des 20. Jun 
werden die Teilnehmer durch den Senat der Freien Stadt 
Danzig im Artushof empfangen. Die Veranſtaltungen des 
erſten Tages beginnen mit einem Feſtakt anläbßlich des 
25jährigen Beſtehens der Techniſchen Hochſchule, der die 
Geſellſchaft zuſammen mit dem Verein deutſcher Ingenieure 
ihre Glückwünſche überbringt. Im Rahmen einer ebenfall, 
in Gemeinſchaft mit dem Verein deutſcher Ingenieure ver⸗ 
anſtalteten Verkehrstagung wird der bekannte Verkeyors⸗ 
fachmann Prof. Dr.⸗Ing. Pirath von der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Stuttgart über „Verkehrsprobleme der Gegen⸗ 
wart“, Prof, Dr. Faßbender (Berlin) über ein Sonder⸗ 
gebiet des Signalweſens, nämlich über „Die Hochfreauenz⸗ 
technik im Dienſte der Verkehrsſicherung“ ſprechen. 

Die eigentlichen Vorlräge der Deutſchen Geſellſchaft für 
Bauingenieuürwefen finden am Nachmittag des 21. Juni ſtatt 
und werden ſich mit den Haſen⸗ und Flußmündungen im 
Oſten befaſſen, Hafenbaurat Zöllner (Danzig) wird den 
Ausbau der Schiewenhorſter Weichſelmündung, bekanntlich 
eines Huſcht Durchſtiches, behandeln, Stadtbaurat Dr.⸗Ing. 
E. h, Ktuſchke (Königsberg) die Frage der für alle Häſen 
wichtigen Speicherbauten, während Haſenbaudirektor Bruns 
(Danzig) ſich kurz über die Anlagen und Sonderheiten des 
Danziger Hakens äußern wird. 

Am 22. Junt werben der Danziger Hafen, insbeſondere 
neue Bauausführungen in Wechlelmünde und die alger 
einfahrt, die jetzt umgebauten. öpfwerke der Danziger 
Niederungen, die dort übliche Deichverteldigung, Durchſtiche 
und andere beachtenswerte Anlagen beſichtigt werden. D. 
Abſchluß der Tagung bildet ein Vortrag pon Muſeums⸗ 
direktor Prof. La Baäume (Danzig) über „Geographie und 
Gefchichte der. Weichſel⸗Nogat- Niederungen“ auf der 
Albrechtshöhe. 

Kohlempucher oder nicht: 
Wie der freie unbel verſagte. 

Des Preiswuchers angeklagt, wurde, wie bereits be⸗ 
reits berichtet, ein. Olivaer Kohlenhändler freigeſprochen, 
obwohl- er die Kohlen in der Notzeit, im Februar unge⸗ 
wöhnlich keuer verkoufte. Der Kohlenhändler Gronau in 
Seſ0h ſtand unter der gleichen 512 96 da er zu jener 
Zeit den Zentner Kohlen mit 2,70 bis 3,20 Gulden verkauft 
hattic. .. 
Auch bier bezeichnete ber Sachverſtändige dieſen Preis 
egentütber demdamals., feſtgeſetzten von 2.20 Gulden als zu 
53 Aber auch in dieſem Fall kam es anders, als man 

e. 

  

       

  

    

   
    

   

achte Der lngeklagte hatte mit einer Kohlen⸗Großs; 

1 e 
ſich die arimaß Kuig auſterſtande erklärt und für 
Weiterliéeferung ldern Her, Konne verlangt, die der 
Händler guch. b ehrere Male hingezogen 
war, ů iWiefäriiügen-Gand-ainzußd nun⸗ 
ſaß 5 anbler auf dem Frschnen, 58 ihm näch kangem 

Tor⸗Hahnhof füür, anh Gulden per Zentiner zu kaufen, die 
er mit eigenem Geſpann nach Schidlitz fuhr, wo ihm, nachdem 
er:2 Zentner für den elgenen Bedarf fortgelegt, der Hof 
faſt geſtürmt und'angeblich ſeder Preis geboten wurde. 
Dabei hatte er einen Viertelzentner für 80 Pfennig ver⸗ 
kauft und einen Zentiner für 2,70 Gulden, wofür er auf 
Gründ der erlaſſenen Verordnung beſtraft wurde.⸗ 

Der Sachverſtändige äußerte ſich dahin, daß unter Be⸗ 
rechnung aller Nebenkoſten auch in dieſem Fall eine Preis⸗ 
überſchreitung von etwa 20 Pfennig pro Zentner heraus⸗ 
käme. Der Staatsanwalt wies darauf daß die Ver⸗ 
ordnung Laoßs⸗ die Preistreiberei ſich auf Dinge des täg⸗ 
lichen Bedarfs beziehe, bei welchem ein übermäßiger Ge⸗ 
winn ersielt werde. Berückſichtige man die ganzen da⸗ 
maligen Verhälſtniſſe, die Schwierigkeiten des Her⸗ 

transports mit eigenem Wagen bei der Glätte und Kälte, 
ſo erſcheine der durch den Sachverſtändigen feſtgeſtellte Ge⸗ 
winn nicht als übermäßig hoch, worauf bder Angeklagte 
ſeinem Antrage folgend freigeſprochen wurde. 

    

Umfragen gelan Zentner Kohlen auf dem Leege⸗ 

Gẽe 

Die Arbeit wieder nufgenommen. 
In der Oel⸗ und Maraarinefabrik Domag, Oliva, 

iſt der Streik beendet und die Arbeit wird wieder aufgenom⸗ 
men, nachdem die Firma ſich bereit erklärte, eine Lohnzulage 
von 5 Pfennig pro Stunde bis zum gt. Dezember d. J. zu 
zahlen: für bie Zeit vom 1. Janwar bis 30.“ September 19030 
erhöht ſich der Stundenlohn um weitere 3 Pfennig. Dieſer 
Vereinbarung wurde von den Arbeitern zugeitimmt. Sämt⸗ 
liche Streikenden werden wieder eingeſtellt. Maßreglungen 
finden nicht ſtatt. 

Der Streik bei den Firmen Aarhus und Coronny 
geht weiter, da die Firmen einige von den Streikenden maß⸗ 
regeln wollen. 7Da die Firmen auf ihrem Standpunkt be⸗ 
harren, kam es zu keiner Einigung. ů— 

eu ugtͤlriger Brundftiter. 
Der gefübrliche Dummeiungen⸗Streichß. 

Der Hofbeſitzer Otto Schuls (Tiegenhagen) war am 
Freitag zu dem etwa 800 Meter von ſeinem Beſitztum ent⸗ 
fernten Nachbarn Penner gegangen. Als er zufällig nach 
Haule binüherſchaute, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß 
hinter ber Scheune Rauch aufftſeg. Er rief ſofort von Penner 
aus ſeine Familie telehhoniſch an, die zur Scheune eilte. 
Hier branuten mehrerxe Bündel Stroh, die an der Hinter⸗ 
wand neben einem Dunghaufen aufgeſchichtet lagen. Es 
gelang glücklicherweiſe, mit Eimern das Feuer zu löſchen 
und ſo die große Gefahr für das Gebäude abzuwenden. In 
der Nähe ſtand ein achtſähriger Junge aus Tiegenhagen 
mit noch, zwei kleinen Jungen. Dieſer erzählte, daß ein 
fremder Rabfahrer den. Brand angelegt hätte und veſchrieb 
deſſen Kleidung und Ausſehen. Dem ſofort herbeigerufenen 
Schuppkommando Tiedenhof gegenüber hielt der Junge 

ſetine Behauptung aufrecht und ergänzte Dieſelbe in einer 
— genauen Perſonafbeſchreibung: Perſonalbeſchreibur ütze, Maucheſteriacke, blaue 

Lle, Purſuß. Er hälie in der Räühr geſpielt und wolte von 
dem Radſahrer an das in der Nähe befindliche Roßwerk ge⸗ 
bunden worden ſein. Tatſächlich befand ſich an dieſem auch 
ein Strick. Der Beamte, der ache ſchon auf die Verfolgung 
be lehiean Augeent Täters beseben wollte, bemerkte jedoch 
im letzten Augenblick, daß der Strick noch verknotet war 

  

ſnommen: 36 Perſonen, varüunter 3 weg.   und der Junge unter dieſen Umſtänden ſich unmöglich hätte 

ſelbſt befreien können. Nach baxtnäckigem Leugnen geſtand 
er 50 ein, ſelbſt das Stroh herbeigeſchleppt und angezündet 
zu baben. ů‚ 

Lch ſchwöce 
Die Perſon des Zeugen iſt in jedem Prozeß von ent⸗ 

ſcheidender Bedeutung. Seine beſtimmten oder unbeſtimmten 
Kusſagen ſind oft das einzige, an das der Richter ſich halten 
kann. Bielfach macht man aber die, Erfahrung, daß die 
Zeugen ſich der Wichtigkeit jedes einzelnen Wortes erſt be⸗ 
wußt werden, wenn es dem Angeklagten an den Kragen 
gegangen iſt. Der Arbeiter Lubwig ſteht vor dem Kinzel⸗ 

  

richter, da er ſich ohne Erlaubnis von einem Holzfelde S 
36 Stapelhölzer und 17 „Rungen“ anggelgmen hat, Wohl 
haite er die. Erlaubnis, datz er ſich auf dem Platz Holz 
ſammeln durfte, aber das Holz, das er dann ſchließlich mit⸗ 
Nuh Lren nicht wertloſe Abfallſtücke, ſondern ſogenanntes 

utzhols. 

Sicher ſteht feſt, daß Ludwig nicht ganz richtia gehandelt 
hat — ebenſo ſicher iſt aber auch, daß ihn eine gewiſſe Un⸗ 
kenntnis des „Gewohnheitsrechis“ — dieſes geſtattet den 
Arbeitern das Sammeln beſtimmter Arten von Abfallholz — 
hat ſtrafbar werden laſſen. So darf man zum Beiſpiel bei 
der einen Firma alle Arten von „Rungen“ ſammeln, die 
andere geſtättet nur das Mitnehmen von runden Hölzern 
dieſer Art ... man kann ſich da ſchon einmal verſehen 

Ludwig ſagt, daß er die Erlaubnis gebabt habe, die 
96 Stapelbölzer mitzunehmen — die bei ihm während der 
Hausſuchung gefundenen „Rungen“ wären aber früher von 
ihm, und zwar bei einer ganz anderen Firma, geſammelt 
worden. Und nun der Herr Zeute: ſein beſtimmtes Auf⸗ 
treten nimmt zuerſt für ihn ein, aber was er bdann ſast, 
erregt doch Kopfſchütteln. ů — 

Er hätte bei der Hausſuchung ſoſort erkannt, daß die 
„RNungen“ nux von dem Lager ſeiner 
Eo etwas habe man doch im Blick und ſo etwas ſebe der 
geübte Holökaufmann ganz genau. Wie geſagt, der Zeuge 
ſagt es mit einer ſolchen Beſtimmtheit — im Tone des un⸗ 
beirrbaren, Fachmannes —, daß man ſich wirklich wundert, 
baß der Richter die Skepſis aufbringt, dieſes zu bezweifeln. 
Und tatſächlich ſtellt ſich dann heraus, daß der Herr Zeuge 

Seigentlich ſagen wollte: „Ich glaube annehmen zu können, 
daß die bei Ludwig geſundene Holzart biefelbe iſt, die wir 
bei uns lagern haben.“ öů 

Es muß mit allem Nachdruck betont werden, daß man er⸗ 
warten darf, wenn ein Zeuge die Hand hochhebt und ſagt: 
„Ich ſchwöre .., er zwar alles ſagt, was er weiß — aber 
mögiich Helt⸗hit, was er hofft, alaubt, vermutet und für 
m hält. 

In dieſem Falle zum Beiſpiel iſt bas Ergebnis folgendes: 
Der Amtsanwalt hält Luhwig beider Strafen ſchuldig und 
beantragt gegen ihn 28 Gulden Geldſtrafe —der Richter ſtützt 
ſich aber jetzt auf die eingeſchränkte Zeugenausſage, hält die 
Sache mit den „Rungen“ für nicht genügend geklärt und 
verürteilt Ludwig zu 10 Gulden Gelbſtrafe. 

Und 18 Gulden Ditferenz ſind eine große 
für einen Mann wie Ludwig! 

Menge Geld 

*„ SGroßfener in Fiürſtenaun⸗ 
Ein Gebbt vollltändis nbebergebrannt. — Waſſermangel 

behindert die Rektungsarbeltenn.·. 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde der 

Eigentümer Paul Schliedermann aus Fürſtenau von ſeinen 
(bekagten Eltern, die im vberen Stockcßerk wohnen, durch 

ilferufe aus dem Schlafe geſchreckt, weil die Hinter dem 
anſe ltegenden Wirtſchaftsgebäude in“ hellen“ Flammen 

tanden. Da Stall und Scheune mit Rohr gedeckt waren, 
nahm das Feuer ſchnell einen größeren Umfang an, ſo baß 
an eine Rettung nicht zu denken war. Zudem herrſchte un⸗ 
glücklicherweiſe Süboſtwind, der Hitze und Funken gegen das 
Wohnhaus trieb, wodurch auch dieſes alsbalb von dem Brand 
ergriffen wurde. 

Unter großer Mühe gelang es den Anwohnern, die beiden 
gebrechlichen alten Leute herunterzubringen und auch 
einige Möbelſtücke zu bergen. Alles übrige wurde ein Raub 
der Flammen. Mitverbrannt ſind außer landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Ackergeräten, vier Schweine, ein Pferd, dret 
Ziegen ſowie ſämtliches Federvieh, Fünf Veuerſpritzen aus 
der Umgegend waren zur Nettung herbeigeeilt, jedoch 
konnten nur die Wehren aus Fürſtenau und Kl.⸗Mausdorf 
in Mäe bi treten, da Waſſermangel herrſchte und die 
Schläuche bis zu einer tiefer gelegenen Grabenſtelle an der 
Chauſſeebrücke nicht ausreichten. Nach zwei Stunden waren 
ſämtliche Gebäube niedergebrannt. Die Entſtehungsurſache 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Tödlicher Unfau nuf einem Holzfeld. 
Ein Holzſtavel umgefallen. 

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend⸗ 
vormittas auf einem Holzlagerplatz. Der 31 Jahre alte 
Disponent Leo Straßmann, wohnhaft Plankengaſfe 7, 
wurxde von einem umſtürzenden Stapel Holz getroſſen. Einige 
Holzſtücke traͤfen St. in den Rücken, ſo daß er mit ſchweren 
Rücken⸗ und inneren Verletzungen in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Der Verunglückte iſt dann etwa zwei 
Stunden nach ſeiner Einlieferung 'an den erlittenen Ver⸗ 
letzungen geſtorben. —* 

alus O Mietes Oöhe herunterbsfalen. 
Der.24 Jahre alte Hafenarbeiter Johann Milewezyk 

  

  

aus Chriſtinenhof war am Sonnabendvormittag im Hafen 
Neufahrwaffer mit dem Verlaben von Säcken beſchäftigt, 
Hierbei ſtürzte er von einem Stapel Sicke aus etwa 6 Mieter 
Höhe herunter. Mit einer Quetſchung der Wirbelſäule 
wurde er in das Krankenhaus geſchafft. ů * 

Dampferverkehr nach Ruo! iberg. „Die Reederei Ziſſiter 
Dampfer⸗Verein Aktiengeſellſchaft Königsberg i. Pr. wirh 
den regelmäßigen Paſſagterverkehr von Danzig nach Kahl⸗ 
berg und Königsberg wie in früheren Jahren durch Dampfer- 
„Phönix“ wieder aufnehmen und zwar fährt der Dampfer 
erſtmalig am 3. Juni von, Königsberg und Dienstag, den 
4. Juni, vopn, Danzig. Die Anlegeſtelle des Dampfers, 
Schäferei, Milchkannenbrütke, Packhofſeite, bleibt wie bishei 
beſtehen. Dampfer „Phönix“ wird den Verkehr wie folgt 
aufnehmen: Ab Danzis jelben Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend 774 Uhr mörgens und ab Königsberg jeden 
Montag, Mittwoch und Freitag gleichfalls 77 Uhr früß. 
In Kahlberg trifft der Wie Ver bereits gegen 1 ubr mittags 
ein, Die Erpedikton ſowi⸗ hrkarte rkauf lies⸗ 

S, SpPicnsan in Pundven Ser Uirma it 

Voli eibericht vom 26. und. 27. Moi 1920. Feſtg⸗ 
gef. Körperberl, 

      
  

  

2 Diebſtahls, 1 Hehlerei, 1⸗Gefangenenbefreiung, 2 Ban', 
Eit „ J. Wiverſtandes, 1 Bettelns, 1 ſtrafbarer Obdachloſig⸗ 
eit, 

aufgegeben, 6 Perſonen vöbbachlos, 1 Schuͤtzhaft. 

—. 

trma ſein könnten. 

Lelxte Nacfiricfüfem 

Schwere Sluttat . 
Aus Eiferſucht. 

Kaiferslantern, 26. 5. In der vergangenen Nacht 
ercianete ſich in der Thereſtenſtraße eine ſchwere Bluttat, 
Der Schießmeiſter Schönborn verſehte plößlich einem bei. 
ihm zu Beſach wellenden Oberlokomotivpführer mehrexe 
Schläße ins Geſicht, worauf er in die Aliche ſtürzte, dort ein 
Meller ergriff, und mit bieſem dem Vokomotivführer mehrere 

tiche in der Herzgegend beibrachte, Der Unglückliche ſtarb 
kurz barauf. Auch einen herbeigeholten Arzt bebrohte 
Schönborn mit dem Meſſer, ſo daß dieſer flüchten mußte. 
Die Polizel nahm den Mörder feſt, Die Tat ſoll von Schön⸗ 
ben ſeln⸗ gänzlich unberechtiater Eiferſucht begangen wor⸗ 

öů‚ Der Dauerflugreßord der „Jortworth“. 
Fort Worth, 2, b. Die beiden Flieger Robbins und 

Lelly, die mit dem Eindecker „Fort Wortl“, wie gemelbet, 
einen neuen Dauerflugrekorb aufgeſtellt hatten, mußten den 

Flug nach 172 Stunden 3e Minnten abbrechen, da der Pro⸗ 
peller durchzurelllen begann. Kelln, der beim Oelen dem 
wör en zu nahe gekommeen warz wäre beinahe getötet 

Armierſtler für bie Konmme. 
Paris, 27. 5. Auf dem Pariſer Friebhof Pére Lachaiſe 

land geſtern die übliche Trauerfeier für die Opfer der 
Pariſer GKommune ſtalt, Etwa 10 öl Teilnehmer nahmen 
att, der von der Sozialiſtiſchen Partei organiſierien Feier 
teil. Daran falhloß ſich eine Demonſtration der Kommuniſten, 
bie ſich durch maugelnde Beteiligung und Diſziplin aus⸗ 
zeichnete. Die Poligei ſah ſich genötigt, gegen einige kom⸗ 
muniſtiſche Schreier vorzugehen und etwa 20 Verhaftungen 
vorzunehmen. 

Generalratswahlen im Seine⸗Departement. 
Paris, 27. 5. Von den 120 Generalräten bes Seine⸗ 

departements waren geſtern 4o0 zu wählen. Die üibrigen 
80 Sitze ſind bereits burch die Gemeindewahlen vom b. bäw. 
12. Mai vergeben worden, ba die Pariſer Gemeinderäte 
automatiſch ſuch Generglräte werben, Von den 40 Man⸗ 
daten iſt flür 17 Slichwahl notwendig. Die itbrigen 23 Siie 
verteilen ſich wie folgt: Kommnuſſten 5, Sozaliſten 7, Un⸗ 
abhängige Sozialiſten 2, Radikale 1, Rechtsrabikale 5, Links⸗ 
reynblikaner 2, Anhänger der Marinaruppe 1. 
——..— —¼ 

x Verregneter Saiſonbegiun. 
Frühiahrsreunen in Zoppot. 

Der erſte Neunſaſt in Zoppot O einer, beſchanlichen, 
ruhigen Angelegenheſt. In dichten Strömen floß unabläſſig 
ein handſeſter Regen. Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer 
konnten von Trtbünen und ſonſtigen Schutzgelegenheiten aus 
in alles Gemächlichkeit die einzelnen, wenig aufregenden 
Rennen verſfolgen, Die Felder ſchwankten zwiſchen 5 und 
7 Pferden, was einer genquen Dürchſchuittszahl von 6 ent⸗ 
ſpricht. Die belebenden Momente des erſten Tages bildeten 
die glütklich perlauſene Sattelſprung labwärts) eines Rei⸗ 
ters, ſowie die fabelhaft eine falſche Bahn geſteurte Stute 
„Naszi“ und der „berühmte“ Bock „Alexis“, bevynſtcher bis 
wunnhe⸗! art geritten und dann mühelos nach Häuſe geführt 
wurdbe. ů — 

1. CE 12 fuungsrennen. 1625 Gulden. 1600. Meter. 
1. C. Kraks Poefie (Piotrowſki); 2. Lyra; 3. Orska. 
Ferner: Zigeunerin, Banane, Alexis. Tot.: 15, Pl. 17, 26:10. 
2. Glückauf⸗Hürdenrennen. 1625 Gulſden. 2800 
Meter. 1. A. v. Gramatzkis Gugin (Weck); 2. Feld⸗ 
blume; g. Macao. Ferner Mörros, Malachit, Die Som⸗ 
merzeit, Marielta. Tot.: 12, Pl. 11, 18, 12: 10. 

3. Preis vom Gr. Stern. CEhrenpreis und 1625 
Gulden. 3000 Meter, 1. Frhr. v. d. Oſten⸗Sackens Fürſt 
(Schlitzkus); 2. Welſenaar; g. Italia. Ferner: Ti⸗ 
reme, Seeräuber. Tot.: 11, Pl. 12, 18: 10. 

4. Frühjahrspreis. Ehrenpreis und 1625 Gulden. 
1400 Meter. 1. Gloriole aus dem Geſtüt Prauſt (Seiffert); 
2. Maja: 3. Severa. Ferner: Patachon, Brauſewind.“ 
Tot.: 13, Pl. 12, 15: 10. 

5. Zoppoter Jagdrennen. Ehrenpreis und 1875 
Gulden, Hetrenreiten. 3600 Meter. i. Poracks Fairy 
(Dehme); 2. Ahasver; 3. Hollunder. Ferner: Felfen⸗ 
roſe, Zaporozec. Tot.: 25, Pl. 13, 13: 10. ů 

6. Strandpreis. 1625 Gulden. 1800 Meter. 1. Po⸗ 
racks Parademarſch (Dehme); 2. J. zum Damer;: 
53. Fürchtenichts. Ferner: Kaiſerin, Corſika. Tot.: 21, 
Pl. 14, 86 10. 

Daniiher Einheitshurzſchriftler als Preisträher. 
Das am 10. März 19029 vom Deutſchen Stenographen⸗ 

bund, der größten Kurzſchriftgemeinſchaft der Welt, im 
ganzen deutſchen Sprachgebiet veranſtaltete Fernwett⸗ 
ſchreiben, an dem ſich rund 30 000 Perſonen beteiligten, die 
24000 Arbeiten in Schnellſchreiben und 17 000 Arbeiten in 
Richtigſchreiben, alſo zuſammen 41000 Avbeiten, ablieferten, 
geſtaltete ſich zu dem größten ſtenographiſchen Wettkampf, 
den die Welt je geſehen hat. Auch Vanziger Einheitskurz⸗ 
ſchriſtler vor allem Mitglieder der Vereine für Einheits⸗ 
kurzſchrift in Danzig und in Tiegenbof beteiligten ſich er⸗ 
folgreich an dieſem Wettbewero,. ů öü 
„Es erhtelten Preiſe: Aus Danzig: Schnenſſchreiben: 

900 Sikben: Alfred Adler, 200 Silben: Otto Wedel, 140 
Stlben: Hedwig Forſtenbacher und Hertha Thom, 100 Sil⸗ 
ben: Herbert Herrmann, Fohannes Kindt, Pauk Tokarſki 
und. Erich Urbſchat. — Richtigſchreiben: Erich Hacke, Hed⸗ 
wig Forſtenbacher, Erich Daniel, Herbert Herrmann, Jo⸗ 
hannes Kindt, Hermann Schulz, Paul Tokarſki, Richard 
Vogt, Kurt Biſchoff, Erich Urbſchat und) Herbert Witzke. — 
Aus Tiegenhof: Schnellſchreiben: 120 Silben: Karl Urban, 
100, Silben Chriſtel Schirrmacher und Liesbeth Riechert. 
80 Silben: Erich Pauls. — Richtigſchreiben: Chriſtel Schirr⸗ 
macher, Erich Pauls, Liesbeth Riechert, Eitel⸗Friedrich 
Klingenberg, Ewald Hennig und Fritz Woelm. ů 

Eigenttümer geſucht. Als geſtoblen angehalten ſind von 
der Kriminalpolizei zwei Gießkannen, eine runde aus Weiß⸗   

19 Trunlenbeit, 3 Polizelübertretung, 2 zur Feſtnahme V öů ů 

blech und eine in graugrüner Jarbe mit gekehlten Ecken. 
fowie ein Paar lange, getragene Stiefel. Die Sachen follen 
aus. Heubude fein und ſind dort in der Nacht vom 18. ßum 
1b. Mai entwendet worden. Intereſſenten können ſich 
vährend der, Dienſtſtunden auf Zimmer 38 im Polizei⸗ 
mräfidium melden. ää 

Merantworilich für die Redaktlon: Frittz Weber: für Inlerate 
U „Fen: beide in DBamla— Druch, und Herlaan 

raucbdruberct us erlaasgefeüitcheft m. b. S. Tanäia Am Svendbaus“ 
8
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Ee Bürv: Altſtädtiſcher Graben 481 
Serrfyrecher: 261 . 

11926, 

Uibejler 'er, E Lengßſeneg 0 

   

     

          

    

    
     
    

     
   
   

       

     

      

           

  

Waser-TEE s 
Dierer bensationelle Verkauf stellt alle unsere bisherigen in 

den Schatten! 

Mommen Sie rechtzeltig! Der Intiung uird groh! 
Beginn: Dlonstag, gen 28, d. M., 8 Uhr. 

.....Meter 48 P, EIE 

Meter 65 

       
        
    

  

    
   

   

     Wasoh-HMurssllno und Krettons 
bedruckt, garantiort waschocht 

Wasoh'Rips prima Qualität, 
in achönen Vorben 
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5 nünen e Kaegen bie aßſ. Wasch- Mussei 'oh- ne . 

10 , W ö Vemeit ‚ jafflen. und bet hervorrugende Qualität, entzückende Muster. Meter 78 P, hb P 

Wbeußg E 50 Ve och, Perkal für Sporthemden, ů K 
V 80 0 Enga eiß. i moderno, godeckto Muster, prima Qualittt.. Meter P 

aie rſchein, MI Wasoh-Kunntzaide besondere gute Qualität, ů 
Käre iffen 2* Waſclbsefenb, in sehr schönen Mustern U Le ... Meter 1.95, 1.68 

    Wosch-MKunstseide entzückende Farbstollungen, 
auch gedeckte Muster für Frauenkleider 

Bordüren Waschkunstseide, 
bedruckt, 100 em breit, bosonders preiswert. 

Wollmussefine 
in sohr hübschen Mustern, In Qualität 

. .2.15 
— Meter 2.45 

         

      

  
    

CSalDe 
SyOff DEMODEEt 

Stangenlos, federleicht, 
jedem Atemzug nachgebenl 

Rlesen-Auswahl & Billige Prolee 
Fachgemäß berpien, und. bedlent 

werden Sie vur im. 

Sperlsaibaus 

   

     
   

Extra-Hngebot! 

Frottierriofle fur Bademüntel 
cs. 150 em breit, weilgrundig Kariert... Macter 6.75, V2 

... Meter 10,76, 7.36 
Frottierstoſffe für BEademänte! 

Besfchtigen Sis bitte unbedingt unsere Schautensterauslagen! 

A. Jürstenbers ume. 
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Schlanheit 

 


